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Kampferesramm der Seszlaldemekratte 

Vbwehr der Kataſtrophenpolitit 
Durchgreifende Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit— Verkürzung der Arbeitszeit 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des neuen Reichstages 
trat am Freitag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Die Be⸗ 
ratungen, die ausſchließlich der poliliſchen Lage gewidmet 
waren und mehrere Stunden in Anſpruch nahmen, endeten 
mit der Annahme folgender Entſchliezung: 

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagfraktion ſieht nach dem 
Ausgang der Reichstagswahlen in der Erhaltung der Demo⸗ 
kratie, der Sicherung der Verfaſſung und dem Schutz des Par⸗ 
lamentarismus ihre erſte Aufgabe. 

Die Demokratie iſt beproht von allen ſozialreaktionären 
Kreiſen, die die Wirtſchaftstriſe zum Abban der Sozial⸗ 

politit und zur Senkung der Löhne ausbeuten wollen. 

Sie iſt bedroht durch die ſaſchiſtiſche Bewegung der National⸗ 
ſozialiſten, die den Opfern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftstkriſe 
nach der Zertrümmerung der Demotratie die ſofortige Heitung 
aller Leiden und die Löſung aller ſozialen Fragen vorgaukeln. 

Sie iſt bedroht durch die Kommuniſtiſche Partei. die ſelbſt 
in dieſer gegenrevolutionären Situation die Arbeiterklaſſe 
Mahm, und den Kampf gegen Sozialreaktion und Faſchismus 
erſchwert. 

Die Sozialdemokratie klämpft für die Demokratie, um die 
Syzialyplitit zu ſchützen und die Lebenshaltung der Ar⸗ 
beiterſchaft zu heben. Die Kriſe klann nicht gelöſt werden 
durch Verminderung der Kaufkraft der Maſſen, ſendern 
nur durch Arbeitsbeſchaffung. Ebenſo unerläßlich iſt der 

Kampf der Frattion im neuen Reichstag zur Herbei⸗ 
führung eines Noigeſetzes über eine ſolche Herabſetzung der 
Arbeitszeit. die es ermöglicht, vie Erwerbsloſen wieder in 

——— Arbeit zu bringen. 

Die voliliiche Unſicherheit birat die Geſahr ernſter volitiſcher 
Veiwicllungen in ſich. Sie hat die Flucht des deutſchen Kabi⸗ 
lals gekeigert und hindert den Zuſtrom auslänviſchen Kapitals. 

Sie verſchärft die Wirtſchaftsxriſe. Nur-die Sicherung eines 
ſtreng rbeile eſcheffang u Regierens ermöglicht die notwen⸗ 
dige Arbeitsbeſchaffung zur Milderung des wirtſchaftlichen 
Niederganges. ů 

Die ſozialdemotratiſche Reichstagsfraktion wird unter Wah⸗ 
rung der. Lebensintereſſen der arbeitenden Maſſen für die 
Sicherung der parlamentariſchen Grundlage und für die 
Löſung der dringendſten finanzpolitiſchen Aufgaben eintreten. 

Die Sozialdemokratie hält an den Grundſätzen der bis⸗ 
herigen Außenpolitik feſt, die zur Befreiung des Rheinlandes 
Und zur Herabſetzung der Reparationslaſten geführt hat. Sie 
lehnt alle außen⸗ und handelspolitiſchen Experimente ab, die 
die wirtſchaftlichen Beziehungen ſtören und zu einer neuen 
akuten Verſchärſung der Kriſe führen würden. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrattion, entſchloſſen die 
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſoziulen Intereſſen der 
Arbeiterſchaft mit größter Energie zu verteidigen, wird auf 

dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung die Beſeitigu 
der für die breiten Maſſen des Volkes unerträglichen Be⸗ 
ſtimmungen der Notverordnungen fordern und erwartet 
von allen Arbeiterorganiſationen ſtürtſte Aktivität für die 
ſchweren bevorſtehenden Kämpfe und die Bereitſchaft, ihren 
Kampf außerhalb des Parlaments mit allen geeigneten 

Mitteln zu unterſtützen.“ 

Die Lage, in der die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
Beſchlüſſe gefaßt hat, iſt außerordentlich ernſt. Ihre Entſchlie⸗ 
ßung läßt darüber keinen Zweifel. Sie hat ihre erſte Aufgabe 
darin erblickt, auszuſprechen, was iſt, die Gejahren aufzuzeigen, 
die der Demokratie und damit dem arbeitenden Volke drohen, 
und die Gegner zu kennzeichnen. 

Die wirtſchaftliche Kriſe wird verſchärft durch die politiſche 
Kriſe und umgekehrt. Die ſozialdemotratiſche Reichstagsfrak⸗ 

tion will deshalb ihre Taktik barauf abſtellen, eine Verſchärfung 
der politiſchen Kriſe und der Unſicherheit zu vermeiden, um 

ein Weitertreiben der Wirtſchaftskataſtrophe von der politiſchen 
Seite her zu verzindern. Die Erhaltung der parlamentariſchen 

Demokratie und der Verfaſſung ſteht deshalb im Mittelpunkt 
ihres Strebens. Die Gegner der Demokratie ſind zugleich die 
Gegner der Arbeiterſchaft. Sie wollen die Demokrätie nieder⸗ 
zwingen, um die Arbeiterſchaft zu neſſen. Sie wollen das Rad 
der Geſchichte rückwärts drehen, die Arbeiterſchaft politiſch ent⸗ 
rechten, um ſie wirtſchaftlich auf die Knie zwingen zu können. 

Im praktiſchen will die Reichstagsfraktion in erſter Linie 
für Arbeitsbeſchaffung wirken. Sie wendei ſich 

gegen Sie im Keßiernngsbrögramm verireiene Theſe, daß 
durch Einſchrünkung der Lebenshaltung des Bolles der 

Arbeitsloſigeit begegnet werden lönnte. 

Die Produttion wird nicht angeregt, wenn die Kaufkraft ſinkt. 
vielmehr muß die Anregung von der Seite des Verbrauchs her 
durch Erhöhung der Nachfrage erfolgen. Der Kampf gegen die 
Lohnabbauaktinnen gilt deshalb nicht nur unmittelbar der Er⸗ 
haltung der Lebenshaltung der in Arbeit ſtehenden Schichten, 
er iſt vielmehr zugleich ein Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 

zur Ueberwindung der Kriſe. Als dringendſte unmittelbare 
Aufgabe iſt die Vertürzung der Arbeitszeit anzuſehen, um ſo 

Beſchäftigungsmöglichleiten für die Erwerbsloſen zu ſchaffen. 

Die Entſchließung der fſozialdemokratiſchen Keichstagsfrak⸗ 
non iſt die ichärſſte Ablehnung jener gewi ſen und illu⸗ 
ſionären Verſprechungen, die von Koi en und Nationol⸗ 
ſozialiften in der Zeit der Noti au verzweifelnde Maſſen her⸗ 
augetragen werden. Die ſoztaldemokratiſche Reichstagsfratrion 
lehnt es auf das ſchärſſte abe eine Politik der gewiſſenloſen 

Abenteuer im Innern wie nach außen hin durch ihre Haltung 
unch nur indirelt zu begünſtigen. ů — 

ie Sozialdemokratiſche Partei iſt der einzige große und 
ite Garant dafür, daß aus, der Zeit der wirtſchaftiichen 

  

der die Intereſſen des werktätigen Volkes ſchwerſten Schaden 

hochverräteriſchen Unternehmens nach § 86 StrGGB. je zu einer 

wird von der in der Lanpipertuhlung erhobenen Anklage, 

Situation zu meiſtern.“ 

  

Not und der politiſchen Unſicherheit nicht eine politiſche und 
wirtſchaftliche Kataſtrophe von größtem Ausmaße erwächſt, in 

erleiden müßten. Die ungeheuren Gefahren, mit denen eine 
Diktatur, geflützt ar:t die extreme Rechte die Arbeiterſchaft be⸗ 
droht, dürfen nicht leicht gewogen und leichtherzig beiſeite ge⸗ 
ſchoben werden. ů 

Das demolratiſche Recht des Volles, ſeiner Organiſationen, 
ſeiner Preſſe, ſein Mitbeſtimmungsrecht an der Geſtaltung 
des Staatswillens ſind untrennbar verknüpft mit dem 

Aufſtieg der Arbeiterklaſfe. 

Wohl würde die Kraft der Arbeiterklaſſe auch aus einer 
derartigen Machtprobe am Ende ſiegreich hervorgehen — aber 
das ganze Volk und vor allem ſein arbeitenver Teil müßte die 
Durchbrechung der Demokratie bezahlen mit den Folgen eines 

  

Das Urteil im Leipziger 
Hochverratsprozeß 
174 Jahr Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung 

Im Hochverratsprozeß gegen die Ulmer Reichswehroffiziere 
wurde heute vormittag folgendes Urteil verkünvet: Die Ange⸗ 
klagten werden wegen gemeinſchaftlicher Vorbereitung eines 

Feſtungshaft von einem Jahr und ſechs Monaten ko aMonege 
verurteilt. Auf die erkannte Strafe werden je ſechs Monate 
drei Wochen der Unterſuchungshaft angerechnet. Scheringer 

dutch Beröffentlichung, eines Zeitungsartitels ein Vergehe 
frige ee e it beleeun uches Pegangen Iaun Hüben 

„Gegen Scheringer und Ludien wird auf Dienſtentlaſſung 
erlannt. ů* 

  

wirtſchaftlichen Chaos, gegen die die Notzuſtände von heute 
noch zurücktreten würden. Dieſe unheilvolle Entwicklung zu 
verhindern, den Aufſtieg aus der Kriſe anzubahnen, das iſt es, 
was die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion mit ihrem 
Kampfprogramm erſtrebt. 

Ausſichten auf Verſtändigung? 
Die „Germania“ ſagt zu dem Beſchluß der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen. Reichstagsfraktion: „Die parlamentariſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſind nach wie vor ſchwierig nd ſchwer. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Beſchluß aber läßt die Hoffnung zu, einen 
glatten Weg zu finden. Denn auch wir ſind der Meinung, 
daß Demokratie und Parlamentarismus geſchützt und erhal⸗ 
ten werden müſſen. Wenn ſich dazu die willigen Kräfte zu⸗ 
ſammenfinden, dann muß es gelingen, ſelbſt die ſchwierigſte 

„Das „Verliner Tageblatt“ meint: „Die ſoszialdemokra⸗ 
tiſche Reſolution wird in den Kreiſen der Regierung und 
des Parlaments ſehr günſtig aufgenommen. Vor allem die 
Voranſtellung des Schutzes der Demokratie und die Bereit⸗ 
ſchaft zur Mitarbeit bei den dringenden finanzpolitiſchen 
ufgaben werden als Zeichen großer Klugheit und Verant⸗ 

wortungsfreudigkeit betrachtet. Es iſt jetzt an den anderen 
Parteien, zu zeigen, wie ſtark dieſe Freudigkeit bei ihnen 
entwickelt iſt.“ ů 

Brüniugs Beſyrechungen 
Die Beſprechung des Reichskanzlers mit den beiden na⸗ 

Sonnpeund Machent Vertretern, Dr. Frick und Stöhr, ſoll 
Sonnabend nachmittag um 4 Uhr ſtattfinden. Der Empfang 
des Bertreters der Deutſchnakpnalen iſt auf Montag ver⸗ 
ſchoben worden. u 

Keine Milde gegen die Mbrainer 
Das iſt das Programm des polniſchen Innenminißters 

Der Metropolit Szetycki, das kirchliche Oberhaupt 
der polniſchen Ukrainer, hatte in Warſchau Wesrcbüugen 
mit dem Junenminiſter Skladkowſti und dem Bertrauens⸗ 
mann Pilſudfkis, Miniſter Beck; von Pilinofti felbſt wurde 
er nicht empfangen. UÜeber die Unterredung mit General 
Skladkowſki wird bekannt, daß der Metropolit auf die 
Willkür der polniſchen Polizeiorgane und das Borgeben des 
Militärs bei den Straſexpeditionen hingewieſen und davor 
Bauurnf babe, durch ſolche Maßnahmen die ukrainiſche 
'auernſchaft 

in die Arme der ſowietfreunblichen Partei 

zu treiben. Der Innenminiſter babe darauf ermidert, daß 
die polniſche Regierung ſich nicht abhalten laſſen werde, die 
Ordnung in Oſtgalizien wieder herzuſtellen. Jür die Schlie⸗ 
Bung der ukrainiſchen Schulen ſei ſein Reffort nicht verant⸗ 
wortlich: er ſei es aber geweſen, der dem Kultusminiſter die 
ſchärfſten Matznabmen empfohlen habe. Bei einer Aktion 
auf ſo breiter Baſis, wie ſie die volniſche Regterung in Oſt⸗   galisien jetzt durchführe, dürſe man ſich nicht allzuſehr in 
Einselbeiten verlieren, die als Mißbrauch der Amtsgewalt 
erſcheinen könnten. Die polniſche Regierung ſei entſchloßen. 
die Elemente auszurotten, die die ukrainiſche Bevölkerung ů 
vom Wege der Ordnung abbrächten. 

* 

Streiflichter 
Zurück ins Reicht Das ſoll die große Stimmungsparole 

ſein, mit deren Hilfe die Deutſchnationalen wie auch die 
Nationalſozialiſten auf die Stimmzettel der Freiſtaatwähler 
ſpekulieren. So lebhaſt die Propaganda für dieſe. Wahl⸗ 
Forderung auch bereits iſt, ſo hat man doch leider noch nicht 
erfahren, wie ſich ihre Väter die Erküllung dieſer Verheißung 
eigentlich vorſtellen. — 
Zwar hat es noch Wochen bis zum Wahltage, aber wir 

fürchten, die Parteien, die der Bevölkerung dieſe „Be⸗ 
freiungs⸗Hoffnungen machen, wäerden ſich ſchwer hüten, 
über die Verwirklichung dieſes Zieles etwas zu verraten. 
Man wird die Bevölkerung in dem Glauben laſſen wollen, 
es genüge allein, zur Wahl einen möglichſt nationaliſtiſch 
gefärbten Stimmzettel abzugeben, um die Frage gelöſt zu 
haben. Es wird alſo mit der Wählerſchaft ein ähnlich 
fkrupelloſes Spiel getrieben, wie bri der erſten Volkstags⸗ 
wahl im Frühjahr 1920, als die Deutſchnationalen die Stim⸗ 
mung der erſten Zeit nach der Abtrennung der Parole nutz⸗ 
bar machen wollten: Wer jetzt deutſchnational wählt, ſtimmt 
für die Rückkehr nach Deutſchland. Die Deutſchnationalen 
erfochten mit dieſer Irreführung der Wähler einen ge⸗ 
waltigen Sieg, wurden weitaus ſtärkſte Partei und beſetzten 
ausſchlaggebend die Regierung; aber die Frage des Wieder⸗ 
anſchluſſes Danzigs an das Reich war von Stund anu adacta 
gelegt. Jetzt, juſt nach 10 Jahren, wird man die Verheißung 
genau ſo ſchnell begraben, wie damals. ů 

Die Schwegmänner und Hitlerianer würden ja auch arg 
in Verlegenheit kommen, wenn ſie nach der Wahl daran 

gehen müßten, dieſe Parole in die Tat umzuſetzen. Es würde 
hier nicht anders ſein als im Reiche: Wochenlang gaukelte 
man dem deutſchen Volke vor, ein nationalſosialiſtiſcher 
Wahlſieg würde die ſofortige Einſtellung aller Tribut⸗ 
zahlungen zur Folge haben — kurz nach der⸗Wahl erklärte 
Hikler, um auch ja in die Regierung hineinzukommen, die 
Nativnalſozialiſtiſche Partei würde „ſelbſtverſtändlich“ die 
Reparationszahlungen nicht inhibieren. Die Danziger Be⸗ 
maben ſoll mit Hilße eines ähnlichen Manbvers geködert werden. in n 2 

Aber nehmen wir au, die nationaliſtiſchen Zauberkünſtler 
meinten ihren Schwindel ernſt. Wäre es dann nicht ihre 
Aufgabe, der Oeffentlichkeit klar zu ſagen, wie Wt 5—8 
Löfung dieſer außerordentlich bedeutſamen und nicht wenicer 
komplizierten Frage denken? Sie wollen doch mit dem 
Hinweis auf den Wiederanſchluß an Deutſchland vor allen 
Dingen die Hoffnung wecken, daß damit alle wirtſchaftliche 
Sorge in Danzig ihr Ende finden würde. Wenn Deutſchland 
wirklich Danzigs Rettung aus all ſeinen Nöten und Be⸗ 
drängniſſen wäre, niemand könnte freudiger und dringender 

den Wiederanſchluß fordern als die in der Sozialdemokratie 

zuſammengeſchloſſene arbeitende Bevölkerung. Aber leider 

ſteht zu befürchten, daß Danzig dann völlig ausgeſpielt haben 

würde. Denn leider kann das Reich, das ſelbſt in ſeinen Oſt⸗ 

gebieten ſchwer Not leidet, Danzig keinen Erſatz für das 

wirtſchaftliche Hinterland bieten, das dem Freiſtaat donn 

völlig verloren gehen würde. Wie ſtellt man ſich die Siche⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Exiſtenz Danzigs neben den Häfen 

von Stettin und Königsberg und unter dem dann völlig 

entfeſſelten Konkurrenzkampf ſeitens Gdingens »vor? In 

welcher Weiſe ſoll überhaupt die Fortführung des Danziger 

Wirtſchaftslebens, insbeſondere der Großbetriebe, ſicherge⸗ 
ſtellt werden? 

All dieſe Fragen müßten zuvor ihre klare und gründliche 

Beantwortung finden. Auch bliebe noch die „Kleinigkeit“ zu 

klären, wie der Völkerbund ſich zu dieſer Reviſion ſtellt. 
So lange ſich die nationaliſtiſchen Wahlkrakehler dar⸗ 

über jedoch ausſchweigen, ſo lange bleibt die Wiederanſchluß⸗ 

Parole ein Wahlbluff, der nur dazu dienen ſoll, die volks⸗ 

ſeindlichen Pläne der ſchwarzweißroten und hakenkreus⸗ 

roten Reaktion zu kaſchieren. 
E 

„Kampf dem Marxismus“ iſt der große Schlacht⸗ 
ruf, den das Bürgertum aus allen Intereffentenhaufen ber⸗ 

aus ertönen läßt und den es zwecks beſſerer Wirkung nun 

mit aller Macht durch die bei jeder Wahl neu in Sgeue ge⸗ 
ſetzten „Einigungs“beſtrebungen zum Buualtivin Dröhnen 

bringen möchte. Je weniger ſich die Bourgeoiſie einigen 

kann, oder — ans Spekulation auf die Dummen, die nicht 

alle werden — überhaupt möchte, je wütenber iſt ſie natür⸗ 
lich auf die klaſſenbewußte Arbeiterfchaft, die auch bei dieſer 

Wahl — abgeſehen von der kommuni 
nichts⸗Richtung — in alter ſtarker Geſchloffenßeit anfmar⸗ 

ſchiert. Deshalb ſchimpft ſie auf die freien Gewerkſchaten 

wegen ibres Bekenntniſſes zur Sozialdemokratie. 

Kur die erhindtictem it Jebe nten in: eher Sai 
Eine Selbſtverſtändlichkeit ſeit Jahrzehnten 
geklärten, benken Gewerkſchaftler⸗ Wer das wirtſchaftsÜ⸗ und 

ſozialpolitiſche Programm der freien Gewerkſchakten, kennt, 

der weiß, daß ſie als einzia möglichen Ausmeg ans allen 

Wirtſchaftskreiſen, allen Erzengungs und Biſche ir⸗ 

ſchafts weiſe erſtreben, jene Wirtſchaftsweiſe, in der nicht 
mebr privatkapitaliſtiſches Profitſtreben, ſondern anf allen 
Erzeugungsgebieten nur eine pianmäßige Deckung bes wirk⸗ 

aus allen Arbeitsloſennöten die ſozialiſti 

lichen Bedarfs maßgebend ſein und alle ſozialen und kultu⸗ 
rellen Hemmniſſe überwunden werden können. Hisher hat 
keine Partei außer der Sozialdemokratie ſich bemüßt, dieſer 

Wirtſchaftsauffaſſung der freien Gewerkſchaften — die ſich 
dadurch von den anderen Gewerkſchaften —— — 
durch Schaffung der politiſchen Borausſetzungen die⸗ BSege 

zu ebnen. Die hürgerlichen Parteien ſtellen ſich ſchützend 
vor die Profitlüſternheit einer kleinen Oberſchicht, der es 
durch Ausbeutung der breiten Maſſen in der kavitaliſtiſchen 
Geſellſchaft gut gebt. Die Kommuniſtiſche artei aber pra⸗ 

pagiert Wege und Metboden, die die Maſſen gwar in vol⸗ 

liſche Abenteuer, aber nicht zum Sozialismus treiben kön 

nen. Denn nur der Weg des Völkerfrieders, des Willen⸗ 
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ſchen Alles⸗oder⸗ 

  

ů



zur internationalen Verſtändigung kann eine ſchnelle Ueber⸗ 
windung der heutigen Wirtſchaſtsanarchie bringen und die 
Nationen vor neuen ſchweren Schlägen und Verhetzungen 
bewahren. ü 36 

Die Erkenntnis, daß nur eine ſolche Neuorganiſierung 

der Wirtſchaft die gegenwärtige kapitaliſtiſche Anarchie be⸗ 

ſeitigen kann, iſt eine Frage, die mit Religion eigentlich 
nichts zu tun zu haben braucht. Unzählige katholiſche und 
evangeliſche Arbeitnehmer haben das auch längſt eingeſehen. 
Trotzdem ſchreit und betzt die berrſchaftslüſterne und am 
Beſtand des kapitaliſtiſchen Spſtems mit ſeinen Klaiſen⸗ und 
geklärten, denkenden Gewerkſchaftler. Ger bas wirtſchafts⸗ und 
eſſierte Plaffenbürokratie gegen den Sozialismus⸗ In ihrem 
Auſtrage kräht auch die katholiſche „Landeszeitung“ mit 
ſerviler Unterwürfigkeit ihre übergeſchnappten Märchen 
gegen die freien Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie 
in die Luft. Dabei wehen gerade jetzt in ihrem eigenen 
Lager heſtige Stürme, wen die chriſtlichen Arbeitnehmer 
merken, daß ſie mit Hilie des Wortes Gottes von den „bis⸗ 
her nicht berückſichtigten Wirtſchaftskreiſen, über den Löffel 
barblert werden ſollen und daß ſelbſt leibbaftige „Seelen⸗ 
hirten“ ſich zu ſolch weltlichen und armenfeindlichen Dingen 
hergeben. Daß natürlich auch in der deutſchnatianalen Zei⸗ 
tung gegen die Gewerkſchaftsbonzen ge.buhlt“ wird, erſchüt⸗ 
tert nicht weiter. Was wiſſen jene Jünglinge vom Kampf 
der Maſſen um Brot und Arbeit. 

  

Es iſt ſeit jeber eine beliebte Metbode geweſen, geiſtige 
Strömungen, die der Macht überalteter und innerlich mor⸗ 
ſcher Auffaſfungen gefährlich' werden können, dadurch in 
übrem Fortſchritt zu hemmen, daß man für ſie eine Begriffs⸗ 
bezeichnung prägte, die der großen Maſßſc der Unwiſſenden 
ein Gruſeln einflößen ſollte, deren Sinn vernunftmäßig 
aber nicht näher zu beſtimmen war. Solch ein erfundener 
Begriff war früher der „Antichriſt“. Für alles, was die 
Vormachtſtellung der berrſchenden Schichten vedrohte, gilt 
der „Antichriſt“ als Sammelname. Das war ein einfacher 
Prozeß, der beiſpielsweiſe die geſamte Naturwiſſenſchaft zur 
teufliſchen Macht ſtempelte. 

Mit dem Antichriſt kann man heule niemand mehr kom⸗ 
men, ohne ausgelacht zu werden. Aber, das wußte Goethe 
ſchon, „wo Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zur rechten 
Zeit ſich ein“. Der Kinderſchreck hat ſich vom Teufel in den 
Bolſchewiſten verwandelt, und was früher der „Antichriſt“ 
war, das iſt heute der „Kulturbolſchewismus“. Damit iſt 
nach altem Muſter wieder einmal alles und nichts geſagt. 
Wiffenſchaftliche Erkenntniſſe, die dem Gottengnadentum des 
Bürgertums das Ende verkünden, Werke der Kunſt. die 
Licht in die Finſternis einer beurgroifen morſchen Moral 
werfen, die „ganze Richtung“, die den Herren von beute 
„nicht paßt“, wird einſach „Kulturbolſchewismus“ genannt. 
Und da man weiß, daß das Bolk um den rz des Bürger⸗ 
tums nicht einmal den Kopf auſheben würde, lenkt man die 
Aufmerkſanrkeit von ſich ab und ſetzt dafür die berühmten 
„heiligſten Güter“, in der Hoffnung, das würde zieden. 

Wir haben dieſe Manöver in Danzig bereits des öſteren 
exlebt, zum erſtenmal deutlich und wahrnehmbar, als im 
Stadtiheater die „empörte Volksſeele ſch in Stinkbomben 
Luft machte“ gegen den „Kulturbolſchervismus“ des Schau⸗ 
ſpiels „Cyankal!“. In dieſer Woche fand wieder eine Aktion 
gegen den Kulturbolichewismus ſtatt. Im Schüscnbaus 
ſchimpften vier Redner wie Rohrſpatzen. Und wenn auch 
die Stinkbomben fehlten es ſtank obnedies genug. Wöhlc⸗ 
riſch iſt man in den Mitteln nicht, man ſcheut vor keiner 
Lüge, vor keinem Schimpfwort szurück, um dem modernen 
Antichriſt zu Seibe zn rücken. 
Das ganze Treiben iſt zu einem wüſten Terror gegen 

die Kultur geworden, zie zu ſchützen man vorgibt. Im Zeu⸗ 
trumsblatt wurde beiſpielsweiſe ſchon angekandigt, Daß das 
ganze Stadttheater vor die Binſen gehen Könne, wenn auf 
jeiner Bübne Hie -Dreigroſchen⸗Oper“ exicheine, die auch 
kulturbolſchewiſtiſch ſein foll. Das ſonſt ſo viel geprieſene „ 
Bollwerk deutſcher Kultur iſt jenen Kultnrirägern aanz 
Ichnuppe geworden, wenn es nicht ausſchließlich an ihrem 
Samen Loltde Serfad 

Em ſolches Serfabren bewein am Fehen, das es den 
Anti⸗Kuliurbolſchewiſten gar nicht um die Kultur zu inn fä, 
jondern nur um ibre egviſtiſcen Interefſen. Sroßr Sorie. 
alauben fie, konnen fie rechtfertigen. Aber an ihren Taten 
ſollt ihr ſie erkennen! 

    
  

  

Neue türkiſche Krgierung. Die tüxfiſche Kammer iDrauch 
der nenen Regierung Ismed Paicha mit 210 gegen 12 Sfia⸗ 
Mch ibr Vertrauen aus Smed Paſcha kündigfe im Perlan? 
einer Debatte die Fy Exung ſeiner bisherigen Politif an 

   

  

chener Korreſpondenten mit Adolf Hitler. 2 
Haltung ſeiner Partei gegenüber den Beziehungen Deuiſch⸗ 
lands mit den auswärligen Mächten und Großbritannien im 
beſonderen äußerte. Auf eine Frage, ob ein nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Außenminiſter den Verſailler Vertrag völlig zurückweiſen 
oder ſich damit begnügen würde, eine Rediſion der politlichen 
Vertröge herbeizuführen, antwortete Hitler, 
nicht mit einer einfachen Bejahung oder Verneinung zu be⸗ 
aniworten ſei. 

Butſchaftsr⸗ 

des Prst 1 — 
Bojewodſchaft Pommerellen dem früheren Seßprenßden) 
800 Hektar Parzelliert werden. Die Anſiedler werden Sab⸗ 

Inngsaniichab ani Jabre crlalten. Inr Erleichtervna der 

Sirii- 
Grandenz die Nefnanis erteilt worden, 
gemähren und die Stene 

EHütlers AufengelissIE 
  

Wie er die Englünder beſchmuſte 
Die „Times“ veröffentlicht eine Unterredung ihres Mün⸗ 

der ſich über die 

daß dieſe Frage 

Der entſcheidende Faltor in unſerer Haltung gege nüber 
den auswärtigen Verpflichtungen. äutzerte er u. a, iſt nicht, 

was wir tiun wollen, ſonvern was wir tun können. 

Es ſei ſchwieriger für England als für jede andere Nation, 
ſich in die Lage hineinzudenken, in der ſich Deutſchland befindet. 

* Er hojfe, daß die letzte Spur der Entfremdung zwiſchen Eng⸗ 
land 
Wenn ſich eines Tages die bolſchewiftiſche Gefahr nach allen 
Richtungen ausbreitel, und die rote Dahne von Wladiwoſtol 
bis an den engliichen Kaual weht, dann ſei es zu ſpät. Sas 
heutige Deutſchland ſei zu ſchwach, um den bolſchewiſti ſchen 
Augriffen zu widerſtehen, und daber ſei die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung kein Jingotum, ſondern eine lebenswichtige 
Noiwendigkeit für Deutſchland und für Europa. 

und Deuiſchland bald völlig verichwunden ſein wird. 

„Ich E- — der „ Adolf“ wörilich — nicht 
kchen, — Wercen uulere Jiele und Methoden von 

„Nicht wos wir wollen, ſondern was wir hönnen“ — Der Volſchewiſtenſchrech wird aufgewärmt 

guten Engländern Einſpruch erhoben 
werden fann.“ ‚ ů 

Als nächſte Aufgabe wird der „König des Dritten Reiches“ 
wahrſcheinlich für erforderlich halten, nunmehr den Franzoſen 
ähnlichen Schmus vorzureden. 

Volͤsbegehren über Landtagsauflöſung 
Dr. Göbbels über die nationalſozialiſtiſchen Pläne 

In Berlin ſprach in einer nationalſozialiſtiſchen Lerſamm⸗ 
lung Dr. Göbbels über das Thema „Die politiſche Lage und 
was ſollen wir jetzt tun“, Er kündigte dobei an, daß die Nazis 
in ven nächſten Tagen ein Vollsbegehren ſteigen laſſen würden, 
das die ſofortige Auflöſung des preußiſchen Landtags verlangt. 
Da ſich bei den Reichstagswahlen 4.1 Millionen Wähler in 
Preußen für die Nationalſozialiſten entſchieden hätten, ſo 
würde die erforderliche Stimmenzahl von 4,8 Milljonen auf⸗ 
gebracht werden. Dann tönnten am 10. Dezember Neuwahlen 
ſtattfinden. Danach würden die Nationalſozialiſten das preu⸗ 
bpiſche Innenminiſterium und den Poſten des Berliner Polizei⸗ 
präſidenten beſetzen. Von Preußen aus würde dann das 
dritte Reich unter Führung von Adolf Hitler und Göbbels 
emporſteigen. 

So die Großſchnauze Göbbels, der bekanntlich immer magen⸗ 
krank wird, ſobald das Gericht ſich mit ihm etwas näher be⸗ 
ſchäftigen will. 

irgendwelchen 

  

Der Nachtßampf in Oeſterreich 
Eine „Berichtigung“ der Heimwehr — Schutzbund zur 

Abwehr entſchloſſen 

Die Bundesführung der Heimwehr batte angekündigt, 
daß ſie ſich auch durch eine „rote Mehrheit“ das Steuer des 

Staates nicht werde entwinden laßen. Am Freitag erklärte 
Starhemberg nun, daß der Aufruf mißverftanden worden 

ſei. Durch die Gründung des Heimatblocks ſei in keiner 

Weiſe die Taktik jur die Wahlen feſtgelegt. Ebenſo beſtreitet 
er, daß in dem Aufruf Abficht ürt wů 

Demgegenüber find dem chriſtlich⸗ſozialen „Neuigkeitswelt⸗ 

blatt“ Mitteilungen aus Heimwebrkreiſen Zugegangen. nach 

denen die Interpreiakion des Minißer Siarhemberg un⸗ 

richtig iſt. 

Putſch⸗Abjichten geäußert würden. 

Der republikaniſche Schuhzbund erläßt einen Auf⸗ 

Tuf, in dem erflärt wird, daß die Arbeikerklafe die Ver⸗ 
janung und die KRechtsordnung verteibigen werde. Sie 

werde fark genng ſein, um zu verhindern, daß faſchiſtiſche 

  

arrenitreiche das Volk in ein neues unermeßliches Un⸗ 
alück ſtürzten. „Ser es wagt- ſo heißt es zum Schinß des 

Aufruls, „das büerreichiſche Volk in ſeiner demokratiſchen 

Selbſtbeſtimmung zu hindern, der wird auf den Siderſtand 
der Schutzbündler ſtoßen.“ 

  

Hiller und ſeine Sreunde beſtreiten 
den Enihüllnngen des ehemaligen ſomfjetrnſnichen 

Acafter, Beſenemift nber Berhandlungen zwiichen 
Ulerlenten mit ſowietruſftichen Abgeordneten 

   

itler und 
wird von Hitler jelbt ſswie voin ſeinen angeiculdigten 

Funktivnären behauptet. Laß ße an ſolchen Verhandlungen 

nicht teilgenommen und auch jonßt nichis damit zu inn ge⸗ 

babt bãätten. 

lriſche Anfieblunssvelttik im Korxribor. Arri Beichluß 
Eeuum des volniichen Winikerrats joken in der   

   lage der Sojewsszſchait in dem Finanzamt in 
Stenernacläße 3u 

'er sbeiendert ven der Un⸗ 

      

  

Einweihung eines Streſemann⸗Denkmals 
Feier an Streſemanus Grab 

Auf dem Luiſenſtädtiſchen Friedhof in der Bergmann⸗ 
ſtraße in Berlin ſand am Freitagmittag die feierliche Ent⸗ 
hüllung des von Profeſſor Lederer geſchaffenen Denkmals 
jür Guſtav Streſemann ſtatt. Außer den Herren Schiele und 
Treviranns batte ſich die geſamte Reichsregierung auf dem 
Friedhof eingefunden. Dr. Wirth hielt die Anſprache und 
keierte Streſemann als einen Kämpfer des Friedens, deſſen 
Verſtändigungspolitik zur Befreiung des Rheinlandes ge⸗ 
führt habe. Das Denkmal Lederers beſteht aus einer Säule 
mit einer ſchweren Sandſteinwand im Hintergrund und 
trägt nur die Worte „Guſtav Streſemann“. Neben zahl⸗ 
reichen Regierungsmitgliedern und Abgeordneten nahmen 
die Geſchäſtsträger Englands, Frankreichs und Italiens an 
dem Einweihungsakt teil. 

Gedächtnisanſprache im Völkerbund 

In der Vollverſammlung des Völkerbundes hielt am 
Freitag der Vorſitzende Titulescu eine ergreifende Anſprache 
auf Streſemann. Ein Jahr nach ſeinem Tode ſei Deutſch⸗ 
lands größter Staatsmann dem Völkerbund noch unvergeß⸗ 
licher geworden. Sein Werk brauche er nicht zu erwähnen, 
es ſei im Beſitz der geſamten Menſchheit. Streſemann habe 
die große Gabe gehabt, in den Verhandlungen auch den ge⸗ 
genjätzlichen Standpunkt zu verſteben, er ſei ein loyaler 
Diener Deutſchlands und des Völkerbundes geweſen. Graf 
Bernſtorff dankte Titulescu in herzlichen Worten. 

    

D0s ritte Keich in Braunſchweis 
Der Staatskredit geht flöten 

Die Beteiligung der Nationalſozialiſten an der Negierung 
des Landes Braunſchweig hat auf den Kredit des Landes den 
erwarieten ſchlechten Eindruck gemacht. Die Braunſchweigiſchen 
Staatsanleihen werden neuerdings an der Börſe am ſchlech⸗ 
teßien von allen Anleihepapieren deutſcher Länder bewertet. 
Die Sprozentigen deutſchen Staatsanleihen ſtehen wie folgt im 
Kurje: die Braunſchweigiſche Staatsanleihe 8K, beſſiſche S9, 75, 
Lübeckſche 93,75, Mecklenburgiſche 88. — „Aha, da ſieht man 
wieder die Juden“ werden die Dummköpfe ausrufen, deren 
Wahlpimmen den Nazis einen unverdienten Erfolg einbrachten. und verſprach eine weitgehende Steuerreform. Jatſtener irilweiſe zu bei — 

—————————————————————e 

  

Vyn Snanti!: 

Ruch einem Jahre, uber unch nuch Swei Jahren, fresße ich 
ihn wieder einmal auf der Straßt. BSir bleiben Fehrn Xud 3 
nümpern miteinander cine kümmerlichr Inärrhaltung a⸗ 
rerht. Keiner von uns weik. was er aus dieirr BeürtgEung 
machen foll. Unſere Bekanntſchafr üammt baber. Das wir 
einmal im ſelben Hauſe gewohnt haben. Es Jangr Der. 
Ader frotdem wir jung waren, wußirtn wir 
nichts mitrinander anzufangen. 

Immerhin, ves unierer Hausgemeinſchaft 5rr Daben Rür 
gegenſritig nriene Eltern gekannt and kennen Auch en22 
unſere Geichritker. BSir arbrufrn in den gaaar ArEurer, 
die wir meinanber ansberrrn. Ler ſchn Grürrrenen ud 
ertundigen nus naßb den nuch Sebenben. Ueber Ang ärlün 
In ſprechen, föllt uns ſehr ſchwer. „Sie gehrss“ — Drükg. 
es macht üüch., dber- Man ichlägr ßch o durtd.“ vaben Wär 
gleich zu Aniang geiagt, uuter dem erſten Schreck des Ser- 
Deriehens. Auf dieics Thema zuräückzakommer, Sra,er Mir 
deide D⸗denken Deun mas ſollen mr Ans erßüblrn? arr 
leben auf verichirhdenen Plancten, ſy fern vontinunber. Nrs wir mus noc gerahr mii biößem Ange ſeben, aber kätnes 
Einzelheiten ertenner. Eo wenig ich eine ortelnng emn 

  

     

    

   

  

Habe, momtt er ſein Bant Serbiczz. io McBig änr Züerri Mit „Sidder Wüäid Eie Keidenkt 
Weis er. was ich rigtrtlich zrribr. 

Gerade wir ein perltggnes Scmeig 

    

  
Wegen auf. weil 

berEunbern. Kind er wißßt mehr ſosen känben, des Sie 3e 

  

mit denen er fich gcrade durchbringt — und nichis anderes 
bat er ſein Leben 

      

Lans Sraan- 

Die Zeit sergebt — Erd viektigt fällt es ibm gerade des⸗ 
Für idn dhue Birkung vergeht. Er fenn 
2 ANS D&S kæaun EE vc S WaE⸗ 

al chπι der Straßr treffen irumer wirò er noch chenie 
Den Au5 eenie gxfleidet fein. un ex wird imer noch 

  

     

Dasfelde meiden zud wit mir Lestelbe reden. Es fterben 
Denze uti ihn ber — 23 es SEderi ſich nichts fär ibn. 
Das Bild Rer Sratt mandelt fich — und er bleidt bexfeibe. 

Dis er rines Tæges geterben ſein wird. Es i òtt ernzigt 
Eron brnuls greße Scasce. 5r Sen rocs ufßßen zcßr Er Febt zrar ir 

ELE, Als 2 er xie Lerben würbe: aber eines Teges wind er 
Doch Kerden Ich glamde ſe Wran. 

U MUund gerate NeEA, MxEE er mirHich Grund Fätke. fcs 3 
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Leirsuut is gemsgür üerßer Erßere ASPEES E * 
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kommen und baben zu einer Klärung einer Reihe von Ein⸗ 
Zelfragen gejührt. Die Angelegenheit ſoll nunmehr zur 
Entſcheidung den in Frage kommenden ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vorgelegt werden. 

  

Neur Werke bekaunter Antoren 
Melchior Lengyel hat ein dreiaktiges Luſtſpiel vollendet, 

DTas Mädchen aus China“, das in der kommenden Spiel⸗ 
zeit in Budarei zur Itraufführung gelangt. — Walter 
Sajenclevers neue Komödie führt den Titel „Sinnesluſt und 
Seelenfricden“- — Leo Lanias Schauſpiel „Gott, König 
vund Vaterland“ gelangt im Oktober am Neuen Theater in 
Frankiurt a. M. zur IIraufführung. — „Berbetzte Jugend“ 
ven Erich Ebermaner haben die Städtiſchen Bühnen in 
Seipzig zur Uranffährung in der kommenden Spielzeit an⸗ 
genommen. — Das Braunſchweiger Landestheater bringt 
bes Schanſpiel „Die Berwertung des Bettlers Gregorv“ 
von Roland Zierich zur Uranfführung. — Ein Frühwerk 
Dietzenſchmidts „Jeruſchalajima Königin“ gelangt am Lieg⸗ 
kitzer Stadtiheater zur Hrauffübrung. 

  

Fnrtwängler dirigiert nicht in Prag. Bilhelm Furt⸗ 
WEgler bat aaf Grund der bekannten Zwiſchenfälle und 
Kurtdgebungen gegen dentſche Kultur in letzter Zeit ſeine 

v ů Zufage zum Lonzert mit dem Berliner Philharmoniſchen 
  Dccheſter, das am B. Ofiober in Prag ſtattfinden follte, 

SEEEAgeäsgen 
Ein Prozeß au die Dreigrpichen⸗Cper. Die Dreigroſchen⸗ 

DSper, die zuz Zeit von der Nero⸗Gilmgeiellichaft verfilmt 
Sirs, mird demnäciſt wieder Mittelpunkt eines Prozeñes 

fein. Die beiden Antoren Bert Brecht und Kurt Seill 
ict Saben Sie Filsgeiellſchaft wegen Verunſtaltung und Ver⸗ 

FHäRelung des Originalwerks bei der Verfilmung ver⸗ 
klagt. Der Äusganrg des Pruzefes in von prinzipieller Ve⸗ 
dertung, da man ſcon oſt bei der Verfilmung von drama⸗ 
4 Serken erlebt hal, daß dieſelben gegenüber dem 
Sriginalsserk meſentliche Unterſchiede aufwiefen, die ohne 
Senkehmigung der Aulvren vorgenommen worden find. 

Am 3. Okioder fimdet am Dresdner S.uats⸗ 
WEEEEr DE EEEFFHAHAAS desẽ Eirakters „Lom Fiicher und 

DRE ven - e Schrreter Kymponiſten QOrhmar 
Ties ißt einem Grimmſchen Märchen 

ie Dreduer Erxfaufführung von 
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   .   DE“, die za den (nſten und 
Ange cuf Dem Erbiete ver heiberen 

And bereits i* Eaiel, Dern, Köntigsberg. 
rr umd Kirich in Seeme ging 
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MARESeHIERT MoEGEN Mir 

Veiehstageabgerdneter 

Witnelm Dittmanr 

  

le Brüder ven Eeshte ————— 

Iums undi alt In einer Reih beln 

DENMOCSNSTRATIONS0NZUGS 
Machmittass 3 Uhri Aufstelluns auf kanssarten 
Beteiligte Organisationen: 1. Arbeiter-Rad- und Kraitiahrerbund. 2, Kinderireunde. 3., Sozialistische Arbeiterjugend. 4. Freie Gewerleschaftsjugend. 5. Arbeiter-Kultur- 

kratische Partei. 7. Reichsbanner. 
Aufstellung der Parteimitglieder in der Anlage der alten Kommandantur, 

Wiineim Pittmann-Serlin sprieht enmisss 1.13 Un- bei Cer 

PROGRAMR: Fanfarenmarsch, Gesang, Sprechkor der SͤaäaJ.— Uokostenbeitrag 20 P, jür Erwachsene 30 P. 
bei den Funkiionären der beteiligten Organisationen und an der Kasse. 

Karten im Parteibüro, 
Nach der Demonstration: 

Klamaul ſtatt Politik 
Deutſchnationale und Nationalſozialiſten ſuchen ſich zu überbieten 

Hoelſcher, ſchünt ſich 
Die Deutſchnationalen veranſtalteten geſtern unter dem 

Moytto „Zurück zum Reich“ eine Kundgebung im Schützen⸗ 
haus, zu der die „Maſſen“ höflichſt eingeladen waren, damit 
ſie ſich an dem deutſchnationalen „Zerreißen der Sklaven“ 
ketten“ beteiligen. Die „Maſſen“ ſcheinen ſich jedoch geitern 
abend für dieſe Arbeit nicht ganz disponiert gefühlt zu haben, 
denn der Schützenhausſaal hätte 

noch ſehr beauem einige hundert Leute jaſſen 
können. 

Der Beſuch war alſo blamabel. Blamabler aber war, 
was den erſchienenen älteren Herren und Damen für 
50 Pfennig Eintrittsgeld von den Sprechern des Abends, den 
„norddeutſchen Brüdern“ Philippfen und Schwegmann 
und dem „ſüddeutſchen Bruder“ Dr. Hölſcher geboten 
wurde. „Bruder Philippſen“ trat zuerſt auf. „Erſt die 
jpätere Geſchichte“, erklärte er, indem er ſeine Hände be⸗ 
ſchwörend in den Himmel ſtreckte, „wird feſtſtellen, was 
Schwegmann und Ziehm hier geleiſtet haben“, womit ja wohl 
leiſe aungedeutet iſt, daß er die Anerkennung der „Verdienſte 
der beiden Vorkämpfer“ von der Gegenwart ſelbſt nicht mehr 
erwartet. Dann machte Bruder Philippſen einige tieſe Ver⸗ 
beugungen vor dem „ſüddeutſchen Vorrämpfer für Veutſch⸗ 
lands Freiheit“, Dr. Hölſcher, und ſchüttelte ihm kraftvoll 
die Hand. Damit begann die Hauptnummer. ů 

Dr. Hölſcher iſt ein Mann, deſſen politiſches Verdrehungs⸗ 
handwerk noch nicht einmal verblüffend iſt. Er iſt ein ein⸗ 
facher Quatſcher, mit einer Plumpheit begabt, die von den 
hieſinen Deutſchnationalen kaum abiticht. Er wärmte alten 
Kohl auf, den „Novemberverbrechern“ jagte er feine unmaß⸗ 
gebliche Meinung, die Kriegsſchuldlüge zauberte er mit einem 
Dolchſtoß von hinten hervor, die Kriegervereine wurden ver⸗ 
bimmelt, die Sozialdemokratie mit dem bekannten Marxismus 
gebrandmarkt, der iote Streſemann gerüffelt, desgleichen das 
Zentrum, dann wiederum zwiſchendurch die Sozialdemokratie 
als „organiſierte Landesverräter“ bezeichnet — kurzum, der 
„ſüddeuiſche Bruder“ ſagte nichts anderes und nichts beſſer 
als ſeine „norddeutſchen Brüder“. Von Danzig, das uns ja 
immerßin auch intereſſiert, hörte man nichts, dafür einiges 
über Wehrpolitik und von dem Geiſt von 1914, der zrtr 
Schaffung des „dritten Reiches“ durchaus notwendig ſei. 
Wesbalb die Verſammlung allerdings unter dem Wort 
„3Zurück zum Reich“ aufgezogen war, Lies ſich im Laufe des 
Abends nicht ergründen. Um ſo mweniger, als Herr Dr. 
Hölſcher mit Stimmenaufwand verkündete, daß er ſich an⸗ 
geſichts der „Herrſchaft der Roten“ in Deutſchland 

ichäme. ein Dentſcher zu ſein. 
Wesbalb unter dieſen Umſtänden ausgerechnet die Deutſch⸗ 
nationalen „zurück zum Reich“ wollen, iſt unerfindlich. 

Herr Schwegmann ſchloß den erbaulichen Abend mit 
einigen „markigen“ Worten. Damit war die „Großdeutſche 
Kundgebung“ enogültig aus. Die Veranſtaltung wird ver⸗ 
mutlich auch bei den Deutichnationalen die Ueherzeugung 
bervorgerufen haben, daß ihr Kredit ſelbſt bei ihren An⸗ 
hängern nur noch ſehr gering iſt und daß Herr Hugenberg 
in Danzig vor einem noch größeren Scherbenhaufen ſtehen 
wird wie in Dentſchland. 

Der Hauptmann ſchoß Purzelbäume 
In der Sporthalle fand geſtern abend eine Verſammlung 

der Nationalſozialiſten ſtatt. Auf der Galerie war eine Muſik⸗ 
kapelle plaziert, die u. a. den „Hugenottenmarſch“ ſpielte, der 
—=man höre und ſtaune — von dem Juden Meyerbeer ſtammt. 
Nacheinander ſah man dann drei Kategorien uniformierter 
Kasijünglinge aufmarſchieren, die ſich nur durch die Farben: 
weiß, braun und ſchwarz unterſchieden. Alle drei Arten haben 
gemeinſam, daß ſie ſich in durchaus unentwickeltem Alter be⸗ 
fünden. Der Auſmarſch ging unter den üblichen faſchiſtiſchen 
warſen anf bie M. arſchn lend Diausee — wurch vis Kinder 
warjen auf die ꝛerenden Blumen, die durch die Kinder⸗ 
ſchühchen zertreten wurden. ů 
. Dann erſchien Herr Göbring, ehemaliger Hauptmann, der 
im Slorteicken Kriege nicht die Gelegenheit fand, auf dem 
Marnd der Ehre zu bleiben. Er führt jetzt Krieg mit dem 

e lerſtens iſt das bequemer und zweitens macht er es ſich ſebr leicht, indem er nur um den groben Inftinkt politiſch ge⸗ i kterter enzen appelliert). Seine Ansführungen begann 
eEr mit kachticht, daß der kürzlich entſtandene Krach im 
Lager der Nationalſoszialiſten nur im lleinen Kreife erörtert 
werden wird und bruchte ſo einen Teil der Verſammlungs⸗ 
beſucher um den Genuß ebentreüer Senianonen. Der Nedner 

   

  

1.90 Gulden,   

teilte dann dem erſtaunten Publikum mit, daß die Exiſtenz des 
Korridors für die Nationalſozialiſten keine Gültigkeit habe. 
Böſe Zungen behaupten, daß er ſich eben ſo feige der polniſchen 
Zollkontrolle unterworſen habe wie jeder andere und daß ſein 
von ihm oft geprieſener Mut in dieſem Falle nicht angewendet 
wurde. Dann ſchimpfte er laut und leiſe über den Marxismus, 
deffen Theſen für ihn ewig das Buch mit ſieben Siegeln bleiben 
werden. Ebenſo wenig, wie man einem normalen Menſchen 
zumuten kann, ernſtlich mit einem aus der Irrenanſtalt Ent⸗ 
wichenen über Haeckels Welträtſel zu diskutieren, kann man 
von einem Marxiſten verlangen, ſich mit Göhring über den 
Wert und Inhalt des Marxismus auseinander zu ſetzen. Voll⸗ 
ſtändig neu war, daß der Redner den Sozialdemokraten den 
ſangeNetbin ure nationalſozialiſtiſcher Programmpunkte nach⸗ 
ſagte Leider kraf er dabei nicht die Feſtſtellung, daß man be⸗ 
kanntlich nur da einen Diebſtahl ausjühren kann, wo ſich einem 
etwas zum Stehlen bietet. Es mutete außerordentlich lomiſch 
an, wenn man dem Redner ein Loblied der Arbeit ſingen hört 
und dann feſtſtellen muß, daß ſein Aeußeres durchaus nicht den 

me 
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PER DUGSEENDT 

und Sporikeartell, 6. Sozialdemo- 

Langgarten 

Latz mit unhelm iitmenn als Reuner 

Eindruck zermürbender Arbeit macht. Daß ausgerechnet ein 
Hauptmaun a. D. zur „Einheit aller Schichten“ aufrief, klang 
auch nicht gerade überzeugend. Demt der Hauptmann mit dem 
„Pour le merite“ iſt ein Muſterbeiſpiel dafür, daß von einer 
Offizierstaſte niemals der „Geiſt der Einheit“ ausgehen kann. 
Den Pour le mérite bekamen die Offiziere, das Dörrgemüſe 
die „Gemeinen“. So war es und ſo ſoll es wieder werden. 

Die Danziger werktätige Bevölkerung hat dieſe Verſamm⸗ 
lung gemieden. Sie weiß nur zu aut, daß mit Phraſen keine 
Aenderung dieſer Wirtſchaſtsmiſere herbeizuſühren iſt und daß 
kein ehemaliger Ofſizier geeignet ſein kann, eine Umgeſtaliung 
der Welt im Sinne der werktätigen Maſſen durchzuführen. 

   

Schweres Eiſenbahnunglück bei Gdingen 
1 Toter, 4 Schwerverletzte — Rangierzug ſtieß auf einen 

Arbeiterzug 

Auf der Strecke Gdingen—Bromberg, unweit von Gros⸗ 
Katz, ereignete ſich ein Unfall. Ein aus 30 Wagen beſtebender 
Eiſenbahnzug mit Arbeitern ſtieß mit den von Gdingen ans 
rangierenden Waggons zuſammen. Infolge des Zuſammen⸗ 
ſtoßes wurde der 22jährige Stanislaus Nowak auf der 
Stelle getötet und drei Arbeiter ſowie der Lokomotävs 
führer Jan Kowalſki ſchwer verletzt. Anßerdem haben einige 
Arbeiter leichtere Verletzungen davongetragen. Ueber die 
Urſache des Unglücks wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 

Straßenbahn kippt 
Laſtwagen um 
Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Straßenbahn und Auto, 
der glücklicherweiſe ohne ern⸗ 
ſtere Folgen verlief, ereignete 
ſich geſtern nachmittag gegen 
2 Uhr aut dem Heumarkt in 
Höbe der Sandarube. Ein Koh⸗ 
entransport der Firma Zielke, 
Langfuhr, beſtebend aus dem 
Laſtkraftwagen Dz. 2236 und · 
einem Anhänger kam aus der 
Richtung Reitbahn und über⸗ 
querte die Straßenbahngeleiſe 
auf dem Heumarkt, um in Rich⸗ 
tung Ohra vorſchriftsmäßig auf 
der rechten Straßenſeite weiter⸗ 
zufahren. Zu gleicher Zeit kam 
rin Straßenbahnzua aus der 
Richtung Ohra zur Stadt. Der 
Koblenzug hatte die Geleiſe be⸗ 
reits ſoweit überauert, daß ſich 
nur noch der hintere Teil des Anhängers auf den Schienen 
befand, als die Straßenbabn beranrollte. Obwobl der 
Straßenbahnführer mit aller Macht ſeinen Zus abbremſte. 
konnte er den Zuſammenſtoß nicht vermeiden. Die Stra⸗ 
genbahn fuhr dem Kohlenzug in die linke Breitſeite des 
Anhängers. Der Zuſammenprall war ſo beitig. daß der 

  

  

Mundſchun auf dem Wochenmorkt 
Sehr viel Geflügel wird angeboten Gänſe koſten pro Pjund 

7—85 Pf., Enten 1.—1,20, Gulden, Hühner das Stück 3—4 Gul⸗ 
den, Keuchel 1.20—1,70 Gulden, ein Täubchen 60.—85 Pf. Der 
Gemüſemarkt hat reichlich Rot⸗ und Weißkohl. Ein Pfund ſoll 
5—10 Pf. bringen, ein Kopf Blumenlohl 10—50 Pf., Senf⸗ 
gurken 30 Pf., Kürbis 10 Pf., ein Köpfchen Salat 10 Pi., 
2 Pid. Zwiebeln 25 Pf. Hagebutten 30 Pf., Tomaten 30 Pf., 
10 Pid. Kartoffeln 30—35 Pf. Die Mandel Eier preiſt 180— 

Landbutter 1.40—1.60 Gulden, Mollereibutter 
1,70—1.80 Gulden. 

Mit Obſt iſt der Markt überſchwemmt. Aepiel koſten pro 
Pfund 25—30 Pf., beſſere Sorien 35—40 Pf., Birnen 35— 
60 Pf., blaue Pflaumen 60 Pf., Weintrauben 65—80 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Schweineſchmalz 
pro Pfund 120 Gulden, Blaſenſchmalz 1.25 Eulden. 

Auf den Tiſchen der Blumenhändler prangen noch viel bunt⸗ 
jarbige Sträuße. Die korallenroten Beeren der Verberitze 
leuchten aus dem Grün der Blätter hervor. Eine Handvoll 
Heidelraut und buntes Laub koſtet 10 Pf. Viel Alpenveilchen 
find zu haben. 

Der Fiſchmarkt hat nur wenig Ware zu hohen Preiſen. 
Kleine Flundern ſollen 60 Pf. bringen. Ebenſo Pomucheln, 
grüne Heringe und Suppenfiſche. Hechte kloſten 90 Pf., Aale 
2 Gulden. Traute. 

Wahrjcheinlich verungliückt 
An der Fußgängerbrücke Baſtion Ausſprung wurde beute 

  

an der Bä'chung des Umiluters erne weibliche Leiche von 

* 

    

Autoanhänger vom vorderen Fahrgeſtell glatt abgerißen 
und auf die Seite gekippt wurde. Außer dem Schreck, eini⸗ 
gen Hautabſchürfungen und blauen Flecken wurden Per⸗ 
jonen vicht verletzt. Die Verkehrsſtockung wurde bald be⸗ 
ſeitigt. Beide Züge konnten mit eigener Kraft weiter⸗ 
fahren. 

  

einem Eiſenbahner bemerkt. Die Polizei ſtellie feſt, daß es ſich 
um die 52 Jahre alte Witwe Barbara Wisniewjiki, Groß⸗ 
Walddorf, Südſtraße 31. handelt. Vermutlich liest ein Un⸗ 
glücksfall vor. Die Leiche trug eine kleine Schramme an der 
Naſe. Sie wurde nach dem Leichenſchaubaus gebracht. Bei der 
Leiche wurde eine Handtaſche. eine Geldbörſe mit 6,18 Gulden. 
ein Danziger Paß, eine Brille und diverſe Briefe gefunden. 
Der Tod iſt ungefähr zwiſchen 11 und 12 Uhr abends ein⸗ 
getreten. 

Liebestragödie im Olivaer Walb 
Ein Liebespaar wollte ſich vergiften 

Im Otivaer Wald, in der Näbe der Roſengaſſe, wurde 
getern vachmittag von einem Parkwächter ein innger 
Mann und ein junges Mädchen hilklos aufgefunden. Der 
innge Mann lag auf einer Bank, während ſeine Beglei⸗ 

terin neben ihm ſaz. Der ſofort herbeigernſene Arst ſtellte 
Bergiftung durch Eſſigſänre feſt und ordnete Ueberfübruna 
in das ſtädtiſche Krankenhaus an. Das Mädchen wirb 
wabricheinlich gerettet werden. Der uſtand des iungen 
Mannes gibt jedoch äu ernſten Beforaniſſen Anlak. 

Die Lebensmüden ſind eine 18 Jabre alte Verkänferin 
und cin 22 Jahre »t'er Schuecider, beide aus Danzia. Das 
Motiv der Tat tonnte bisber nicht feſtgeltellt werben, da 
bdeide ſich wearulen. bark“er Angaben zu machben. 

1*
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Funßchun 
— Gloria⸗Theuter: „Jenſeits der Straße“ 

erſter Film läuft „Jur kſib“, ein ruſſiſcher Kultur⸗ 

iun Aber dis Erichließung Turteſtans durch die neuerbauie 

Bahn von Turkeſtan nach Sibirien. Der Film iſt hervorragend 

otographiert und beſiczt auch die ſonſtigen Vorzüge, der ruſſi⸗ 

ſchen ſtimmen Filmkunft. — „Jenſeits der Straße“ iſt ein deut⸗ 
ſcher Film, in dem das Leben einer „Dirne“ und, eines Ar⸗ 

beitsloſen geſchildert wird, die „aus dem Dreck nicht mehr her⸗ 

auskommen“. Die Darftellung durch Liſſi Arn a, Paul R eh⸗ 

bopf, Siegfried Arno, Fritz Genſchow, Sochtbe Gnatz 

i Lorsäclch auch die Photographie iſt recht achtbar. Die 

Handlung iſt leider, wic dus ja üblich iſt, reichlich konſtruiert. 

Das Typiſc⸗ an dem Daſein eines Arbeitsloſen und einer 

„Dirne“ (die von Liſſi Arna wohltuend unaufdringlich geſpielt 
wird), iſt unſten einer etwas myſterisſen Perlengeſchichte 

nicht berücß igt worden. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Fränlein Launsbub“ 

Ein Luſtſpiel, das alles bält, was der Titel verſoricht. 
Dina Gugrfe, munterer denn je, macht allerhand Dumm⸗ 

heiten, nicht zuletzt die, einen Jüngling zu verführen, was 
ihre Familie⸗ die Falkenſtein, Paulig und Joſefine 

   

   

  

Betien 
Bettinlettis Bettfedern 

Wir garantieren 
kär unnere langiahrig erprobten In- 
lett-Cualitäten in türkisch rot, vie 
auch in den beliebten Farben blau. 
kraise und gold, Für farbecht. 4 
keder- und daunendicht 

Bettinistu fürkisch rot, farbecht 
feder- und dannendicht 

Deckbettbreitt Kissenbräits 4* 
130 em, Meter 8⁰ cm. Meter 

Bettinletts feinfadig, Mako Dan- 
nenköper, türkisch rot. farb- 
echt, Teder- nnd dannendicht 
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errſcht bald Friede und Bohlgefallen. Dazu: „Mein 
Eimmelrei, ein amerikaniſches Film⸗Märchen mit 

Pilma Banknſund James Hall. T. 

Capitol: „Herrin der Liebe“ ‚ 

„Herrin der Liebe“ iſt einer der letzten ſtummen Greta⸗ 

Garbo-⸗Filme und auch einer der ſchönſten dieier ganz ein⸗ 
maligen, jaizinierenden Frau. Die Garbo liebt einen Mann 

(Fohn Gilbery) und wird von vielen wiedergeliebt, aber an 

dieſem einen erfüllt ſich ihr Schickſal. Sie iſt Herrin diejer alles 
überdauernden Liebe, zügleich „ und 6 

Augenblick nur dieſem Gefühl lebend, dem ſie ſchließlich ihr 
Seben opfert. Die Garbo iſt hier ganz große Klaſſe“, jeder 
Blick, jede Bewegung dieſes Geſichts, jeder Händedruck verrät 
die Flamme, die dieſe Frau beſeelt. Es iſt ein wunderbares 
Erlebnis, ſie zu ſehen. Schade nur, daß ihr der Regiſſeur ſür 
ihre Filme fſehlt, den ſie verdient. M. 

* 

Im Paffage⸗Theater: Pola Negri, Sarwick Hard Hans 
Rehmann in„Die Straße der verlorenen Seelen“ Ferner 
„Drei Freunde“ mit William Vond und Diane Ellis.   

Bettwäsche 

Bettfedern 
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Im Flamingo⸗Theater läuft der Henny⸗Porten⸗Film 
„Mutterliebe“ und „Hetzjagd auf Menſch und Tier“. 

MEEESSTIEAIES5E 
Im Vordergrund: Qualität und Billigkeitl 

fteinwollene Kleiderrtoffe 
bevährte Fabrikate, moder- 
ne Cevebe und Faͤrben, 

   nenleidertone bevährke 
solide Qualitäten, in dunkl. 

Munstern. 80—35 cm breit. 
ů Meter 2338, 2.25, 

(Warck-Samte einfarbig und 
bedruckt. vorzügl. Fabrikate. 

D c breit, Mtr. 258, 245, 
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SAA Köchen-Handterher Tisektücher Ein aus ross ——— Ueserisses 66 C11U ce. Cesrenkomn 1* 1SISS cm. veib, extra 3* Sand Betten Rasti 
Beim Einnani von — E Tivon- Weißl, Mit eter Karie Sehxere Qualitst — Oberbett 130 200. .82. 0 
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Dora, ihr mit Recht übelnimmi. Da jeboch alles gut wird, 

ihre Sklavin und in jedem 

In den li.T.⸗Sichiſpielen gibt es den Uſa⸗Tonfilm „Ro⸗ 
ſenmontag nach dem gleichnamigen Roman von Otto Erich 
Hartleben mit Lien Devers und Mathias Wieman in den 
Hauptrollen. 

In den Rathaus⸗Lichtſpielen läuft der 
Kriegs⸗Tonfilm „Weſtfront 1918“. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen ſpielt Ruth Weyher die 
Hauptrolle in dem Film „Apachen von Paris“. Darauf 
folgt „Die letzie Galavorſtellung des Zirkus Wolfſon“ mit 
Hermann Vallentin, Helen Allan und Lydia Potechina und 
ein humoriſtiſches Beiprogramm. 

Das Gedania⸗Theater hat den Fritz⸗Lang⸗Film „Frau 
im Mond“ mit Gerda Maurus und Willv Fritſch auf dem 
Programm und „Da ſtaunt der Fachmann“, eine nette 
Filmhumoreske. 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet gibt es den aus⸗ 
gezeichneten Film „Totentanz der Liebe“, in bem 
Greta Garbos Kunſt voll zur Geltung kommt. Im Beipro⸗ 
gramm: „Fürſt der Abenteurer oder Räuber⸗ 
bauptmann“ mit Roman Novarro. 

Der Filmpalalt bringt den Tonfilm mit Hans Albers 

erſchütternde 

  

Kurstseidene Satin-Valour- 
Stoffe neue Druckmuster, in 
gr. Ausw., ca. 70 em br., Mtr. 

Das eleg. Garmosakieid 

mod., Ig. Form, in all. Farb. 
E. d. Nachm. d. richt. Kleid 

Der elegante Mantel aus 

reinxollenem Stoff, mit 
mod. groem Pelzkragen 

Damen-Teibwäsche unet 
Damen-Schlafanzüge 
2. Kunstseide. Batist u. Ve- 
108r. Barchent, 18.50, 11.50, 
Herren-Machthemden 
aus gut. Renforcé, mit hüb- 
SSREen Garnituren, 6.50, &. Ss0, 

vLeißh Krepp, mit indanthren- 
farbigen Druckmustern 

in der Hauptrolle: „Der Greifer“. Außerdem eine Tonfilm⸗ 
Kinderrevue „Ausflug ins Märchenland“. 

   

      

Der Saison-Eröffnungsverkauf 
hat begonnen 
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Mantelatofls einfarbig und 
75 gemurt., beste Fabrik., in 350 

2 Sröhk. Ausv., 140 em br., 
Meter 14.50, 12.50, 

1b Kleider-Samts Er- 
reugn. d. größt. dtsch. Samt- 

3*⁰ labr., schwarz u. farb., ca. 0*⁰ 
70 cm breit.. Meter 8.00, 

in jugendlicher 60⁵ 
flotter Verarbeitung ů 

Der vorn. Frauenmantel 
aus reinw. Rips, ganz a. u 
kunsts. Futt. mit groß. IUE 
Pelzkragen, Ertraweiten 

Damen-Hemdhosen Bengers ü 
Fabrikat, Form Toscana, mit 50 
Bandachsel. Knieform. Gr. 4 

Damen-Schlüpfer 75 
reine Wolle, gestrickt, 10 
schwers Qualitat. Gröge 4 

1 Kissen 650 8.            9˙⁵ 
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ehrmals te Sufanne verſtohlen nach ihrer Arm⸗ 
Handahr geblickt. Halb zehn. Na.. . der Geheimrat! 
„Auf Siederjeben, e!“ Sie drückte ſeine Hand. Und 

an ber — un Weichtete ſich mup den Be — ſchnellen Blick 
in die 'e, i'e jich auf den Zehenſpitzen empor und 
küßte ihn flüchtig auf den Mund. 
Dann ließ fie ihn fehen und lief hinüber äul den Unheim⸗ 
lichen U“, unter dem ſie zu verfinken ſchien. 

* 
Manſred Rettinghaus war früh erwacht. 
S0 er Sorgen hatte, weckte ibhn der erſte Sonnen⸗ 

Rrabl. Dann lag er fiundenlang und dachte nach. Seine 
beiten Dialoge maren ihm in ſolczen Morgenſtunden einge⸗ 
jallen- doch Mmußie er heate leider an andere, praktiſchere 
Dinge denken. 
Er wußte, in feinem Beſitz befanden ſich noch fünf Mark, 

viekleicht ein paar Piennige darüber. Der Monat ging 
ieinem ube enigegen. Miete, Sieſes Gehalt, die Telephon⸗ 
rechunng, die Nate für den Schneiber... alles Berpflich⸗ 
zangen, die Sebenklich näher rücten. Vom Verlag war 
michns zu erwarten, das Theate- ꝛwürde ſich ebenfalls zurück⸗ 
Ealten. Blies Eu nur noch der Bump, und den haßte Rit⸗ 
tingbanẽ, denn ex war eitel wie ein Pian und hing an dem     Xuf des Keichtämer verdienenden Bühnenautors, den er 
EMühlam aufrecht erhielt. 

Trytsdert bexente er nicht, geſtern den letzten Hundert⸗ 
wexkſchein angerißfen zu kaben, um Sufamne Herfork zu de- 
MWirien. Er Hatte zwer einen bitteren Geſchmack im Nunde, 
ehn er ſich ihres IIxteils über ſein Stück erinnerie, aber 
ihre Schönheit unb der Aeiz, den ihre Näbe auf ihn aus⸗ 
SEte. Beftker ihr reichlich dafür entjchädigt 
vertand ja eir Rãaßsel vom Theater! 

LTeDfEI 
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Sasare in Kenstantinepel 

2. Beibläatt der Danziger Volksſtinne 

Kurdendolche und Haremsziummer 
Ein Warenhaus des Orients / Das „wirhliche“ Andenken / Amerikaner in Attacke 

Wenn man in Konſtantinopel von der neuen Brücke aus, 
die Stambul mit Galata verbindet, an der Walide⸗Mojchee 
vorbei durch die engen Gaſſen herauf geht. kommt man an 
die Eingänge des großen Bazars. Schon in den Zugangs⸗ 
ſtraßen reiht ſich Laden an Laden. Die Verkäufer ſchreien 
in ohrenbetäubendem Wettbewerb auf den Beſucher ein. 
Sie hielten mich ſpgar am Arme feſt und wollten mich unbe⸗ 
dingt in eine Bude ſchleiſen. Vielleicht wäre ihnen das auch 
gelungen, wenn nicht Agy Bey, unſer Führer., der hinter 

wetter dazwiſchen gefahren wäre. 

Am Nachmittage hatten wir uns den Serail angeſehen, 
den rieſigen Sultanspalaſt, der heute zur Beſichtigung frei⸗ 
gegeben iſt. Sonar in den Harem hatte man uns gehen 
laſſen. Wenn wir uns auch »twas anderes darunter vor⸗ 
geſtellt hatten, ſo war es doch nach all dem, was wir in 
Europa davyn gehört hatten, eine Senſation. In Wirklich⸗ 
keit ſahen wir nämlich nichts weiter als die teilweiſe ſehr 
beſcheidenen Zimmer der vielen Frauen des ehemaligen 
Sultans. Erſtaunlich iſt auch hier wie in allen anderen 
Deilen des Palaſtes die große Einſachheit. Es gibt keine 
eurvpäliche Verzierung und Ueberladenheit. Hell, zweck⸗ 
mäßig und geräumig iſt die Einrichtung der Zimmer, und 
deſto abſurder müſſen die dicken Eiſenſtäbe an den Fenſtern 

würken. 0 

Trohdem fühlt man ſich hier nicht in einem Alter⸗ 
tumskabinett, wie in den deutſchen oder franzöſiſchen 

Schlöſſern. 

ſondern würde, falls man uns dazu aufforderte, ſofort ein⸗ 
milligen. in dieſe herrlichen Räume einzuziehen. Bunte 
Fhnencen brleben die Wände mit ihren formenreichen 
Fiauren; dicke Teppiche in ihren einfachen und doch ſchönen 
Farben und Miritern bedecken den Boden. und breite, 
niedrige Ruhienolſter uingeben den ganzen Raum. Es ſehlt 
nur noch die ſchöne Türkin in ihren orientaliſchen Gewän⸗ 
dern., um das Traumhbild ans tauſend und einer Nacht voll⸗ 
ſtändig zu machen. Abeß die jungen Türkinnen ſind froh, 
nicht mehr in dem vom Manne behüteten Gefängnis ſchmach⸗ 
ten n müſſen. jondern ſich ohne Schleier frei auf der Straße 
benagen zu dürfen. 
Statt deſien erſcheint jetzt eine amcrikaniſche Reiſegrjell⸗ 

ichaft. Allen voraus rine alte Miß, ihr Lorgnon aus Auge 
haltend. Die Geſellichaſt bricht in Verwunderungsrufe aus, 

ohne überhannt die walre Stönheit, den Blick aufs 
Meer und den ſüdlichen Garten, zu beachten. 

Wütend zerrt uns der alte Aga hinaus., ein wirklich gebil⸗ 
deter Türke, der früher Major, dann Derwiſch war und nun 
von Kunſtſammlungen und gelegentlichen Fremdenführun⸗ 
gen lebt. 

Doch ich wollte ja erzählen, wie eben dieſe Amerika⸗ 
nerinnen ſich im Bazar einen „echten“ Kurdendolch kauften. 

Wir gehen alſo am Nachmittag weiter in die dunklen 

   

      

Gewölbe des Bazars, um ein paar kleine Andenken zu. er⸗ 
ſtehen, bevor wir in die wilden Berge nach Kleinaſten fabren. 
Wir haben unſjern Dragoman, wie hier der Führer heißt, 
mitgenommen, um unus ron unſerm ſpärlichen Gelde nicht 
allzu viel abſchwindeln zu laffen. Denn das Dyppelte des 
richtigen Preiſes verlangt zuerſt jeder Händler vom Frem⸗ 
den. Und wie ſollten wir uns verſtändlich machen, da wir 
doch kein Wort türkiſch ſprechen können? Außerdem konn⸗ 
ten wir uns darauf verlaſſen, das unſer Aga Bey nicht von 
den Verkäufern beſtochen war, wie ſo viele andre Fremden⸗ 
führer, die von den gemachten Einkäufen Prozente erhalten. 

Der Bazar iſt wie ein modernes Warenhaus ganz genau 
nach den verſchiedenen Artikeln eingeteilt. In der einen 
Ecke gibt es nur Schuhe, in der anderen Hüte oder Stoffe 
uſw. Hier ſieht man noch viele Frauen aus der Provinz 
beim Einkaufen, die in weite bunte oder ſchwarze Tücher 
gehüllt ſind 

und ſofort ihr Geſicht verdecken oder den Schleier her⸗ 
unterlaſſen, 

wenn ſie uns ſehen. Aber neugierig ſind ſie doch. Wir 
kvanten beobachten., daß ſie ſch iedesmal nach uns umbrehten, 
ſobald wir vorbeigegangen waren. Dieſe Gelegenheit nützten 
wir natürlch aus und drehten uns genau ſo blitzſchnell um, 
worauf ſich ſofort der Arm der Frauen hob und nur noch 
ein ſchwarzes, zufſammengekauertes Bündel zu ſehen war. 

Anders wurde es in den Ecken, wo die Antiquitäten und 
Andenken verkauft wurden. Hier waren die meiſten Käufer 
Fremde. Sobald man uns als Deutſche erkannt hatte, redete 
man auf uns ein: „Kaufen ſchine Andenke, ia? Sehr billig: 
kommen Sie!“ 

Erit wenn Aga Bey in voller Bürde hinter uns auf⸗ 
tauchte, verſchwanden die aufdringlichen Geſellen. Vorher 
batte Aga uns ſchon geraten, unſere Taſchen gut zu ſchließen. 
denn draußen waren bereits einem von uns 10 türkiſche 
Pfund geſtohlen worden. 

Durch all das Gewirr und das Laburinth der kreuz und 
quer gehenden Gaßen, aus denen wir allein nie wieder her⸗ 
ausgefunden bätten, führt uns Aga an eimen vollkommen 
finſteren Plaß. 

Auf den Ständen liegen alte Decken. Gewehre. Schmuck⸗ 
ſachen, Koraubücher und moderner, billiger Tand, 

alles Zurcheinander. Dahinter ſchauen alte, bebrillte Män⸗ 
ner hervor, die unſren ſonderbaren Zug — elf junge Deutſche 
in kursen Hojen, hinter einem alten Türken ber rennend — 
neugierig und erſtaunt betrachten. Einen von ihnen ſpricht 
unfer Aga an und verlangt eine Auswahl Decken, da einige 

uns gegangen war, mit einem kräftigen türkiſchen Donner⸗ 

  

von uns ſich ſolche Sachen mitnehmen wollen. Sofort ren⸗ 
nen auch alle anderen, von den umliegenden Ständen herbei 
und wollen uns ihr Zeng aufſchwatzen. 
‚Aber wir haben ſchon mit einen Händler genug zu kämp⸗ 
jen. Wie wütend ſchreien die Beiden, unſer Führer und 
der Händler, anfeinander ein. Mehrmals werden die Kauf⸗ 
gegenſtände wieder auf den Tiſch geworſen, und wir wen⸗ 
den uns dem Nachbarſtande zu, bis Aga Bey ſchließlich die 
Decken einfach in die Hand nimmt und dem keifenden Ar⸗ 
menier den Preis zahlt, den er für angemeſſen hält. Unter 
lobhaften Beteuerungen, daß er daran einen Verluſt habe, 
nimmt der Verkäufer das Geld an. 

Jeder Piaſter mehr wäre wahrſcheinlich zu viel geweſen. 

Als wir gerade ſtolz mit unſrer Beute abmarſchieren 
wollen, biegt die amerikaniſche Reiſegeſellſchaft vom Vor⸗ 
mittag um die Ecke. „Wir möchten gern ein echtes und wirk⸗ 
lich originelles Andenken kaufen“, ſagt die lange Miß zu 
unſerm Führer. „Können Sie uns nicht behilflich ſein? Sie 
nerſtehen doch dieſe Sachen. Am liebſten hätten wir alte 
Waffen“, 

„Gut“, antwortet Aga Bey und wendet ſich auf deutſch zu 
uns: „Ich werde der Alten ſchon einen noch blutigen Dolch 

        

Eusammenbrechende Kleinbürger ————— 
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Sonnabend, den 4. Oätober 1930 

zu einem gepfefferten Preiſe aufhängen.“ Und er verſchwin⸗ 
det, ſofort wieder gut Freund, mit dem Alten in die hinteven 
Kammern des Ladens. Nach kurzer Zeit erſcheinen ſie mit 
einem Packen kurzer und langer Meſſer, verſilberter und 
vernickelter. gravierter und eingelegter, wieder am Tages⸗ 
licht. Sofort ſtürzen ſich die „Amerikaner beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts darüber her. Da ſchwenkt Aga in ſeiner Hand ein 
beſonders großes und altertümliches Exemplar und ruft: 
„Sehen Sie, das iſt ein Meſſer, daß geſtern einem gefangenen 
Karden abgenommen, wurde. Es klebtjetzt noch das Blut 
des Getöteten daran“. Und er hält die Schneide vor die 
Augen der ſtaunenden Bewunderer. 

Der tapferſte unter ihnen erſteht die fürchterliche Waſſe 
äum Preiſe von 15 Dollar, 

und wird damit ſicher zum Heros ſeiner kleinen Prärie⸗ 
ſtadt. Die Alte begnügt ſich doch noch mit einem kunſtvoll 
eingelegten Radiermeſſerchen, allerdings zum vier⸗ oder 
fünfſachen Preiſe, denn es ſtammt natürlich für ſie aus dem 
Nachlas einer ehemaligen Haremsdame. Ihr Ruhm unter 
den Jungfrauen von Madiſon City wird nicht viel geringer 
ſein als der des ſtolzen Kurdendolchbeſitzers. 

Unter laugem Dank⸗ und „Very nice“⸗Geſtammel zog 
ſchließlich die ganze Geſellſchaft ab. Vielleicht war es das 
romantiſchſte Erlebnis ihrer fünfmonatigen Copk⸗Rundfahrt 
durch Europa. — 

„Wie aber lachten wir, als uns Aga Bey arhetß daß ſie 
das Meſſer im. Hinterzimmer mit Waſſerfarbe etwas rot 
überſtrichen hatten — roſtig war es ſchoͤn vorher vom lan⸗ 
gen Liegen geweſen — und er ſich ſchnell die Legende von 
dem Kurden dazu ausgedacht hatte. 

Karl Moeller. 
EEEHEEEAE   

Hengſtparade in Celle 
Die Celler Hengſtparade, wohl das bedeu⸗ 
tendſte hippologiſche Ereignis, hat auch in 
dieſem Jahre ihre Anziehungskraft nicht ver⸗ 
fehlt. Auch diesmal wurden züchteriſche und 
ſportliche Höchſtleiſtungen gezeigt, die einzig⸗ 
artig daſtehen. Die Celler Hengſte haben 
Weltruhm erlangt. Sie verſorgen neben 
Hannover noch weite Gebiete Deutſchlands 
mit Zuchtmaterial und ſelbſt Schweden und 
Rußlaud haben vielfach zur Förderung ihrer 
Landespferdezucht auf das Blut der Celler 
Hengſte zurückgegriffen. — Unfſer Bild hält 
von den abwechſlungsreichen Vorführungen 
eine altrömiſche Quadriga feſt, die beſonderen 
Beifall fand. 
    

Das Attentat der Architektenfrau 
Entſicherter Revolver mit ſieben Schuß — Sie wartet nicht länger — Soziales Wetterleuchten 
Im Gebäude der Preußiſchen Bau⸗ und Finanzdirektion 

in der Paſſauer Straße 383 in Berlin erſcheint, anſcheinend 
hochgradig erregt, eine junge Frau und verlangt in drin⸗ 
gendem Tonfall den Vizepräſidenten Dr. Kühn zu ſprechen. 
Dr. Kühn iit aber nicht anweſend, da er an der Einweihung 
des Pergamontmuſeums teilnimmt. Während die Frau ſich 
mit einigen Beamten unterhält, erſcheint Dr. Kühn in Be⸗ 
gleitung eines Herrn. Die Frau ſtürzt hinter ihm her und 
dringt in ſein Zimmer ein. Als Dr. Kühn ſte erſtaunt an⸗ 
ſieht, ſchreit ſie ihm in höchſter Erregung entgegen: „Ich will 
endlich Antwort auf meine Eingabe vom 27. Auguſt! Ich 
warte nicht länger!“ In dieſem Augenblick zieht die Frau, 
jede Beſinnung verlierend, einen Revolver und legt auf den 
Vizepräſidenten an. Sie kommt jedoch nicht zum Schuß, da 
ein zufällig im Zimmer anweſender Herr ſofort zuſpringt 
und der Raſenden die Arme zufammendrückt. Inzwiſchen 
wird die Politei geholt, die die Frau jeſtnimmt. Der Revolver, 

den ſie bei ſich führte, war mit ſieben Schuß geladen und 
entſichert. 

* 

Das bört ſich faſt wie der Vorwurf zu einem Filmdrama 
an, iſt jedoch nur ein nüchterner Bericht der Tatſachen. Die 
Fran, die den zum Glück geſcheiterten Revolveranſchlag ver⸗ 
ſuchte, iſt eine 85jährige Frau Marie Baake, deren Mann 
bis vor Jahresfriſt Angeſtellter der Preußiſchen Bau⸗ und 
Finanzdircktion in der Invalidenſtraße war. Er wurde 
jedoch entlaſten, weil ſeine Leiſtungen wenig zuiriedenſtellend 
waren. Später gründete Baake ein kleines Baugeſchäft und 
blieb eine Zeitlang mit der Preußiſchen Finanz⸗Lund Bau⸗ 
direktion in Verbindang, bis kürzlich die Beziehungen gelöſt 
wurden. Nun bombardierten Baake und ſeine Frau die 
Behörde mit Briejen und Eingaben, die mit Beleidigungen 
geſpickt waren. Frau Baake iſt bereits wegen Belewigung 
des Präſidenten Moßhacke unter Zubilligung mildernder 
Umſtände verurteilt worden. Die Not des Ehbepaares 
ſteigerte ſich von Tag zu Tag. Mit der zunehmenden Not 
wuchs die Erbitterung. Unter dem Drack ihrer jchwierigen   

Lage ſcheint Frau Baake vollſtändig die Nerven verloren 
zu haben. Bis ſie jetzt, nur noch ein Wrack, mit dem ent⸗ 
ſicherten Revolver zur Tat ſchritt. 

Geheimnisvolle Explofion in einem Poſtwagen 
Auf dem Londoner Hauptpoſtamt 

Als geſtern im Londoner Hauptpoſtamt, in dem das Sor⸗ 

tieren der Poſtſachen vorgenommen wird, aus Irland kom⸗ 

mende Briefſäcle und Pulete von einem Poſtwagen abgelaven 
wurden, erfolgte plötzlich eine Exploſion, durch die der Wagen 
zerſtört wurde. Zwei Poſtbeamte wurden verletzt. Die Urfache 
der Exploſion iſt noch in völliges Dunkel gehüllt. ů 

„Dailn Telegraph“ berichtet zu vieſem Vorfall, Beamte der 
Londoner Geheimpolizei ſeien der Anſicht, vaß die Exploſton in 
dem Poſtauto durch eine mit Pukver gefüllte eiſerne Bombr 
herbeigeführt worden ſei. Die Sendung ſtammte aus Belfaſt 
in Irland. Der Bezirt, für den das Paket beſtimmt war, iſt 
ſehr groß und umſchließt das Regierungsviertel und auch den 
Butkinghampalaſt. — 

Keine Höllenmaſchine 

Einer vom Poſtamt veröffentlichten amtlichen Mitteilung 
zufolge ſteht es nicht ſeſt, daß die geſtern explodierte Sendung 
aus Irland kam, wie behauptet worden iſt. Soweit bekannt 
geworden iſt, ſind leine Stahlſtücke gefunden worden. Ein Ver⸗ 
treter des Generalpoſtamtes erklärte einem Vertreter des 
„News Chronicle“, nichts deute darauf hin, daß das Paket 
eine Höllenmaſchine enthielt. 

Profeſſor Piccard ſteigt noch nicht en 
Wie wir erfahren, wird Profeſſor Piccard am geutingen 

Sonnabend in Augsburg nicht zu ſeinem Höhenflug auf⸗ 
ſteigen. Der genaue Termin der Fahrt ſteht noch nicht feſt. 
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Kurtoffeln werden billiger 

In Dentiſchland weſentlich größere Ernte als im Vorjahr 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die diesjäbrige Kartoffelernte wird um 10 bis 15 Proz. 

höher als die vorjährige Ernte geſchätzt. Die Kartoffel⸗ 

ernte 1929 betrug nun etwa 30 Millionen Tonnen. ſo daß 

mit einer diesjährigen Ernte von 43 bis 46 Millionen Ton⸗ 

nen gerechnet werden kann. Die Qualität befriedigt im 

allgemeinen, wenn auch die Meldungen aus den einzelnen 

Landesteilen nicht ganz gleichmäßig ſind. Die Erwartung 

einer höheren Ernte drückt ſich auch in den Preiſen aus. 

Man bezahlte bisher je Zentner in ſtdeutſchland für runde 

Gelbe 1,U, in Mitteldeutijchland für Induſtrie 2 Mark, für 

die gleiche Sorte in Weſtdeutſchland 2, Mark bis 2,70 

Mark. Im Jahre 1913, das eine Rekordernte brachte, war 

im Oltober der Monatsdurchſchnittspreis in Lſtdeutſchland 

1,49 Mark, Der jetzige Preis liegt alſo 15 bis 20 Prozent 
über dem Vorkriegspreis. — 

Daß der vorjährige Preis nicht erzielt werden kann, iſt 

ſelbſtverſtändlich, denn die Ernte wird in dieſem Jahr 4 bis 

5 Millionen Tonnen höher ſein. Die Erntekoſten ſind aber 
in dieſem Jaßhr geringer, da die Löhne für das Kartoffel⸗ 

graben vielfach berabgeſetzt ſind. Der Druck auf den Lohn 

konnte von den Landwirten vorgenemmen werden, da in⸗ 
ſolge der überall herrſchenden Arbeitslofigkeit ausreichende 
Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen. 

  

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Tanziger Volfsſtimme“ 

vom 27. September bis 4. Oktober 193ʃ 

Nach den letzten Berichten ſind ſoweit in dieſem Jahr 

exportiert worden: von Norwegenzzguio Tannen Vaar⸗ 

heringe, 13 020 Tonnen entgrätete Heringe, 3Müis7 S'olove⸗ 
heringe, 63514 Tonnen Fett⸗ und Schneideberinge, 77.819 
Tonnen Jsländerheringe, von Schottland 7˙09 Tonnen 
gegen 924 091 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahr. 

Der Danziger Amport ſtelli ſich nom 1. Juli d. J. bis 

29. Sepiember wie ſolgt: Rorwegerhberinge 3894 
Tonnen gegen 14007 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahr, Schottenheringe 161615 Tonnen gegen 259 S87 
Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahr, Totalimport: 
165 510 Tonnen gegen 283 834 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahr. Mithin ſind in dieſem Jabr ca. 118 384 Tonnen 
weniger nach Danzig eingeführt worden. 

Das bieſige Geſchäft war in dieſer Boche infoige der 
jüdiſchen Feiertage mie üblich ſtill: immerbin waren die 
Berladungen fortlauſend, ſo daß ſich die biefigen Läger weiter 
rebuzieren konnten. 

Die heutigen Notierungen lauten bei Wagarnabnabme 
wie folat: 

Norwegiſche 1920er Schneidehberinge 30,40er sh 457 
45/—, 40/50er Sh 44.— bis 45,—. 50 60er sh 43,.— bis 2 
ichwediſche Schneideheringe 30/40er. 40 Der und 50460er 
Sh 38/— bis 89.—; norwegiſche 1930er Slocheringt LDer 
sh 27/—, 6,½70er Sh 28.—:; norwegiiche 11iner Baarheringe 
5.60Der sh 25,—, 6/700er sh 27.—, norwegiſche 1930er Baar⸗ 
heringe 5/600er (pnre Milchner) sb 28,76, Stornowan Large 

  

     

  

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

  

Matjes sli 110/— bis 120/—; Stornowan Selected Matjes 

sh 100/— bis 110/—; Stornoway Medium Matjes sh 80,.— 
bis 90/—. 

Die Preiſe für Matjes verſteben ſich per 3/. Tonnen ver⸗ 
zollt. — Sodann notiert man für: 
Schottiſche erſte Trademark Matfulls sh 70— bis 74/—, 
ſchottiſche erſte Trademark Matties sb 53.— bis ſchot⸗ 
tiſche erſte Trademark Small Matties sh 46.— bis 48.—, 
ſchottiſche zweite Trademark Matfulls sh 66.— bis 67.—, 
ſchattiſche zweite Trademark Matties sh 49.— bis 52 —, ſchot⸗ 
tiſche zweite Trademark Small Matties sh 41 bis 44.—; 

ſchottiſche gewöhnliche Marken Matfulls sh 62— bis 64/.—, 
ſchottiſche gewöhliche Marken Matties shk 48/— bis 50.—, 
ſchottiſche gewöhnliche Marken Small Matties sh 10 — bis 
12/—; Crownmatties, Juli⸗Salzung sh bis 53.—, 
Crowumediums, Juli⸗Salzung sh 60/— bis 61,.—. Die 
Preiſe ſind frei Bahn oder frei Dampfer bier, unverſteuert. 

Zugeführt wurden in dieſer Boche nach hier mit Dampfer 
„Henry“ non Wick und Stornowan 213821, 2389%½2 Tonnen 
und mit Dampfer „Etzel“ von Peterhead und Fraſerburgh 
6741/1, 721/½2 Tonnen Heringe. 

   

  

  

       

  

Zutkerpröbrkfien beppelt ſo greß, als Sulaubsperbrruch 
Die Zuckerüberprobnktion in Polen — 300 000 Tonnen 

ſollen ansgelührt werden 

Nach Angaben des kongreßpolniſche Fachnerbander der 
Zuckerfabriken w'rd jür die Zuckerproduktion in Polen trotz 

der im laufenden Jahre erfolgten Verringerung der An⸗ 
baufläche der Zuckerrüben in der kommenden Kampague fait 
das Zweifache des Inlandsbedarfs belragen. Es werde ſich 
daher die Notwendigkeit ergeben, etwa 300 000 Tonnen 
Zucker ins Ausland auszuführen. Die Lage der volniſchen 
Zuckerinbuſtrie werbe dadurch ungemein erſchwert. da die 
auf den Exportmärkten erzielten Preiſe mit 22 Zlotn per 
Doppelzentner ab Fabrik für die zentralvolniſchen Boje⸗ 
wobſchaften kaum 30 Prozent der Hurchſchnittlichen Ge⸗ 
ſtebungskoſten bedeuteten. Einen nuch nicht dageweſfenen 
Ticfitand weiſen auch die Melaſſepreiſe auf. 

Das proviſoriſche Zuckerkontingent für den Inlandebe⸗ 
darf iſt für 1930•31 durch Miniſterialverordnung auf 
3 580 459 Doppelzeniner, das Refervekontingent auf 179 023 
Dopnelzeniner ſeügeſetzt worden gegenüber 3 596 137 bzw. 
251 70 Doppelzentner im Jabre 19280 

„Cortex“ Vereinigte Danziser Korkfabriken. Am 20. Sep⸗ 
tember 1930 fand die Generolrerjammlung itatt. Im Ge⸗ 
ſchäftsiahr 1929 wurde ein Jahresnmſatz von 351289,9 Gul⸗ 
den erzielt. Aus dem Umſatz wurde ein Bruttogewinn von 
109 603½07 Gulden zuů Ouch gebracht. Nach Abzug der Löhne, 
Unkoſtenn nd Abichreibungen, ergibt ſich ein Verluſt von 
480,/96 Gulden, der auf neue RNechnung norgeiragen wurde. 
An Stelle des ansgeſchiedbenen Aufüchisrates wurden fol⸗ 
gende berren in den Aufichisxat armählt: Fabrikbeſitzer 
Honiſch als Vorfitzender, u. Laſbemifi, Koninl Block, Kauf⸗ 
mann Haus Semran. 

Neue Kohlenfunde im Deursbecken. Im Danezbecken find 
mordwelich der Griichinſki⸗Steinkohlenbergwerke garoße 
Kohlenvorkammen enibeckt worden. Mit den Schüriungs⸗ 
arbeiten in bereits begoennen.   

Eine franzöfiſche Geſellſchaft für Hilttenbetrieb in Polen. 
Die von der „Sociéte Anonyme pour l'Induſtrie Metal⸗ 
Iurgique en Pologne“, Paris, für ihre Tätigkeit in Polen 
beſtimmte Kapital iſt auf 333 Millionen Sloty feſtgeſetzt 
worden. Als Sitz der Geſellſchaft in Polen iſt Radomfk 
auserſehen. 

Vergällter Roggen geht nicht. An der Berliner Produkten⸗ 
börſe wurde am Freitag bekannt, daß die Preiſe für Eoſin⸗ 
roggey um 30 Mark auf 170 Mark herabgeſetzt worden ſind. 
Es ſcheint. daß der Abſatz an vergälltem Roggen hinter den 
Erwartungen zurückbleibt. Gleichzeitig wurden die Bezugs⸗ 
bedingungen der Käufer erleichtert. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 3. Oktober: 100 Zloty 57.6357,77, Scheck 
London 25,005—25,005, telegraphiſche Auszahlungen Berlin 
100 Reichsmark 122.32—122,63, Warſchau 100 Zloty 57.62— 
57.76, London 1 Pjd. Sterling 25,01—25,01, Stockholm 100 
Kronen 138,10—138,.45. 

Warſchau vom 3. Oltober. Amer. Dollarnoten 8,97 — 899 
— 8,.95, Danzig 173,33 — 173,76 — 172,90, Holland 359,75 — 
360,65 — 358,85, London 43,35 — 48,46 — 43,24, Neuvork 8912 
— 8,932 — 8,892, Neuvork Kabel 8.922 — 8,942 — 8,902, Kopen⸗ 
hagen 238,75 — 239,35 — 238,15, Paris 35,01 — 35,10 — 34,92, 
Prag 26,4672 — 26,53 — 26,40, Schweiz 173,16 — 173,59 — 
—24666 'en 125,90 — 126,21 — 125,59, Italien 46.72 — 4684 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 29. September: Weizen, 130 Pfd., 16,00, 

Weizen, weiß, 130 Pfd., 16,25—16,50, Weizen, 127 Pfd. 15,50, 
Roggen 10,75—11,00, Gerſte 13,50—15,50, Futtergerite 12.00— 
18,50, Haſer 11,50—12,00. Erbſen, kleine, 15,00—16,00, Erbſen, 
Viktoria, 18,00—23,00, Roggenkleie 7,06—7.50, Weizenkleie, 
grobe, 9.50—10,00, Blaumohn 44,00—50,00. 

In Berlin am 3. Oltober. Weizen 226—228, Roggen 150— 
151, Braugerſte 195—218, Futter⸗ und Induſtriegerſte 168—182, 
Hajer 147—160, Weizenmehl 26,75—35,00. Roggenmehl 23.25— 
26,75, Weizenkleie 7.25—7,75, Roggenkleie 7—7,5 Reichsmart 
ab märliſchen Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 
ageſchäfte: Weizen Oktober 2422.—243%4 Geld (Vortag 241), 
Dezember 256—25572—256 (25373), März 2717 (270); Roggen 
Oktober 164—165 (162), Dezember 18172—1825 (1784), März 
196—197˙4 616922˙ Hafer Oktober 150—15172 (147), Dezember 
1657 —166 (1627), März 180—17974 (17678). 

Poſener Produlten vom 3. Oktober. Roggen 17.25—17,75, 
Tendenz ſchwach; Weizen 25—26,75, ſchwach: Marktgerſte 12— 
21.50. Braugerſte 25,50—27,50, ruhig; Haſer 17—19, ruhig; 
Roggenmehl 28, ſchwach: Weizenmehl 45,50—48.50. ſchwach: 
Roggenkleie 11—12, Weizenkleie 13.50—14.50, Raps 45—47, 
Vikiorigerbſen 31—36. Allgemeintendenz ſchwach. 

    

Berliner Viehmartt vom 3. Ottober. Amiliche Rotierungen 
der Direktion für einen Zentmer Lebendgewicht in Mark: Kühe⸗ 
a] 41—19 (voriger Markt 43—48), b) 37—42 (36—40), c) 30—35 
(30—340, d) 25—29 (255—28); Kälber:⸗ b) 75·—85 (75—85, c) 70.— 
23 (70—83), d) 55—68 (55—68): Schweine: s) (über 300 Pfd.) 
55—56 52—53), b) (240—300 Pfd.) 55—57 (54—55), c) (200— 
2˙19 Pjd.) 56—57 (54—56), d) (160—200 Pfd.) 54—56 (58—54). 
Eei (120—160 Pid.) 52—54 (50—52), g) (Sauen) 48 (40. 

Poſener Biehmarlt vom 3. Okiober. Aufgetrieben waren 463 
Tiere, darunter 3 Bullen, 7 Kühe. 337 Schweine, 111 Kölber 
und 5 Schaje. Die Notierungen fielen infolge geringen Auf⸗ 
tiebs aus. 
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Schweres Eiſenbahnunglück in Paris 
Bier Perfonen getötet — Mehrere Schwerverletzte 

Geitern abend ſtiezen beim Bahnhof St. Lazare in Paris 
zwei Perſonenzüge zuſammen. Der nach Nantes aus⸗ 
fahrende vollbeſetzte Perſonenzug fuhr kurz binter dem 
Bahnhof auf einen aus noch nicht geklärter Urſache auf dems 
jelben Gleis haltenden Zug auf. Die Maſchine und die 
beiden erſten Wagen des rammenden Zuges wurden ſtark 

beſchäbigt und beim Zuſammenprall wurden 2 bis 3 Per⸗ 
lonen verletzt. Die Reiſenden ſtürzten ſich in ihrer Erre⸗ 
gung, teils um ſich über die Urfache des Zuſammeſtobes zu 
unterrichten, teils um ſich in Sicherheit zu bringen, trotz der 
Warnrunfe des Zugperſonals auf das Gleis. In dieſem 
Augenblick jfuhr ein elektriſcher Zug, der auf dem Bahnhof 
St. Lazare laden wollte, ein. Die auf dem Gleis verſam⸗ 
melten Reiſenben wurden von ihm erfaßt. 

Nach einem von der ſtaatlichen Eiſenbabnverwaltung 
ausgegebenen amtlichen Bericht ſind vier Reiſende bei dem 
Zugzuſammenſtoß auf dem Bahnbof St. Lagare ums Leben 
gekommen. Vier Reiſende werden in dieſer Mitteilung als 
ſchwer verletzt bezeichnet. Auch der Zugfüßrer des Ver⸗ 
jonenzuges Paris.—-Nantes iſt ſchwer verletzt worden. Die 
meiſten übrigen Reiſenden, die Verletzungen erlitten hatten 
und in ein Krankenhaus gebracht wurden, haben dieſes nach 
Anlegung von Notverbänden wieder verlaſſen. 

  

Irun Pfarrer Schenn zufammengebrochen 
Neues aus dem Frenzel⸗Proszeh 

Wie aus dem Frenzel⸗Prozeß Hurchſickert, iſt die Frau 
des Pfarrers Schenk, eine der uptbelaſtungszeugen, ſee⸗ 
liſch völlig zuſammengebrochen. Die Sache des Angeklagten 
Frenzel ſteht bis jetzt durchaus günſtig. Von Den bisher 
vernommenen 48 Zeugen baben manche ihre in der erſten 
Verhandlung gemachten Ausſagen in einem für Frenzel 
günſtigen Sinne korrigiert. Ein neuer Antrag der Ver⸗ 
geiehrt.s die Preſſe zuzulaſſen, wurde vom Gericht aßd⸗ 
gelehnt. 

Er bleibt weiter bockbeinig 

Im Frenzel⸗Prozeß vor dem Potsdamer Landgericht 
wurde geſtern von der Verteidigung erneut der Antrag ge⸗ 
ſtellt, nunmehr die Oeffentlichkeit zuzulaſſen, da ja Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Helbwig durch ſeine Abficht, einen amt⸗ 
lichen Bericht auszugeben, anerkannt habe, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit über dieſen Prozeß unterrichtet werden müſſe. Es 
entipann ſich über dieſe Frage eine längere Debatte, in der 
Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig zum Ausdruck brachte, daß 
alle Angriffe, die u der Preſſe gegen ihn gerichtet worden 
jeien, an ihm abpkallten. Das Gericht zog ſich ſodann zur 
Beratung zurück und bam wiederum zu einer Ablehnung 
des Antrages, ſo daß die Preſſe für die geſamte Dauer des 
Prozeſſes ausgeſchloſſen bleibt. 

Jufammenſtoß anf der Mänchener Obtoberfeſtwieſe 
Auf der Schleifenbahn 

Geſtern abend ereignete ſich auf der Oktoberfeſtwieſe in 
Müncken ein ſchwerer Unfall. Auf einer Schleifenbahn kam 
ein Eagen zum Stehen. Zwei Perſonen ſtiegen auf Erjuchen 
des Wagenführers aus dem Zuge, um dieſen anzuſchieben. 
Ein anderer Wagenzug folgte und ſtieß auf den ſtehenden auf. 
Ein Plantagendirektor aus Mozambique und der Kammer⸗ 
muſtler der Münchener Staatstheater, Sporer, wurden von der 
Baßn herabgeſchleudert und erheblich verletzt. Außer dieſen 
beiden trugen noch neun andere Inſaſſen der Wagen Ver⸗ 
letzungen davon. Die Urſache des Zufammenſtoßes iſt noch 
nicht geklärt. Der Vetrieb der Schleifenbahn wurde bis nuf 
weiteres eingeſtellt. 

    

Borläufige Dienſtenthebung eines Nürnberger ſtäbtiſchen 
Direktors. Im Zufammenhang mit einer Ueberprüfung der 
Verhältniffe bei dem Städtiſchen Landwirtſchaftsamt in 
Nürnberg wurde gegen einige Beamte dieſes Amtes eine 
dienſtauffichtliche Unterſuchung eingeleitet. Die Veranlaſſung 

Der nichtbeſtellte Schatten 
Die ſchöne Pola vor dem Kadi 

In den nächſten Tagen findet in Paris ein bochinterefſanter 
Prozeß ſtatt, in deffen Mittelpunkt die bekannte Filmſchau⸗ 
ſpielerin Pola Negri ſteht. Sie iſt von dem fpaniſchen Por⸗ 
träriſten Beltrand Maſſes auf eine Summe von 16 600 Mark 

  
verklagt, die er für ein Gemätde Pola Negris beauſprucht. 
Der Streit gebt darum, daß der ſpaniſche Maker auf dem 
Gemälde in den Hintergrund einen un igen Schatten 
Dertters, in Sem Ute — at, Tiehen 5 Ppatt L Poln 

ar, erkennk. en Scha 'e Pola 

Kelrt vichr Sebelt und vermeigert zun die Besahiung des 
Honorars. 

  
Diebin 
1 

bierzu gaben im weſentlichen dienſtliche Unkorrektheiten. 
Der Oberbürgermeiſter hat die vorläuſige Dienſtenthebung 
des Direktors des Landwirtſchaftsamtes, Eckert, und eines 
nachgeordneten Beamten verfügt. 

  

Wieder Todesſprung aus dem Ilngzeug 
Die Leiche gefunden — Die Motive noch nicht geklärt 
Nach der Landung des Flugzeuges der Strecke Hamburg— 

Hannover anf dem Flughafen Hannover berichtete der 
Paſſagier Raedle, daß genen 12.10 Uhr ein zweiter Paſſagier 
Pipler in offenbar ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem Flug⸗ 
zeng geſprungen ſei. Beide Paſſagiere hätten nebeneinander 
geieſſen, und Raedle habe intereffiert aus dem Fenſter die 
Landſchaft betrachtet, bis er einen ſcharfen Luftzug verſpürt 
habe. In dieſem Angenblick habe er gefehen, wie ſich Pipler 
hinausſtürzte, ohne daß er ihn daran hindern konnte. Die 
seaftte-“. iſt mit der Unterſuchung des Vorfalles be⸗ 

äftiat. 

Die völlig zerſchmetterte Leiche des Paſfagiers iſt in der 
Nähe von Sottorf im Kreiſe Harburg aufgefunden worden. 
Natch den zurückgelaffenen Papieren des Toten handelt es ſich 
um einen g34jährigen Chauffeur Paul Keppler aus Schmoll⸗ 
witz in Schleſien, der ſeinen Wohnſitz in Hamburg hatte. Der 
Pilot des Fluszeuges mar durch das Schwanken der Maſchine 
auf den Vorgang aufmerkſam gemacht worden, mußte aber 
den Flug nach Hannover fortſetzen, von wo er Meldung nach 
Hamburg gab. 

Ford legt den Grundſtein in Köln 
In Köln fand die Grundſteinlegung des neuen Werkes der 
Ford⸗Automobilgeſellſchaft ſtatt, zu der der Automobilkönig 

  

ſelbſt erſchienen war. Ford, Herren ſeiner Direktion und 
der Kölner Oberbürgermeiſter, taten die erſten Hammer⸗ 
ſchläge. — Unſer Bild zeigt Ford im Augenblick der Grund⸗ 

iteinlegung. 

Europuflug her G 38 
In Deſſan geſtartet 

Das große deutſche Landflugzeug, die Junkers „G. 38“, 
wird hach der erfolgten Genehmigung durch das Reichsver⸗ 
kehrsminiſterium heute frih um 8 Uhr einen Europaflug 
unternehmen, bei dem 15 Staaten beſucht werden. Die erſte 
Etappe führt über Prag, Wien, Budaveſt, Belgrad, Bu⸗ 
kareſt, Konſtantinopel, Saloniki. Athen nach Rom. Der 
weitere Flug dürfte die Mittelmeerküſte entlanggehen. 
Führer des Flugzeuges ſind die Flugkapitäne Zimmermann 
von den Junkerswerken und er von der Deutſchen 
Lufthanſa. 

Geſtern vormittag ſtieg das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
untier Führung von Kapitän Lehmann zu einer Charter⸗ 
fahrt in die Schweiz auf. An Bord befanden ſich 31 Paſſa⸗ 
agiere. Die Rückkehr erfolgte slatt gegen 2 Uor nachmittags. 
Am Sonntagfrüh kinden zwei Landungsfabrten ſtatt, die 
erſte erſolgt in Leipzig, worauf das Luftſchiff wieder zu 
einer Fahrt nach Görlitz aufſteint, um dort nochmals eine 
Zwiſchenlandung vorzunchmen. 

  

E 
Schwere Explofton auf einer Kokerei 

Urlache noch nicht bekaunt 

Bei Reparaturarbeiten in Eßſen an einer Gasfanganlage 
auf der Kokerei der Rattberg⸗Zeche bei Repelen⸗Baerl (Kreis 
Moers) kam es heute zu einer Explofion, bei der ſechs Ar⸗ 
beiter und Auſſichtsbeamte durch Stichflammen zum Teil 
ſchwer verletzt wurden. Ueber die Urſache der Exploſion int 
noch nichts bekannt. 

Sie bekommt 5 51 zusebillist 

Bor d⸗ engericht Berlin⸗Tempelbof hatte ſich die 
bereils ſechswal vorbeſrete e Fran Nelly P. wegen 

E 

  

gewerbsmäßigen Taſchendiebſtahls zu verantworten. Der 
Angeklagten, die Millionärin kein ſoll, wurde der 8 5l zuge⸗ 
billigt, da der Gerichtsſachverſtändige aukführte, daß die 

krautbaſt veraulagt ſei und daher für ibre Tat nvicht 

verantwortlich gemucht werden könne.   

   
Rbeurma“ Gicht 
KopfscChmerzer ‚ 

Ischias, HexenschußuErkältungskrankheiten- 

Entiernt d. Harnsãurel 6000 Arate- Gutachitenl 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 

Was der Rundfunk bringt 
Woche vom 5., bis 11. Oktober 

Am Sonntag, um 19.30 Uhr, überträgt die 25 aus 
Berlin die zweiaktige Operette von H. Cremieux und L. Ha⸗ 
lévy „Die Seufzerbrücke“. Die Muſik iſt von J. Offenbach. 

Das Montag⸗Abendprogramm beginnt mit einer 
Uebrtragung aus der Stadthalle Königsberg und veritelt 
ſich „Abendſtunde der Deutſchen Buchgemeinſchaft“. In dem 
mufikaliſchen Teil werden die Oraghörer Bronislaw Gim⸗ 
pel (Violine) und Karl Gimpel (Klavier) hören, den ge⸗ 
ſanglichen Parxt beſtreitet Ludmilla Schirmer vom Königs⸗ 
berger Opernhaus, und die Rezitation hat Kurt Hoffmann 
nom Neuen Schauſpielhaus übernommen. Danach wird aus 
Leipzig ein Konzert geſendet, in dem der berühmte italie⸗ 
niſche Komponiſt Ottorino Reſpighi unter Mitwirkung des 
Leipziger Sinfonieorchſters eigene Werke dirigieren wird. 

Am Dienstag gelangt auf der Königsberger Sende⸗ 
ſpielbühne das Hörſpiel „Lilian Laverv“ zur Aufführung. 
Das Motiv der Hanblung iſt der Novelle von Lndwig Wolff 
entnommen und iſt für den Rundfunk von Franz Roswalt 
bearbeitt worden. 

Der Mittwoch bringt um 2 Uhr einen Tanzabend 
aus Berlin. 

Am Donnerstag wird das Funkorchſter ein Joſeph⸗ 
Haydn⸗Programm ſpielen. Einführende und erläuternde 
Worte wird Prof. Wappenſchmitt⸗Berlin ſprechen. Im An⸗ 
ſchluß macht die Sendeſpielbühne die Oraghörer mit einem 
Luſtſpiel von Fritz Gottwald und Joe Gribitz „Wie wird 
man reich“ bekannt. Negie: Kurt Leſing. 

Freitag, um 21 Ühr, ſendet Danzig eine dramatiſche 
Grille von Goethe „Der Triumph der Empfindſamkeit“. Die 
Spielleitung liegt in Händen non Dr. Karl Block. Die 
Muſik iſt von Ernſt Krenek und wird von Otto Selberg 
geleitet. 

Am Sonnabend überträgt die Orag aus Berlin einen 
vielverſprechenden Abend unter dem Titel „Koloratur und 
Belcanto“, in dem Gitta Alpar, Joſeph Schmidt und Ger⸗ 
hard Pechner ſoliſtiſch tätig ſindG. Ferner wirken in dem Pro⸗ 
gramm mit das Berliner Funkorcheſtr mik Julius Bürger 
als Dirigent und Chöre unter Leitung von Maximilan 
Albrecht. Die Wochenendtanzmuſik beſtreitet das Fred⸗ 
Bird⸗Tanz⸗Orcheſter. 

Programm am Sonntag 
8: Frübkonzert. — 9. Morgenandacht: Pfarrer Telſchow (St. War⸗ 

ibolomäi). Ernſte Gseiänge: Fribkurt Mehner. Am Harmonfum: 
E. Haupt. — 10.56: Wetterdienſt. — 11 Uebertragung vom Veil⸗ 
Senberg, Auſſtieg eines Freibgllons. precher: Hans Les S ö. 
HBurch Konzert. Funkorchefter. Dirigent: vr. 

J2.10 Feier zur Eröftnung der. Münbier Goelhe⸗Woche. 
10. ſchkundl. Woche in Danzig.) Verauſtaltet vom Deutſchen 
imetbund Danzig und der Gocibe⸗Gejellichaſt. Weimar. — 14: 

ſchhunk: S. Leonhardt, — 14 nderfunk. — t5: Königs⸗ 
berger Streichauaptett. (Hewer“ Wieck. Wieck⸗Huliſ⸗ 3—ů 
ſeiel: . — 15.35:„Ingendſtunde. erammeraau unb ſein“ Sis, 
ſpiel: Marg, untowſki. — 1 Sunnſchſtunde. Leitung: Walter 
Kelch. — 11: Sicgfried Duck. Erinnerunarn von der alien deutſch⸗ 
rulfiichen Grenze. Sprecher: Dr. L. Goldſtein. — 17.30: Jacaues 
Siienbach in der. Muſkgeſchichte (geit, 5. 10. 1.Oiß Dr. Exwin 
Kröll. — Anſchlieend bis 19. Aus Werken von Ofſenbach Diri⸗ 

ünt. Kar! Hrubes. — 19. Programmvorſchau für die Woche vom 
—11. Skiober, —. 19.1 funk — Vorberichte. — 19.80: Ueber⸗ 

tragung, aus Berlin, üizerbrücke. Hyereite in zwei Akten 
von Jacaues Offenbach. Tert von Hector Amann Ventd Ludovic 
EA nach der lieberſezung von Carl Treumann, Bearbeitet von 

EI Kraus. Dirigent: Frans Mittler. Reaie; Corneiis Brons⸗ 
geseſt. In einer Paufe und im Anſchluß aus Bexlin: Preüenach⸗ 
richten. —, Hicrauf Sportberichte. — Ca. 23.4,—0.30: Uebertragung 
aus Berlin: Tanzmuſik. Karelle Daios Béka. 
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In Köͤnigsberg wor man enttärſcht 
Verlin gewinnt den Titelbexkamyf gegen Kbnigsberg 115 

Der Stäbteboxkampf, der in Königsberg im Meßñehaupt⸗ 
reſtaurant bei gutem Beſuch ſtattfand, erfüllte in keiner Weiſe 
die Erwartungen, die man an ihn geknüpft hatte. Während 
des ganzen Abends kam keine Stimmung auf. Es. war mehr 
oder weniger ein Abtaſten, das gelegentlich in Schlaswechiel 
überging. Die Enttäuſchung, die Die Berliner bereiteten, 

   
konnte kürzlich den bekannten Kölner Kurth ſchlagen; der 5 2— 3 8 2 Sport am Sonutag Stege an Aoherhovnn der Ouibſchwergenichtier Goters ur Vaicom PBerlin), Mer in ſinen Kemtf geyen Veis abpeinn Siege in Kopenbagen, der wergenicclör Las ; nichis zeigte. Daß der Kampf an Held gewonnen gegeben Jabrestagungen der Arbeiterſportler als harter Schläger bekannt der 1, a. auch Saboitke ſchlug wurde iſt ein kraſſes Fehlurteil, aber vom Standpunkt der Der Monat Oktober iſt die Zeit der Jahrestagungen der der Schwergewichtler Schwarz ſchlug beim Städtekampf Schiedsrichter ſchließlich zu verſtehen, weil Dalchow äber⸗ Arbeiterſportler. Am Sonnabend und Sonntag finden gleich Kölv⸗Berlin den Kölner Nieſing. haupt nichts tat, um den Kampf zu. gewinnen. Die einzigen dret derartige Tagungen ſtatt. Im Heim der Naturfreunde Klnbmeilterſchalten des Danziger Fecht⸗Clnbs Kämpfe der Berliner, die etwas boten, waren Lütke im tagt die Hezirksturnſparte. Die Turnſparte iſt ů ägt der Dan⸗ Beltergewicht, Ser einen taktiſch und techniſch ſeinen Kampf Am Sonniag, dem 5. Oktoßer ö. I: trägt der Dan ließerte, und Seisler im Leichtgewicht, der gegen Sattler 

wohl die vielſeitigſte Sparte innerhalb des ganzen Arbei⸗ ů S im Teut Küiins Langfahs ſei 
terſportlehens und hat eß verſtanden, der Danziger Ar⸗(ziger Fecht⸗Elnd im Deutſchen Kaſino Langfubr Sere (Königsberg) nach Gefallen gewann. Bei den Königsbergern; die kläßrigen Fechtmemterichalten, aus.„s wird ſolgender machte Werie im Fliegengewicht eine recht gute Figur und 
beitertportbeweaung das Gepräge zu geben. ů 5 i i u ir 1 

Auf der Kampfbabn Niederſtaßt tagt die Schwimm⸗ maßen gekämpft: 10 Mr ehnmittngs: Herren-Degen, ! mhr auch Zimmermann im Mittelgewicht. Infolge einer Augen⸗ ſparte. Höre Tagung iſt deshalb bemerkenswert, weil ſie vormittags: Herren⸗Florett, 3 Uhr nachmittags: Damen⸗ verleßung, die Zimmermann in der zweiten Runde erlitt, die agung der Danziger Arbeiterſchwimmer über⸗Florett, 5 Uhr nachmittags: Herren⸗Säbel. murde dieler Kampf abgebrochen und Hornemann zum Sieger Haupt iſt. — „ ů * erklärt. Die Kämpfe endeten im übrigen wie folgt: morgigen Sonntag Hält die Bezirksfußball⸗ — . „ ů ů— Kämt 1t.. 
Iparte im großen Saal der Maurerberberge ihre dies⸗ Danziger Sportkinb ſpielt in Elbing genen Cih arr Vertinſ Genann den Fliegengewichtskampf 
jaßrige Tagung ad, Auf der Tagung wird auch der Kreis⸗ Die Ligamannſchait des Danziger Sportkinbs ſpielt am Im Bantam war Pierenz⸗Berlin ſeinem Gegner Jonig⸗ zuißolppmenm des 12. Kreiſes, ri⸗Koniasbera, aneSonniag, dem §. d. M., antäßlich des Stiftungsfeſies des keit⸗Königsberg klar überlegen und holte ſich die zweite weſend ſein. BVolizeinortvereins Elbing in Elbing gegen die Ligamann⸗u f ů ů — U— ů nd dritte Runde und damit den Sieg. Spielverbot für den Sonniag ſchaft dieſes Vereins ein Geſellſcheftsſpiel. ů Held gewann im Federgewicht gegen Dalchow in einem 

Anlã⸗ des Bezirksfußballtages ſowie der internatio⸗ Baltenſpiele in Königsbera jehr mäßigen Kampi. — 
Wurda aaliſtiſc Arbeiteriugend hat ů zi 5 ů 2 Sattler⸗Königsberg, von dem man von ſeinem Kurius Dales wielantsſcherß Spielderdor für Den in 0 Die repräſentative Handball. und die Fußballmannſchaft in Berün mehr erwartet hatte, lieferte einen ſehr mäßigen der Bezirksſpielausſchuß Spielverbot für den ganzen Tag im OßSes ini S. Di in Berün mel ariet i ů ô erlaſſen Es wirS erwartet, daß ſich alle Arbeiterſportler an Sanoballnamuithait snielt gegen üdic ieichsweh rund öie Kampf und konnte Seisler⸗Berlin keinen Angenblick ge⸗ 

der Kundgebung in der „Scala“ und an der nachfolgenden Fußbdallmannſchaft gegen die Memeler Städtemannſchaft. fährlich werden. ů — „Demonſtration beteiligen. Zum Demonſtrationszug ange⸗ Lüdtke⸗Berlin batte im Weltergewicht gegen Kerrinnes treten wird nach der Kundgebung in der Mitte der Lang⸗ —— alle drei Runden für ſich und wurde boher Punktſieger. ů 1 
Hornemann gewann den Leichtgewichtskampf aegen Zim⸗ 

rter Promenade. — 
0 * * Itulien führt jetyt 5: 5 mermann. 2 — H . — ——. — ꝛů S im 5 ůi ů — Weg vegdegeeen .leer ular, Sam-unn ves aih , Leäße a, n eg ee gernp.ohr, Den, weil kein anderer Platz zur Verfügung ſteßt, zwei⸗ — 1 Ä. 5 ů — Spiele in Zopp i zwa Der Tennisländerkampf zwiſchen Deutſchland und Italien weg ausgeclichen und hätte ein Unentſchieden bringen Spielchin 2, Ar(ogefupft werden. Aud r üpieren in Florenz konnte am Freitag noch nicht beender werden, da müſien, doch wurde der Sieg an Eagert vergeben. Aum 1.90 luhr F. T. Zoppot II ggen Friſchauf Ff und um in onnie — nde 0 2 t ve n. ibei Samt! Spi ꝛ die Dunkelheit einen vorztitigen Abbruch des ſetzten Einzel⸗ Der beſte Kampf war der Schwergewichtskampf zwiſchen auf hen2 Monzenvias elt ibeit 1 B. liche Spiele finden ſpiels zwiſchen Frenz und dem Italiener Sertorio erzwang. Schwars⸗Berlin und Müller⸗Königsberg. Beide degannen in — Der Deutſche würde nuch Verlufl der erßen beiden Säße mit ſehr ſchuellem Tempo. Müller mußte in der erſten Runde Handball 256,4b immer beſſer und bekam ſchließlich mit 11:9, 6:3 auf einen Rechts⸗links⸗Schlag des Berliners kurz zu Boden, ie ft der F. i ůi zu die Oberband. Der fünfte Saß wurde bei 1:1 abgebrochen erholte ſich aber ſehr ſchnell. Die zweite Runde wurde bei Gaft Dm Lesten Spiek gehen Dungiabt eiate Fichte Amie und wird nun om Sonnabend nachgebolt. Da Dr. Buß über hartem Schlagmechſel ausgeglichen. In der dritten Runde Leiſtungen Man kann geſvannt ſein, wie die Elf den Kampf del, Vons 11: 6, 6:8. 61. 6:4 und Kourned mit 6:4 2 :8. hatte der Berliner knappe Vorteile und hätte ſomit einen mit bem Bezirksmeifter beſtehen wird. Schidlis 1 friſſt ſich 8165 gegen üdema 9—1250 8—6. a be r Auhimenn Kaunprn, Sonhenen icieben“ Das Kamofgericht aab den Di T. Langf, i Stefani mit dem 2 :5, 6· 1, 2:6. 8: 6⸗Erfolg * u ampf jedocheunentſchieden. anigeſteilte 4 Maanermanüſchaft zum maiten Scnt mn .L den einzigen Pnntt des letzien Tages ſpielte. ſtebt der Kampf b ichi 0310 1l. Männermannſchaft zum erſten Spiel mit F. T. 62 5 für Italien. e Seteunung Zrenz: Sertrrio wird nber ——.— 

Sür den Kachmittag derrſcht Spielverbol. den Ausgang des Ländertelleus uijcheiben. Mit 38 Jahren Die Spiele find wie ſolgt angeſetzt: F. T. Danpig J genen Kener Speernrireltrekerb, Bei einem Svportfeſt in der erſte große Erjolg S.LCFichie l, 1 ur, Büchufsberg I. §. X. Sanzis II gegen Oel, es dem Normeger Olan Sunde im Peibarmigen F. L. lts L. 9.45 Uhbr, Biſchofsberg I. F. T. Langfuhr IV Spterswerſen den BSeldrekord des Sezweden Säckner mit ů Der zweite Marathonlauf „Rund um den Silberſeepark“ Segen F. T. Danzig III, 930 lihr, Reichskolonit. 11425 Meter, der bereiis ſeit dem Jabre 1917 beneht, um i a Gießes J09 25 Har Egost Uit ben 6 eines Uumemn dien GSrenzmarkfpiel Schapoplatz ſt drei Meter, auf 11721 Meter zu verbeßfern. Mai diefes Jahres hatte Kosli dieſen Lauf gewonnen, dies⸗ ami dem —— — — mal wuür Kauppinen in 3:00:24 fiegreich. Kauppinen iſt   

bereits 38 Jahre alt und gewann hiermit die erſte wichtigere 
Konkurrenz in ſeiner langen Laufbahn! Zweiter wurde 
SWhite in 3-01⸗33 vor Gavrin. — 

Wie wir bereiis mitgeteilt haben, findet das zweile 
Grenszmarkfpiel zwiſchen 19193⸗Neufabrwaſſer und Sturm⸗ 
Sauenbarg morgen naumiltag anf dem Schuprplas fatt. 
Das erſte Sviel im Lanenburg fuür Danzig 5 2 ver⸗ 
Aoren. Die Sauenburger fud . gute Spieler, insheſon⸗ 

Spied Ves Keürt um Aäbr Arthmittens Schupoplas ſßt. Das Neuer Weltrelord von —— ö 
*mn aas. Der belannte öſterreichiſche Gewichtheber Haas hat einen — — * 

neuen Beltrelord aufgeſtellt. Bei den in Wien ausgetragenen 
Weiſterſchaſten von Seſterreich verbeſſerte er die Welthöchft 
leiſtung im beidarmigen Keißen in der Leichtgewichtsklaßfe A;f, 
315,3 Kilo; bisheriger Rekordinhaber war der Franzoſe Ar⸗ 
nont mit 13 Kilogtamm. 

2 Schos vid Perben egSgampnnfctaften zes, Ser. 
einf ben Hrendenpianh dntl. Siel findet aß 0.0 lihe 
auf dem att⸗ 

nigsberg käntpfte, iriit Hente abend in der Scorihalle orgen ate Answohlmannſchaft der Danziger Schupo au. Die Kfeutattviten Vertreter der Berliner Brxer finö: der VBautemgewitßtler Pierenz, Ser im lesten Städteruma gegen Köln mit Abelt ænentichteden boxte; der Fröerge⸗ ·vinler. Dalckom bat 200 Kämpfe binter ſich und ß dent⸗ 

Der Hamburger Punchiug⸗Klub wird die Winterſaiſon 
mit einem Kampfabend am 17. Oktober eröffnen. Im Mittel⸗ 
punkt der Veranſtaltung wird der Titelkampf um die Mittel⸗ 
gemichtsmeiſterſchaft ſtehen, die der Breslauer⸗Erich Tobet 
gegen Hein Heeſer (Koblenz) zu verteidigen hak. Im zweiten 
Keimterſchaftskampf ſoll im Leichtgewicht der Titelhalter 
S. Heiniſch gegen den Herausſorderer Paul Cöirion an⸗ 

    

  

  

Sider Lampffpielmeifer; der Seltergespichller Siedtre treten 

6 5‚ — ich zgeben. ein einſfeches einer Arbeit? einer Ausſtellung, die das Reichsarbeits⸗ Eubelenente kEõ Mkänen Buukse Hans Rit Sobunngen für ardenenhe Menſchen. Oder, je winiſterinm im Sommer 1929 in Berlin machte, konnte man 2 zdentt eme Fabrik. eäir Barenbans, ein Burohant. ein ſehen, wie genau die Stublkonſtruktion für die ver⸗ IiSD Speicher.] Und ebenin verſacrt man die Sohnung in ichiedenſten Arten von Arbeit ſchon durchgedacht ſind, und Albert Sigrin Iuameru anssnstsalten: glafte ciniccte Flächen end Aaien; wie Bberraichens ſtark die Geſundheit und Leimungsjähig⸗ icdes Material „ek Ss ‚ses zeigen mäe es M: Holz als Hulz. keit eines Meuſchen davon abhängt, ob er zur Arbeit auf 
Dirtſchaftlichkeit. Zweckmäßigkeit — Einfachheit— jo kaun Melak a ů ů — 23 — 5 — nan vielei „ 2 — ls Weiakl. Mam gil hente nicht mehr Tareten, Lie dem zweckmäßigen oder auf einem falſchen Stuhl fist. Nun 

Treiben eißt ne Sranbelemente bes nenen Bunens an⸗ Dur ir Maßer etse Narrarrzmand roxtänfchen, eder eher ber Stuhl in der Sobnung! Man kann ja nicht ver⸗ ü Sieferarsbcl. dir vrit cπem Fännen Farnier als Siche jchiedene Stühle zu allen möglichen Zwecken haben, iondern 

  
Dv Diei k 5 Für die Scüöndets 2 

Davon gste Mür die Kunk? Frr die Schörhen — ansflert æaftreien Süvterseiten naßeus ien Feun mahen ber Msn cin⸗ Und ausertem Hen Haus es MSbel ſchon in ihrem Schnlardei machen, die Frau nähen, der Mann ſeine 
AusSſeben — SSed verküänben, für den — Friwatbrieſe ſchreiben, und ein Gaft eine Taße Kaffee 
üeher cinzelne Teil en ihren — gemachf nd. Die Zweck⸗trinken. — Ke3i ——— Jeder mag ſich das beliebig weiter ausmalen. Der Schrank 

für Kleider, Väſche. Spielſachen, Geſchirr, der Tiſch als 
⸗Väsdchen für alles“ uiw. Und weiter: das Zimmer, das 
der einen Familie als Schlafzimmer, der andern als Tages⸗ 
raum für Hausfran und Kinder, der dritten als Arbeits⸗ 
SEer des Baters bient — die Sohnung, die einmal für 
ein kinderloſes Ehepaar, einmal für eine jünftspfige Fa⸗ 
mrilie, einmal für MRenſchen dienen ſoll, die alle den größten 
Teil des Tages unterwegs find, das andere Mal für einen 
Dann, der za Hauje arbeitet oder für eine kränkliche ans u b Sänmer gejeffelte Frau niw. geſttellten Bauteilen, Fßrrer Organtiaftum der Arkeit E üů ergbegrenz-⸗ Xun lann man ſagen: in vernünftigen Grenzen kann es der Bartels ugh Seinmaenfeherber Veurbeitren wr: Ren auns aamn Nuelät Eamten ZArweck Seßgit Berden, i“ han tei alleden gewine Verſchiedenheiten berückſichtigen, Dae Sumde zad cinhniP. ESirfau m De anch Eüch bei nüeſer s ann babei auf eintie Jur bie urnbe Mehrbelt mer Lber auch im ErsSengris JeIpf, in der jertigen ScBnsB. 5E Hershalis. Saehmungen kommen. dis für die große Mehrheit der 20H iel FBrter 218 kSsSWer en Siasscaftlächteit iä: den St. Pei de⸗ eüree cres Suchrewtes seoerßt werdem aus twinden naß hänfiaften Zwecke ansreichen und ſich einfach Sacher geducht rrden. Säen aulees Sie Franrzarbest Aset Arder cl. Ses Seit ae Sende jeder yPäsrige Wödei; en iaßen. Und in der Tai baben die Banmeiſter ber 8 Daßer BErherimenie ů mubernen Michinns wenigßens ſomweit ñe ſosial eingenellt 
ſins, mit mendlich fleißiger Gebanken⸗ and Verſfuchs⸗ 
areit hier ſcion Großes grleißet. Aber eines bieibt übrig. 
nnb üt bis bente noch kaum begonnen. geſchweige denn 

Kärelich: eine Soßunns ſoll ja anch eine grvße Zabl 
feelischer Zwecke Exfülen. Man will zu Hauſe etwas anderes 
iehen als in Beruf. Man will zu Hanſe fich erbolen, will, 
aSlein ober mit Angesörigen oder Freunden, ſich freaen 
Eaumen, MNan will feine Kuhe haben and das Gefüähl. 
merigfens bier ſeit eigener Herr zu ſein. 

„Sier iß waßricheinlich der Punkt, aus dem der innere 
Siscerkaud weiter Kreiße auch gerabe ber erwerbstätigen 
Wacßen Segen Ses neue Bauen zu exklären iſt, ein Sider⸗ 
Lams, der nichts zn tum hat mit dem Bedürfnis, eine böhere 
Seurichr nachämmmuchen, von bem wir an anderer Stelle 
kährachen. die nielmehr entiſteßt aus den unbewußten Wunſch 

rsSSeß, r encg zee boselen und Eeüithen Bezdiinte iusialen und fecli ir 
kenmt. anerfenntf uDO berriebigt. 

MAus Buck vorr Banrrn“. Berlag Der Büchertreis-   

2Sltnis zwiſchen Kaſten und Nutwirkung. Dir Serermzng Sreiter Schirdten iaivlge des verlorrnen Kxisges und der Inflatton und die Abwendung des Lariinls vom Banmsrtt 
zimisgen uns Daram za, dentrn. daß in den aen Ban⸗ 

ů 
Dirtſchaftlickert: Hier denkt man zunäthh an das K 

  

         



    

Die Sergejewena war ein blühfriſches Weib, geſund und 
immer in peinlicher Reinheit, guſcßt farbige Kleider mit 
Borten und Plättchen und gekräuſeltes Haar. Ihr Mann 
Fedka war in den Krieg geäogen, nach der Front im Süd⸗ 
weſten, und ſie war ſchon durch zwei Jahre alleinſtehend. Da 
hatte ſie ſich mit Moſchkin angefreundet, denn ſie fühlte ſich 
unendlich einſam. 

Sie ee allein, ohne Kinder, im Altdorf und beſtellte 
dort zwei⸗Aecker; in der kalten Zeit zupfte ſie Baumwolle 
und färbte Stoffe. 05 — 

„Buran Michaiſowitſch, Haſt du mich gerufen?“ fragte ſie 
an der Tür, und ihr Geſicht leuchtete. „Es war mir ſo im 
Ohr.“ Ihr Blick hatte das friſche Funkeln der Liebesfreude. 

„Ja,“ gab er, ſie küſſend, zurück und lachte herzlich. „Ich 
rief: „Wafflißkia, wir können ſchon brennen.“ 

„Oh, das iſt herrlich, daß du die Bewilligung haſt. Das 
ganze Dorf iſt freundlich vor Freude. Alle erinnern ſich 
noch daran, wie Michailow, dein Vater, ſchwarz brannte. 
Ach, damals ſollen ige Zeiten geweſen ſein.“ 

Er ſagte: „Gehe nur hinein, Waſſilißkja, ich komme bald. 
Ich will nur noch die Bänke in den Schrank ſtellen. Dann 
bringe ich für uns einen ſüßen Allaſch mit.“ Sie vob die 

Decke an der Tür und trat in die Wohnſtube. 

. 

An der Wand gegenüber ber Tür hing, beim offenen 
Fenſter, ein großes Bild, ein Mann mit heiligen Geſäßen in 
den Händen; das war ein Schamane, einer von den wun⸗ 
derlichen Jakutenprieſtern, die eine Religion ausüben, 
weiche zwiſchen myſteriöſer QAual und jouchzender Luſt wirkt, 
Himmel und Erde in der Seelenperſon verbindend. Es war 
Tſchut⸗Tſchann, ein noch lebender alter Schamane, gezeichnet 
mit Farbſtiften. Moſchkin nannte ihn immer nur den 
„Tſchann“: das Bild hatte er ob ſeiner Trefflichkeit er⸗ 
worben, gegen ein wenig Hauswodka. Von Tſchann ſelbſt, 
vor dem Krieg. 

In der Stube war es warm. Im Ofen flackernde Glut, 
die leuchtete ins ganze Zimmer. Wafſilißkia ſtellte Tee zu. 
Sie gab Schoten bei, damit es ein guter Nachtſchluck werde. 

Als Buran kam, hatte ein wohliger Schlummer ſie ein⸗ 
genommen; ſie lehnte mit dem Kopf am Ofenſöller, die Glut 
flackerte über ihre Schönbeit, das Haar war loſe und brannte 
tizianrot, ſtrahlig, in Feuern. Und ſie lächelte in ſanfter 
Ergebenßheit. f 

Buran Moſchkin ging leiſe zur Teekanne und goß dann 
die Schalen auf, ſtellte das ſüße Brot herbei imd legte eine 
feine Zigarette zu. Jetzt küßte er Waſſilißkia an den 
Nacken, atmete vom Haaröuft. Sie ſchlug die Arme um ihn. 
„Süßer,“ ſagte ſie abweſend, denn ‚ie hatte ein paar Krüge 
Schlafes zuviel getrunken. Er herzte mit ihr; da glühte ſie 
im Antlitz. 

„Buran Michailowitſch — — —!“ 
„Komm zum Tee; ſiehſt du die Zigarette?“ 
„Ach laß ſein. Gegen Mitternacht zu raucht ſich's am 

beſten. Doch du baſt recht, ſchenke ein. Du ... mir hat ge⸗ 
träumt, um unſer Haus ſteigt der Urjadnik mit dem inngen 
Moliziſten I. Der. Tſchann hat mich gewarnt und geſagt: 
„Redet nicht vom Krieg! Möchteſt du nicht nachſehen?“ 

Buran tat es, kam, ſagte: „Nein, Achman iſt nicht ba. 
Ich habe ihn geſtern abend im Dienſt geſehen.“ 

Sie ſprachen von dem Urjadnik Achman, dem Poliziſten 
des Dorfes; dann von Fedka und dem Kriegi. 

Die Sergejawna ſagte: „Alterchen weißt du, der Krieg 
iſt vielleicht ein beiliger Mord, aber Mord iſt er bis ins 
letzte. Der Tod reaiert.“ — 
»„Ich weiß es, Baſſilißkia. Das Leben regiert nie, 
immer nur der Tod; das Leben iſt gegen die Regierung, 
weil es ſein möchte, wie es in ſeiner Natur liegt, wäbrend 
die Regierung dazu da iſt, alles klein zu machen. Die Re⸗ 
gierung macht die Natur und die Freißeit klein, der Tod 
den einzelnen Menſchen und das Leben: das kommt auf ein 
und dasſelbe heraus. Ich glaube ſeaar, wenn es keine Re⸗ 
aierung göhe. — weint du: gar keine! — ſo würden die Men⸗ 
ſchen viel länger leben, wer weiß wie lange!“ 

lereit EE zuicht an eine gerechte Regierung? An die 
V. SiEt. 2“ 

„Ah, das verlanat einen Kopf. der Jahrbunderte durch⸗ 
ſckauen kann .. ich kann an die gerechte Reäaierung nicht 
alauben. Vielleicht kommt einmal eine ſozialiſtiſche oder 
jonſt eine gemeinſchaftliche Regierung, wer weiß? Aber 
jetzt...2. Oß. Walfilißkia, denke nur..“ Er ſprach ſich 
nicht aus, flũüſterte aber dann: „Jetzt ... Da aibt es nur 
niederträKtige Pflichten. keine Rechte! Heeresdienſtpflicht, 
Vorſchriften. Befeble, blutige Umſtändlichkeiten und Geſetz 
— vom Amt und dem Zaren geſchützte Lügen. Zwang foll 
alles ſein. Der Krieg iſt nur der Beweis für eine Regie⸗ 
rung, die den Tod zum Hilfsgott für hochmütige Herr⸗ 
ſchaften lat.“ 

„Du haſt hente tiefe Ideen, Buran.“ 
„Trinke, Waſſlißkia, er wird ſonſt kalt.“ 
Buran Michailowitſch Moſchkin hatte vom rebelliſchen 

Blut des Michailow eine volle Ader geerbt, und wenn auch 
die Ader nicht hämmerte, ſo pochte ſie um ſo mehr. Er fuhßr 
fort: „Wie wenn der Hirte Schafe leitet, ſo iſt's mit dem Re⸗ 
gieren, meine liebe Waſſtlißkja. Der Hirt hat nichts als 
weiße Schaſe, namenloſe, charakterloſe Schafe; weh, wenn 
ein ſchwarzes Schaf darunter wäre! Das wäre anders als 
die andern. Um das eine ſchwarze Schaf würde er ſich keine 
Gedanken machen, aber er iſt aberglänbiſch und deukt. die 
ABrut vermehrt ſich und das könnte ihm über eine kurze 
Weile Iauter ſchwarse Schafe beſcheren; und er hat gemerkt, 
daß das ſchwaröe ſtörriſch war — es war eigenwillig, und ſy 
börte es nicht auf den Hirien. Aber man hat ſchon gehözt, 
daß ein Schaf dem andern befiehlt? Schafe unter dem Be⸗ 
kehl der anderen Schafe ſind die Menſchen. Aber weißt du 
—= da reaieren die ſchwarzen., eigenwilligen, wenigen. Der 
die Macht bat, hat die Menſchen. Das Geſetz iſt nichts als 
eine wörtliche Auseinanderſetzung des Starken mit dem 
Schwachen, wobei der Starke immer den Prügel oder die 
Flinte bereit hat, wenn der Schwache nicht verßtehen will, 
oder wenn er ſein eigenes Recht behanztet. Senn mich 
einer fragt. was iſt das Recht, ſo antworte ich: das Geſet. 
Denn das wirkliche Recht, nicht herrſchen und nicht beherrſcht 

   

  

zu werden, ſcheint mir, wird nie kommen. Freiheit läßt 
uns doch nar die eigene Kraft und die Schlaußeit 
Schläſſt ön?“ — 

„Buran!“ 
Begen unbefnaten Schnapsverkaufes ſind Wladimir 

Sandrowitſch und Mana Uljanowa verſchickt worden: 
warum? Weil ſie das Geſchäft nicht „ſtuatlich“ befrieben 
haben. „Auf dem Degr über die Regiernng darſſt du nud PüE 8 Sß dise en Aernt Du un 

über die Keßterung darfft dn und ſoilit zu und wußt dn 

Heid gufe Freumde e, X 0, 

den Stoff prüfend zwiſchen Zeigefinger und Daumen. 
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ſogar morden, im Krieg und bei Füſilierungen, Hinrich⸗ 
tungen. Kurz: du mußtt Tributdiener und Henker des 
Nächſten und Selbſtmörder für die Regierung ſein, der 
Henker der Regierung.“ ——— 

„Der Henkersknecht meinſt duswohl?“ 
„Berdammt, dàu haſt recht. Der Henker der Regierung 

wär ihr Freund nicht. Ach, wveißt du, ich bin kein Sprach⸗ 
meiſter. Ich habe nur Gedanken, wie ſie eben ein Michai⸗ 
lowitſch haben kann! Fromm bin ich nicht, denn ich bin kein 
Anhüänger Gottes und ſeiner beiligen Kriege, aber wo mein 
Platz iſt, das weiß ich: im Glauben an andere Fahrhunderte, 
ja, ja, meine köſtliche Wafſſilißkja, du ſtaunſt... Siehſt du 
nicht, wie vor meinen Augen die Zeiten fliegen, Jahrzehnte, 
Jahrhunderte wie ein Naturereignis. Ich denke doch auch 
nicht erſt von meiner dämlichen Seite her; ich habe die Ge⸗ 
danken freier Väter und boffender Mütter ... Es ſchleppt 
ein jeder Menſch die Erd⸗ und Lichtkraft von Jahrhunderten 
und noch größeren Zeitkreiſen in ſich. Den einen drängts 
zur Religion, den andern zum Patriotismus, den dritten 
zur Freiheit; was und wie es iſt, wonach er drängt, weiß 
keiner. Aber der, den es zur Freiheit drängt, der weiß 
wenigſtens: Ich werde von nichts bevormundet, wein Ideal 
iſt ſo, daß ein Blinder zum Land findet, wo es wächſt — 
uUnd ich kann irren, wie ich will, immer wird mir dig eigene 
Stimme ſagen: Wo biſt du? Laß dich nicht bei densBetrü⸗ 
gern niedernehmen, fort von der Knute und dem ewigen 
Kreuz auf Erden! Während die Anhänger Gottes und die 
Anbänger des Staates nichts als Krieg und Gewaltſchar⸗ 
mützel ſtiften, ſtiftet der Freie, Geſetzloſe, Niedrige, der 
Niedrige, welcher der Allerhöchſte iſt, der lachende Verächter 
der gewaltigen Dummheit, der geſchworene Feind der 
Beſtie Krieg — ſtiftet er für ſich ſelbſt und für ſeinesgleichen 
das ungeſchriebene Recht! ... Ich will nicht langwierig 
werden, Wafſlißkja. Du erinnerſt dich, was Fedka ſagte. 
Fedka ſagte: Seid aute Freunde, macht euch die Zeit leicht. 
Hütet euch nur vor dem Geſetz und vor dem Klatſchmaul, 
dann habt ihr alles, was ſinnvoll iſt, in nächſter Nähe. Wir 
Niedrigen haben keine Hochanſtändigkeit, keine Moral, kein 
Geſetz, keinen Gott: dieſe Sachen ſind die geriebenen Er⸗ 
findungen der hohen Dummköpfe und der Paraſiten, womit 
ſie den ganzen Schwindel der Weltgeſchichte betreiben, um 
ſelöſt in überzeugter Herrlichkeit und Einbildung zu leben. 
Ich muß in den Krieg; es iſt vicht gut, denn was gebt der 
Krieg in Europa mich Sibiriaken an; ich habe dabei nichts 
zu ſuchen — alſo ſeid gute Freunde, liebt euch, oh, Waſſi⸗ 
lißkia, und du mein Michailowitſch. Wenn ich ſterben ſollte, 
ſo rächt mich in Gedanken an die, die ſchuldig an dem Tod 
der Niedrigen ſind. Fürchtet euch vor nichts, denn die Be⸗ 
börden ſind ausgeſprochen dunm. Wer Vernunft hat, gehßt 
nicht zur Behörde, er findet einen anſtändigen Beruf. Alſo 
ſie ſind lauter dumme und geſcheite Eſel, hohe und niedrige 
Schurken des Zaren. Beamte, dik Schergen unſerer Bäter 
und Kinder! Ja, ſo redete er. Und er war ein weiſer 
Mann. Mich ärgerte farchtbar, daß ich nun als ſtaatlicher 
Schnapsbrenner auftreten muß, aber.“   
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„Wir müſſen leben,“ ſagte ſie, und du willſt doch ſpäter 
eine Arzneienhandlung aufmachen!“ 

Er nickte. „Ja, Fedka iſt ein weiſer Mann.“ 
Da ließ ſich eine dritte, tölpelhaft ſcharfe Stimme ver⸗ 

nehmen: „Das beſtreite ich.“ 
Sie ſchreckten zuſammen. Der Urjadnik im Zimmer. ů 
Er wälzte ſeine kugelrunde Geſtalt hinter dem Kamin 

auf, ſtand nun auf zwei Beinen, durch die man bequem ein 
Unikorm hätte werfen können, in der blauen gegürteten 
niform. 
„Ja, meine Lieben.,“ ſchnarrte er grinſend und Achman 

kommt im Augenblick beim Fenſter herein ... „Ich könnte 
euch jetzt hochnehmen, aber ...“ 

Buran Michailowitſch war ſofort gefaßt, und da es Nacht 
war, merkte der Urjadnik nicht, wie leichenfahl Buran war. 
Er ſagte lächelnd: „Was trinkſt du am liebſten? Ich habe 
den beſten Charabowfker bekommen“ 

Und ſchon ging er, den Branntwein zu Golen. 

„Ich könnte euch hoppnehmen, aber ihr ſeib ja ſo und ſo 
geſchlagene Leute. Weil ihr ſo unendlich dumm ſeid. Was 
habe ich geſtern von Fedka geſagt? Er wird wohl tapfer 
kämpfen und ich ſebe ihn wie im Traum, das ſichere Gewehr 
vor dem Auge ... hoppla, boppla, beißen die Feinde ins 
Gras .. Ah, das iſt der Charabowſker? Funkelt ſchön.“ 
Er trank. „Fein, fein!“ 

Die Sergejewna und Michailowitſch bekamen freudig ver⸗ 
klärte Züge. Nun war alles wieder eingerenkt. Damit der 
Urjadnik nur ja vergeſſe, bedrängten ihn beide mit den 
Gläſern und nach einer Viertelſtunde war er total betrun⸗ 
ken, es floß Waſſer aus ſeinem Munde und er lallte. Und 
er machte Schlafverſuche. 

„Schlau muß man ſein,“ flüſterte Buran, „Fedka hat 
recht: die Behörden ſind dumm!“ 

Sie lächelte unruhig fröhlich, er rieb und preßte ſich Hand 
über Hand. 

Nun erhob ſich der Urjadnik torkelnd und lallend: „Daß 
mir ſolche Reden nicht mehr vorkommen ... ihr ſeid jetzt 
übel angeſchrieben ... durch Fedkas Schuld .. denkt ein⸗ 
mal nach über das was ich euch ſage.“ Er rülpſte, taumelte 
zur Tür und ſagte: „Euer Fedka wurde am 20. Auguſt 1915 
wegen Meuterei vor dem Feind... Und als er draußen 
war, bellte er das Wort: „Erſchoſſen!“ 

Da brach Waſſilißkja zuſammen. 

Der Urjadnik kam grinſend wieder, ſagte: „Schreibt es 
ins Kalenderchen .. he, noch einmal Ebarabowſker!“ Doch 
Ounn er ſofort wieder. „Ein andermal, oder ich mache mein 

aul auf!“ 
Schmerz zerwühlte Wafſtlißkja. 

auf den Bretterboden bis ſie blutete. 

Vom Fenſter herein lallte es: „Leugnet Rußlands Größe 
nicht, Kinderchen ... über ein Jahr lang hat es gedauert, 
bis wir erfahren haben, daß einer geſtorben iſt ... wie groß 
muß Rußland doch ſein.“ 

Waſſlißkja ſtühnte: „Fedka, mein guter Feͤdka! Du, du 
mußteſt als Meuterer verbluten? Du? Der Held der 
Arbeit, der Held der Liebe, der Held der Freundſchaft!“ Sie 
ſchluchzte, die Ohnmacht umfing ſie. Buran trug ſie zu Bett 

Sie ſchlug die Stirne 

und Hittete fanft ihren wehen Schlaf. 

  

Nomespum irmnd Sundamd 7/ is, ane Maiones 
Wenn man jung iſt, hängt mar ſehr an äuserem Tand 

und iſt ſtolz auf ſeine Sachen. Damals beſaß ich einen 
Homeſpun⸗Anzug und trug ihn gern und gut durch den 
dritten Lenz und den dazu gehhrigen Sommer. Es war ein 
heller, echt engliſcher, unverwüſtlicher Homeſpun, was ſoviel 
bedeutet wie heimgeſponnen. Wenn ich den Anzug trug, 
hatte ich ſtets das erhebende Gefühl: Weber aus Wales oder 
aus der Grafſchaft Northfolk oder vielleicht aus Yorkſhire 
haben das. Tuch mit der Hand gewebt, an langen Winter⸗ 
abenden in niedrigen Hütten. Das iſt doch etwas anderes, 
als ein Anzug aus maſchinengewebtem Bautzener Kamm⸗ 
garn. Seenſo ſtolz war ich auf meinen echten, unverwüſt⸗ 
lichen Panama. Wind und Wetter hatten ihn begräunt, er fah 
wie ein Meſtize aus, der lange unter der Aeauatorſonne 
gedörrt hat. Stülpte ich ihn auf, ſab ich die ſchimmernde 
ꝛetäche des Pampasgraſes, aus dem der Hut geflochten war: 
und die verwegenſten tropiſchen Phantaſien von Haziendas 
und Rio Grande auollen aus dem Hut in den Kopf. 

Mein Freund Hans aber war eine kritiſche Natur und 
ein Widerſpruchsgeiſt erſten Ranges. Treffen wir uns de 
von ungefähr im Park. Er ſieht mich zum erſten Male im 
Homeſpun und Panama, denn er iſt noch nicht lange mein 
Freund. 

„Ein hübſcher Anzug“, ſagt er wohlwollendb und nimmt 

„Ja“, ſage ich mit tiefer Genugtuung darüber, daß mein 
Homeſpun einem ſo kritiſchen Kenner gefällt, „es iſt aber 
auch echt engliſcher Homeſpun“. 

„So“, meinte er und reibt noch immer den Stoff zwiſchen 
Zeigefinger und Daumen. Und in dieſem „So“ ſchwingt 
alle Skepñs der Welt. 

„Eutſchuldige mal“, brauſe ich auf, „mein Homeſpun —“ 
„Es gibt da eine Probe, die einzige, ob ein Homeſpun 

ein Homeſpun iſt oder nicht. Durch echten Homeſpun kann 
man einen Bleiſtift hindurchſtecken, und es ſchadet dem Stoff 
nicht im geringſten, ſo wunderbar locker iſt er gewebt.“ 

Und er sieht einen Bleiſtift — es iſt ein extra ſtarker 
Bürptintenſtift mit Metallhülie — und ehe ich etwas au 
ſagen wage, ſagt er, „geſtatte mal, das werden wir gleich 
haben, und bohrt den Bleiſtift durch den Sakko meines 
Homeſpun. Mit erweiterten iüllen ſtarre ich auf die 
Prozedur. So ungefähr muß einem zum Gottesgericht Ber⸗ 
Arteilten zumute geweſen ſein, der alühendes Eilen an⸗ 
faſſen mußte, um ſeine Unſchuld zu beweifen. 

„Kein Homeſpun“, entſchied er mit der nnumſtößlichen 
Gewißbeit eines letztinſtanzlichen Urteils. Im Rock war 
ein Loch, hübſch groß, denn er batte den ganzen Bleiſtift mit · 
Metallhülſe durchgezogen. „Es iſt Bautzner Kammgarr“, 
ſagte er noch, ſteckte den Bleiſtift wieder in die Benentaſche 
und intereſſterte ſich nicht mehr für das Thema. 

Wir ſchritten fürbaß. Wenn man gerade nichts Beßeres 
n tun Sat. ſchreitet man fürbäß. Er redete in einem fort 
Sen Kommers und Menfuren, ich ſchwieg beharrlich und 
IAenltt. Am meiner, Gemülsbecwetzuüug Lu. än mächen. 
meinen Panama.   

ů „Iit das ein echter Panama?“ fragte er, da ich nichts 
jagte. 

„Gewiß“, ſante ich und warf ihm einen giftigen Blick zu. 

„Erlaube mal einen Augenblick“, und er langte nach 
meinem Hut. Bebenden Herzens überließ ich ihm meinen 
Panama. Nach drei Sekunden reichte er ihn mir zurück; 
nichtven energiſchen Kopfſchütteln. „Ein Panama iſt das 
nicht. 
nd doch iſt es ein Panama“, rief ich und verbiß meine 

ut. 
„Er hat doch 75 Mark gekoſtet, folglich muß es ein echter 

Paname ſein.“ 
„Es iſt ja immerbin möglich“, meinte er, und das machte 

mich ſo wütend, daß ich ihm den Hut auf ſeinen Wunſch noch 
einmal überließ. 

„Einen echten Panama“, dozierte er, „kann man wie eine 
Papiertüte zuſammerollen und in die Taſche ſteckan. Daran 
erkennt man den echten Panama. Das iſt die einzige Me⸗ 
thode. Du geſtatteſt doch?“ 

Sollte ich etwa nicht geſtattet und einen feigen Rückzug 
antreten? 

Nachdem er den wie eine Papiertüte zuſammengerollten 
Panama aus ſeiner Hoſentaſche bervorgebracht batte. betrach⸗ 
tete er einen Augenblick die Verwüſtung, händigte mir dann 
die Strobtrümmer aus und ſtellte feſt: „Ein Panama iſt es 
nicht. Süchſiſches Fabrikat.“ 

Es klang, wie wenn ein berühmter Chirurg achſel⸗ 
zuckend eine ernſte Diagnoſe feſtſtellte. 

Nach einiger Zeit traſen wir uns wieder: im Reſtaurant. 
Ich trug weder Homeſpun noch Panama. Er ſchaute auf⸗ 
fallend oft auf die Ubr, die an einem ſogenannten Bier⸗ 
zipfel hing. Offenbar hatte er etwas vor. Es war eine 
ſchöne funkelnagelneue Uhr. Ich lobte ſie. „Ja“, ſagte er, 
adas iſt eine Uhr, echtes Schweizer Erzeugnis, aus Nen⸗ 
chatel, 17 Rubis.“ 

„Eine echte Schweizer Ubr, aus Neuchatel, 17 Rubis“? 
ſagte ich ſkeptiſch, „zeig mal der. Er seigte, ich ↄrütſte und 
kam zu einem negativen Ergebnis. „Zufällig wein Str ich 
etwas von Uhren“, ſagte ich von oben herab, „mein Onkel 
hat eine Pfandleihe.“ 

bei, ten daß es eine echte Schweizer Uhr iſt.“ ſagte er 
erboſt. 

„Das werden wir gleich haben.“ Ich nahm mit bem 
Augenmaß einen Abſtand von ungefähr einem Meter und 
ließ die Ubr aus dieſer Höhe fallen. Er war leicht erbleicht, 
aber nur ganz leicht. „Es iſt weiter nichts“, ſagte ich, das 
iſt die einzige Prüfungsmethode für echte Uhren aus Neu⸗ 
chatéel mit 17 Rubis. Die kann man nämlich aus einem 
Meter Höbe auf den Fußboden ſallen laſſen. Allerdings 
nur auf Holz, nicht auf Stein, das ſchadet dieſen Uören 
nicht im mindeſten, vorausgeſetzt, daß ſi⸗ wirklich echt ſind.“ 

Die Uhr aus Neuchatél war nicht echt, wiewohl der Fuß⸗ 
boden nur aus Holz war. Sie hat es nicht überſtanden. 

Mein Freund Hans prüft ſeit dieſer Zeit keine Geme⸗ 
ſpvuns und keine Panamas mebr.



Wurglitſch, — rief Herr Mayer ſeinen Ladendiener, bier 
haben Sie die 51 Schilling und die Telephonrechnung;: be⸗ 
gleichen Sie ſie mittags, wenn Sie am Poſtamt vorbei⸗ 
kommen ... Sie bringen mir dann am Nachmittag die 
Quittung! g 

Fünfzig Schilling, dachte Johann Wurglitſch ſo vor ſich 
hin, indem er ſeinen Weg zur Poſt nahm, .. ein ſchönes 

Stück Geld. Könnt' ich's behalten, wär ich gleich die Sorge 
um meinen rückſtändigen Hauszins los! Sogar der Peter! 
könnt noch ein Kleiderl kriegen ...heut iſt der Achte, wenn 
ich heut nicht zahl', ſetzt mich der Hausherr an die Luſt. 
Ich möcht ja zahl'n, aber woher? Von 120 Schilling im 
Monat, eſſen muß man, was zum Anziehen braucht man 
auch ... die Frau, das Kind ... Mit den 50 Schilling wär 
mir für den Moment geholfen 

Aus ſeinen wirren Sinnen weckte ihn ein „Servus, 
Wurglitſch“. Es war ſein Nachbar, der Nachtkellner Berger. 

Wie er ſo daſtand, an die Wand des großen Hauſes gedrückt, 
mit ſeinem abgetragenen Smoking, fabl und ſchäbig im 
blendenden Sonnenſchein. fielen Burglitich, er wußte nicht 
weshalb. Dorfzigeuner ein. 

Servus, — erwiederte er gedankenlos, — was machſt du 
denn bier, 

Ich war bier beim Buchmacher, bab 10 Schilling auf 
Lucullus geſest: er läuft im Eröffnungsrennen ein 
ſicherer Tipp... zahlt zehnfaches Geld. 

Woher weißt bdu's? — ů 
Ich hab den Tipp von einer Kundſchaft ... der ſetzt mit 

dem Trainer Adams. Todſicher! Willſt einſteigen? 
Wurglitſch begriff nicht. „Vie ſagſt?- — 
15— ſpielſt halt mit, ich nimm dich mit 2 Schilling in die 

Wette 
Wenn ich auf ſowas 2 Schillina bätt... Serpus? 
Servns, nachher wird's dir leid tun .. . ein ſicherer Tipp! 

Zehnfaches Geld! . 
Langſam ging Wurglitſch weiter. An der Ecke blieb er 

ſtehen. Turfzeitang.. Sportblatt.. Rennprogramm 
rieſen die Zeitungjungen Durcheinander. 

Wurglitſch hielt den einundfünfzigtten Schilling bin: 
Wieviel? 

Vierzig Groſchen. 
Ein Programm wollte er baben, obzwar ihm ja auch die 

pierzig Groſchen fehlen würden . Lucullus! Zebn⸗ 
jaches Geld! Den Namen mußte er wenigſtens gedruckr 
ſehen ... In dieſem Moment war er ſich bewuß:. Jaß er 
auf das Pferd ſetzen mußte! Sollte er an ſeinem Wlück 
porbei, obne den Verſuch zu machen, es zu halten? Konnte 
das ein bloßer Zufall jein. der ihm den Berger in örn Sea 
führte? ... Rein! Es war das Schickfal! Oncullus zahlt 
zehnjaches Geld. fünfhundert Schilling! Hauszins 
Kleider für die Frau und das Kind ... eine luſtige Nacht 
irgendwo . die Silberuhr des Vaters. die ſeit langer 
Zeit im Verſatzamt Heat 

Hier ſteht's... Eröfinungsbandicap, 4 Uhr... Nr. 9 
Lucullus. Mutier: Frühling: Bater: Schatgräber 
Schatigräber! Ein autes Zeichen! 51 Lilogramm Der 
Berger bat's vnom Adams Immer darben? Immer 
jorgen? Ein Uhr! Erx wird bal am Nachmittag zur Voſt 
gehen, ſich einſtweilen die fünfzig Schilling nom Serrn Maner 

    

    
    

  

   

ausleihen .. Es iſt ia ſo viel wie ſicher. Der Lucullus ů 
kommt als Eriter be ... Schasgräßber ... Uepbrrpbauvi. 
bol's der Teufel, es auch ſthon alles Suricht. Das 
Geld iſt ſo nicht mehr baoiiammen, außer die Frau bätte die 
vierzig Gryſchen. Fünfbundert Schilling⸗ 

Er wußte nicht. wie er wieder vor das Büro des Buch⸗ 
machers gekommen war. Berger war nicht mehr zu jehen, 
dafür leachteten aus der Ahslage arpoßr mrise Bogen mit 
den vorgedruckten Aufſchriften: Rennen in der Freudenau. 
Eröffnungsbandicar Eriter . Zweiter . Diirie-- 

Vor den fieberbeißen Augen des Mann⸗ Trglühten aach 
dem „Eriten, rortflammend die Buchütaben des Surnlliuns 
Unziderſteblich zog cs ihn über die Schwelle. ſeine ichweren 
Füße gehorchten fremdem Willen. ungefannf klang die eigene 
Stimme. als er. zmiichen den Pulten und Äegalen hebend, 
icgte- „Lurullns im Er! Dandican 

„Sieg voder Plas? Wie hoch⸗“ fragte der Benmie. 
„Sieg .. Jünisig- 
Muſterte de: Blick des Bramten nicht nang die 

Armliche Sefalt nor fich, lag im zweifrinden Blick nicht dir 
Frage: Fünfsig Schillina: Iſt bas nicht zu viel! Doch ſchon 
iH. rieb er etwas in ein Buch mit Durchſchlagocrirr, ris cin 
Blatt beraus, gab es dem verkasten Mann. Ohne fich weile- 
nm ihn zu Emmern. ů 

Traumichwebend fnand er wieder dranden im Treiben 
der Straße. Inx der Mitte des Fahrweges hbeß und ſenfir 
der Serkehrspolizin ben Arm, Iirs Fuhrwerke Fnlien. zunzere 
ürd in Bewegung ieben, winfte ben Fußcängrrn.. Be⸗ 
Ulammen ſchien ées Wurgliiſcb, als habe er den Sechmnan 
notß nie ſo richtig demerkt... Unbeküummert mar cr bis 
heute feiner Sege gegangen, uun plöslich hlte er „ich 
dieſem Manne abhüngig. 

    

   
    

   

    

  

  

  

CusciIIIIIS 7 Novelle von Arpad Pasz2tor 

Er wich von der Hauptperkehrsſtraße ab. bog in eine 
Seitengaßſe ein, blieb ſteben und zog das dünne Brait Papier 
aus der Taſche. Aufmerkſam betrachtet⸗ er die undeutliche 
Schrift: Lucullus. Was mochtie das ſeltiame Wort bedeuten? 
War es der Name einer Stadt? Eines Menichen? Worauf 
hatte er ſein Schickſal geſetzt? 

Wo bleibſt du jo lange? fragte ſeine Frau. als er zu 
Hauſe anlangte. 

Ich war an der Poit.. hab das GVeld für die Telephon⸗ 
rechnung erlegt. Ohne zu zögern ſfagte er es. 

Der Hausmeiſter war hier ... berichtrete die Nran 
— er gibt uns noch zwei Tage Friſt 

Morgen zahlen wir 
Wovon? 
Ach, laß mich doch in Ruh ... rief er ungeduldig. 

Die müde, kleine Frau ſchwieg mit einem Seufzer. Sie 
jetzten ſich zu Tiſch. Erdäpfelſuppe und Mohnnudelnn 

Strahlend, unbekümmert as und ſchwatzte Peterl. Seine 
Fingerchen glänzten von Fett, der Mohn malte einen dunklen 
Bart um ſeinen Mund. 
MWährend Surglitſch ſein Kind betrachtete kam es wie 
Helligkeit in ſein Gehirn. Der Biſſen blieb ihm im Halſe 
ſtecken ... Wie wenn Lucullus nicht fiegte? BSenn ſtatt des 
Gewinnes die fünfzig Schilling verloren gehen? Bas wird 
dann geſcheben? Dann iſt der Peterl Sohn eines Betrügers 
... der Mann der Frau Wurglitſch wird eingeſperrt, voder 
er geht ins Baſſer 

Er ſtand auf. Rolperte zur Tür hinans.. Gerne hätte 
er die beiden geküßt, aber wozn? Eniweder wird Lncullus 
Erſter oder nicht .. Wenn nicht? Dann iſt alles umſonſt. 

Wieder ſteht er vor der Auslage der Rennkanzlei. Um 
ibn herum warten noch andere, ſonderbare Geſtalten. ſchäbige 
Herren. zerlumpte Siellenloſe. Man ſprach vom Rennen, 
von längit gekaufenen und tivpte die Möglichkeiten des 
beutigen Vachmittags. 

Das erßee Kennen in erledigt, erklärie ein jungen Mann. 
der zur Sportmmütze und Sweater Lackichuhe trug: Burg⸗ 
litſch drängte ſich in ſeine Nähe. um jedes Wort zu hören. 

Sonun Bon iſt Favorit — 
Bnrglitich fockte der Atem: Und Lucullus? fragte er 

ſchüchtern. 

Lucullus? ... erwiderte der Lackbeſchubte, war als 
römiſcher Feldberr ein Held, als Pierd aber iß es ein 
Krampen 

Aber Adams bat es geſetzt 
Adams bat Sonnn Bon geietzt! 

VDuralitſch fühlte die Welt ſich um ibn drehen: bebend 
wiſchte er ſich das 15weitfenchte Haar aas ber Stirn. Seine 
Luie knickten ein. Sar das faßbar? Sozu hatie ihm das 
Schickſal den Berger in den Beg geführt, wogZn wurden die 
Programme anj der Straße angebnten, wie war er bierher 
gelangt? Längtt jollte er im Geſchäit des Herrn Mauer fein. 
ſollte die beute angelangte -iſchechiiche Sare, die 4/c, ſor⸗ 
licren: natt denen wird Sennn Bon Sieger und er, er wird 
das Peter! mehr jehen, wird die Klagen ſeiner Fran 
nicht mesr ansören EFnneh, er Iommt ins Geiängnis, vder 
er muß in die Donan. 

Wieder bört er die Stimme der Umfehenden. 
Narziß bat grrt Cbarcen 

Ach was. Lncullus ichlägt Narsiß. ..ö iß um zweieinhalb 
Lild9 bräer. 

Lucullns, Lucullus, Lucnllns.. widerhallt es hundert⸗ 
fach in der Seele des Surglitich. 

Er Siickt um üch, ub ihn nie:nand feht, dann ſest er ſich 
an dir Mauner des großen bunflen Zinshanſes und Ent. wos 
er ſeit ſeiner Kinbbeit nicht getkan . Er betet. Dicke 
Träanen rollen an den müden Sangen enflang. Er beiet till 
in zich binein. inbrünfrig Sieber Goit ftöhnte eer- 
bilf mir dieies eine eingigemal, gib, dat ich nicht eingeiverrt 
Suent. Saß ich mir nicht das Leben nehgen ußt gih daß 
Lucnüus 

Er konnte das Getei nicht beenden. Eine Hand langte 
vyn xückwärts in Jie Anslage, 303 Sie Tafel ein 

SKiicheidung⸗ 

Das Schmaesen Frrmmt. die Menichen drängen ſich im 
Madel vor die Gissicheisen. ugen 

    

    

  

   Sonnn Ben ik ‚icher .. raccht fich der M. U 
Sackſchräen Müi. Sackins. SurnAns. Seuuss. brndt 

BSnsglittch iß Fichber eines nniüichtbaren Finiiß! 
—LSxchülneE. LicaHAs- ttert er mnlos, als &re Taſel 
zvieber ertickeint. wie im Tramm lieſt er dirx Borte- 
ErsfinungsSandichg: Erher: Sucklus. Tol. 10: 10. 

Fänftnder ScLiIra! 
Dieder feeir er c r KAäarden in den Beinen. gekenfen⸗ 

IDS TAarft er caf Tasel. auf hie Srrfe vor übur. 
Denn richtei er ſeinen Blick zum Simmel: Gerrchtiafeit 

— xEEEEeIR ‚eihe Sieen. 
Deurtic en Margit Nrofzvirer] 

  

  

Kahiritte iim Dumfreln bon Syctemumd von Radecht 
Finnland“ und „Auvemper-, kieie zwei Sorie rrürben 

eine bleigrane Totenfrille, ein eintßrigts Nrbelgrträörrl von 
Willierden Fichtenbäumen unb Den Geldflang ven GIfßern 

Luſſch, ig RMie Uierbähbe un. 
dreh dich um. und u bit im Bilde: Da liegen die gränen 
Krokrbilrßcen der Schären, unb zwiſchen ihnen Prutet 
„Seine Sichtigkeit, der vinzige weiße Dumpürr, 

Teerbonte Hegen am Stranbe. and heru 
Fahreäße WSrrern äch am Maßchbnrhramm kußb gücken, mär 

Seueser auune, Des ir deruern Seishissdes r — i —— * Wäns 

  

Sorre EERTI. ià Afen Farber ergkSern :SiEE Trüben⸗ 
Srarweärner üs Krsiel Eerden in Men Sostgen Fisnuner 
Sereempters düe Setrn mer bes SentaalreSrerg 
— 8 Ern über des Gias. Halten zrernrs    

  

  

Anken fleSergebiiehen ard Faxrti trükfnnig e'ner Tat 
caurf Sie er Ees nicht Zesr Beßngen kanzx. Aund aun er. 36. 
Dald. in rem Heten Sielt wergeßen worden So Wartet er 
ſeii Urbegim 5 lit den Kesel lene ven Sen Kabdeln 

— Amn gæüncgra aler Lesemberzege war LSPSg in feine 
AEßte Srälle Eäwen . ics dachte en allet xud gar Lämeämerfüßlenderr. 
vine — &lE üsAe ern XAxesrhaha Sie Das 
Semätürr affüng. Der mor Saln fuhr orSertlich 

  

ü Von Bruno Gersbach 

Arme weit, wie beim Blindekuhſpiel, vorgeſtreckt. Doch bald 
merfte ich, daß ich wie ein Betrunkener zu taumelu anfing 

tatzen ins Geſicht ſuhren. Im kirſchroten Schein des Streich⸗ 
holzes jah man vom ganzen Wald nichts als ein einziges 
hellgrünes Grasbüſchelchen, das voll von blitzenden Tropfen 
daſtand. Das ſab man — und ſonſt nur noch die Dunkelheit, 
die im Lreis herumſtand und zitterige Fühler nach einem 
ausſtreckte. Und jetzt, wo man ſie ſab. machie ſie einem Angſt⸗ 
Wie ich ſo von Feuerſchein zu Feuerſchein taumelte, von 
Grasbüichelchen zu Grasbüſchelchen (das ſtets wieder das⸗ 
ielbe, erſte zu ſein ſchien), begann eine Art Spiel. Das ganze 
Schimärengezücht im Wald hatte nämlich längſt gemerkt, 
daß ſich hier einer verirrt hatte, war zuſammengelauſen und 
ließ ſich nichts von dem⸗Schauipiel enigeben. Wenn ein 
Streichholz anbrannte, ſchauten ſie mich aus den Zweigen 
mit taujend glänzenden Augen an. Kaum ſtolperte ich aber 
nach dem Verlöſchen haſtig weiter, ſo ſetzte' ſich auch ſchon 
die ganze Affenherde kichernd, hüpfend in Bewegung and 
begleitete mich von beiden Seiten oben durch die Bäume. 
Doch ſowie ich ein Holz anbrannte, bielten ſie wieder 
mänschenſtill und ſtarrten mich hockend aus den Zweigen an. 
Allmählich war da im Dunkeln eine ganze Menge zuſammen⸗ 
getommen. 

Jetzt flackerte mein letztes Streichholz. Ich ließs es bis 
auf die Finger brennen; dann verglomm es mit einem 
letzten glühenden Blick. Und nun war ich ſozuſagen allein. 
Doch ich ſchwankte mutig vorwärts ins Schwarze — wohin, 
wußte ich nicht mehr genau ... Um nicht ganz einſam zu 
ſein, hielt ich meine Uhr ans Ohr und horchte auf ihr Ticken. 
Ich ging und ging und ſpürte den Wald in allen Adern. 
Er begann ſich langſam meiner zu bemächtigen. 

Plötzlich merkte ich etwas, das mir jeden Blutstropfen 
erſtarren ließ. Ich lauſchte — kein Zweifel: hier im Dunkeln 
gaing jemand neben mir! Auf abgefeimte Weiſe. Ging ich 
ichneller — ſo ging auch er ſchneller, blieb ich mit einem Ruck 
ſtehen — ſo blieb auch er ſtehen (laber immer etwas zu ſpät). 
Was iſt dabei, er hatte ſich mir eben angeſchloffen: Kamerad⸗ 
ichaft. weiter nichts! Mit einem Aechzen begann ich vor⸗ 
wärts zu laufen. Er hielt aber mit. Der Burſche da wartete 
bloß auf meine Ermattung, um ſich dann mit einem Sprung 
über mich zu rzen. Dieſe ſchweigende Uebereinkunft er⸗ 
trug ich nicht länger. Ich ſchrie: „Wer iſt da?“ — Jetzt 
ſtanden wir beide. Mäuschenſtille. — „Reden Sie, ich höre 
ja doch, wie Sie mir folgen!“ (Ich ſagte „Sie“ zu ihm.) — 
Er hielt ſeinen Charakter durch, er blieb ſtill. Aber da batte 
mich die fürchterliche eigene Stimme erſchreckt. Ach, ich fing 
an zu rennen, ich riß aus, wie ein Haſe boppelte ich kreus 
und quer K 

Und jest hatte der Wald mich in ſeinen Fängen. Ex riß, 
er ſtach, er zerfetzte mich ohne Gnade. Ich fiel bin, ſprang 
auf, fiel wieder, ſprang wieder auf — und war plötzlich in 
einem icheußlichen naßßen Dickicht gefangen. Es bielt mich 
in ſeinen Krallen, daß ich kein Glied rühren konnte. Der 
„Kamerad“, dieſes Unſagbare, kroch keuchend heran. Ich 
gab's auf. Macht mit mir, was ihr wollt. Ich ließ mich 
wollüſtig zu Boden ſinken. ů 

lind das Merkwürdigſte iſt, daß ich genau in dieſem 

Augenblick ein kleines goldenes Lichtchen ſah. Dieſer goldene 
Punkt gab mir ſofort alle Kraft wieder und ließ den 
„Jemand“ gleichgültig werden wie Spucke. Ich ſtürgte über 
Gräben (mit dem Kinn voran), ich ſtolperte über Zäune, ich 
trampelte über weiche Beete auf den goldenen Punkt zn — 
wie ein beranſchter Nachtfalter. 

Plötzlich ſtand ich vor einer kleinen Hütte. In der Stube 
jaßen vier hübſche Knaben in Hemden und ſahen mich an. 
Sie hatten ſoeben gebadet and wärmten ſich plaudernd am 
Ofen. Lachend führten ſie mich zur nächſben Hütte, die 
Telephbon hatte. Ich war 35 Kilometer von Hauſe entfernt. 

Mau ſchickte mir Pferde nach. Im Wagen dachte ich an 
elektriſches Licht und dachte daran, daß die Herren hier zwei 
zielbemußte Parteien bilden: die „Toddu⸗Aelfkanpe“ und die 
„Groj⸗Entuſiaſter“. An den Wald wollte ich nicht denken. 

   

  

Friiſi-Merhbsi 

Die lichten Tage dunkeln an den Hängen 
Und find vom vielen Geben müd und bloß. 
Der Abend rauſchr in leiſeren Geſängen 
Und leg: ſich kühlen Nächten in den Schoß. — 
Das Flüſtern ſentt ſich iejer in den Gängen 
Und alle Beiten werden ſtarr und groß. 

Das Bunder wandelt in den ſtillen Gärten, 
Darin die kleinen, ofinen Häuſer ſtehn 
Und wird zum Seltjamen und Unerhörten 

Tag, aus nächtlichen Alleen 
Denn alle dämmernden Konmren härten 
Und alle Dinge werden nah und ſchön. 

Es iſt, als wollie ſich mit neuen Freuden 
Der Sommer kränzen aus Veriall und Traum. 
Und müßte ſich in neuer Form vergeuden 
Am Beg als Slanz, als Farbenſpiel am Baum 
Doch keiner weiß den blaſten Schein zu deuten. 
Der wie ein Irrſicht geiſtert durch den Raum 

Denn alle Tene find wie Totentäuten. 
Das VDumder friert an ſeinem letzten Saum 
Und wird zurr Unwillkürſichen den Leuten 
Und wird wie Sind und wird wie Kauch und Schaum 
Und jemand ſegt: Sie ſchnell vergehn die Zeiten, 
Nun herbſteis jchun, und war doch Sommer laum 

    

  
  

Mummnor 
Das Danfſchreiben. „Es iut mir ſebr lIeid“ suckte der 

EEfangschef Ses grußen Modehanies die aut wattierten 
Acgfeln, aber ich fann gnã Fran feine Sareé mehr liefern, 
ete Ihr völlig überzogenes Konto ausgealichen int.“ — Ja. 
eber Wer fagen Sie bas? entrüſtrie ſich die Enädige. 
Dertuz ichreiben Sie das nicht meinem Maun?l“ — 

—Va. und?!? — Er ſandte uns nur ein Dankſchreiben 

Eas Kasenehmes „Denken Sie mal für zwei Minuten 
is an was recht Angenehmes,“ bittet der D „Dann 
Serben Se den Schmerz gar nicht empfinden“ Und der 
Settient rührie fich nicht. „Sehr brav, junger Nann.“ lobt 
Ser Arst, eran sachten Sie? — „Ich Dachte, arein Chef 
is Hier an meiner Stelle!“ 

Der Kamnnt Da leie ich eben in der Zeitung, ſaate die 
Sattin. Saß die Elektriziiat bald io weit ſein wird, daß 

———————— ——— F einen Knopf Dräckt“— ĩ i 
er Sich“ benrerkte der Ebementn. —Sieio nichs- fragte 
die gereist. —.Seil nichts auf der Selt dich daän bringen 
SAAE, einen KhEhf anzarühren. Sieb dir meine Beite an⸗ 
Seßahriütß. Lerr nud Fran Schulse erwarten Gaſte. So 

—— Eirrsefben miamtf Herr Schulge ane Schrne unt 
Sißcir ans ken Sorzimmern jort. Sarum denn mer⸗ 
reeenen üusnes, ti Keelürdüs ön, daß mem ſie EEen fänne?“ — erin, das nicht. aber man Fönnfe 
iße wiürdererfernen- 

‚ 

  

uUnd auch ſchon den Weg verloren hatte, da mir feuchte Nadel⸗ 

S eeee, ee ee , 

1* 

—
—



  

  

18. Fortſetzung. 

Beim Abendeſſen war unſer Ted ſo konfus, daß Lore 
ernſtlich um ſein Leben zu bangen begann. Sie ſchickte ihn 
ſofort zu Bett und holte den Arzt. Dex Doktor kam, unter⸗ 
ſuchte ihn und erklärte, er könne jetzt noch keine abſchließende 
Diagnoſe ſtellen, verſchrieb eine Reihe von Medikamenten, 
die Ted alle entſetzlich dünkten, weil die beſorgte Lore 
darauf beſtand, daß er ſie auch wirklich ſchlucke, und ging 
dann wieder. 

Ted war allein mit ſeinen Gedanken. Das Gewiſſen 
ſchlug ihm wie eine Turmuhr, ſo ſchwer wog das, was er 
bisher angeſtellt. Am ſchlimmſten aber war ſeine letzte 
Untat, er hatte einen Menſchen ſeiner Freiheit beraubt — 
angſtvoll grübelte er darüber nach, was für Strafen die 
deutſchen Geſetze, die er leider nur ſehr vberflächlich kannte, 
nach denen er ahtr abgenrteilt werden würde, für Freiheits⸗ 
beraubung vorſehen, und überlegte unter Abwägung aller 
Gründe, die für, und aller, die wider ſprachen, 
ihm die Höchſt⸗ oder die Mindeitſtrafe zudiktieren würde. 

Ted war ſo unglücklich wie nie in ſeinem Leben. 

30. 
Es war gegen zwei Uhr morgens, als Ted ſich endlich er⸗ 

hob. Er hatte ſich ruhelos von der einen Seite auf die an⸗ 
dere gewälzt, hatte mit geſchloſſenen und offenen Augen, mit 
gefalteten Händen und lang über die Zudecke geſtreckten 
Armen gelegen, hatte bis in die Tauſende gezählt — alle 
Mittel gegen die Schlafloſigkeit, von denen er geleſen, waren 
non ihm vergeblich angewandt worden. Nun ſah er ſo ver⸗ 
zweifelt aus, daß ihm alles gleich galt, und er beſchloß, das 
letzte Mittel anzuwenden, von dem er gehört, das von der 
anötigen Bettſchwere“. 

Ted zog ſich notdürſtig an und wandelte, mit Bakers 
Taſchenlampe bewaffnet, wie ein Geſpenſt durch das Haus. 
Er wollte nach dem Speiſezimmer, er hatte geſehen, daß 
Profeſſor Greger in der Anrichte eine erkleckliche Zahl 
banchiger Flaſchen des verſchiedenſten Inhalts bewahrte und 
verſuchte, ſich in ihnen den erſehnten Schlaf zu holen. Aber 
Ted iſt nun einmal dazu auserſehen, der Pechvogel dieſer 
verrückten Geſchichte zu ſein, deshalb fand er das Schränk⸗ 
chen der Anrichte verſchloffen und der Aufbewahrungsort 
der Schlüſſel blieb ihm, ſo ſehr er auch danach ſuchte, ver⸗ 
borgen. Er überlegte eben noch, ob er einem Wutanfall 
erliegen oder reſignieren f.'e als ein dumpfes, wehes 
Tönen plötzlich an ſein Ohr brang. 

Ted erſchrank vor dieſem klagenden Ton, der wie das 
entfernte Brüllen eines Raubtieres durch die nächtliche 
Ruhe des profeſſorlichen Hauſes drang, ſo ſehr, daß er im 
erſten Augenblicke der Ueberraſchung am liebſten geflohen 
mürc. Es fiel ihm aber noch rechtzeitig ein, daß Mut etwas 
iit. was den Mann ziert, und ſo nahm er ſein Herz in die 
Hände und beſchloß, nach der Urſache diefes das Blut frie⸗ 
renmachenden Stöhnens zu forſchen. ů 
23 Ted ſchlich mit abgeblendeter Taſchenlampe aus dem 
Zimmer und durch den Korridor. Es ſchien ihm zunächſt, als 
käme der wehe Tan von der vorderen Haustür her; er ſchritt 
darauf zu, um feſtzuſtellen, daß es von hier aus klang, als 
töne das Stöhnen aus dem Inneren der Erde. Ein Gedanke 
kam ihm: ſein Gefangener! 
„„Ted lieſ, als werde er verfiolgt, nach hinten. Als er die 
Kellertür geöffnet hatte, merkte er ſicher, daß die Töne wirk⸗ 
lich aus dem Keller, von ſeinem Gefangenen her kamen, und 
er ſtellte feit, daß ſie nicht wehklagend, wie er zunächſt gedacht 
hatte, ſondern änßerſt zornig klangen. Auf einmal brachen 
ſie ab. Totenſtille lag im ganzen Hauſe. 

Ted erſchrak. Wenn ſein Gefangener ſich ein Leid ange⸗ 
tan batte — es war begreiflich — zunächſt das Rufen, dann 
die Stille — vielleicht in einem Augenblicke der Berzweif⸗ 

  

lung — er war dann der Mörder. — 
Ted raſte die Kellertreppe hinab, den ſchmalen niedrigen 

Gang entlang, er fand im Finſtern ſeinen Weg. Er horchte 
an der Tür, die des Fremden Kerker verſchloß, nichts regte 
ſich innen. Da ſtieg jeine Furcht rieſengroß und er trommelte 

  

   

  

mit en Fäuſten an die Tür. 
„Aufmachen!“ meldete ſich innen eine Stimme. Ted hörte 

auf zu klopien. Er lehnte ſich erſchöpft an die Wand des 
G er ſtand ganz ſtill, un ſein aufgeregtes Herz zu be⸗ 

Gort ſei Dank, das Aeußerſte war nicht geſchehen! 
machen! rief innen die Stimme zum zweiten Nale. 
rlegte, was er nun tun ſolle, am liebſten hätte er ſich 

gauä heimlich wieder davongeſchlichen. Aber er fühlte, das 
ging nicht, er mußte ſeinem Gefangenen Troſt einſprechen, 
damit nicht doch etwa noch — ů 

err —, rief Ted ſchüchtern und zaghaft und wartete ab. 
achen:, ſchrie der Eingeſperrte zur Entgegnung. Ted 

üte bittend: „Es geht nicht, Herr. Sie ſind fa eigentlich 
ot! 

„Tot:“ Ted zitterte vor dem wilden Klang der Stimme, 
„derjenige, dex mich hier einſperrte, ſoll froß ſein, daß ich 
ihn nicht zu Tode ſchüttele, wenn ich herauskomme!“ Zur 
die a. igung ſeiner Worte ſchlug er mit ber Fauß gegen 

ie Tütr. 
Ted fuchte ihn zu überzeugen: „Es gebt doch nicht, daß 

drei Menſchen, die die Gleichen ſind, exiſtieren, Herr, Sie 
werdan das verſtehen ... „Verrückt!“ wurde ihm geant⸗ 
Wor., 

    

    

        

  

   
konnte nicht mehr. „Sie find 1ot, Herr,“ rief er noch 

ei. mal. „Sie ſnd in Berlin erſchoſſen worden! Ich war da⸗ 
weeh wie Sie ſtarben, Herr... Er bekam keine Antwort 
mehr. — 

Ted frand eine ganze Weile an der Kellertür und horchte 
in das Innere des von ihm improviſterten Kerkers. Er hörte 

en Ton. Er ſtand furchtbare Aengſte aus, das ſich 
ſein Gejangener nicht doch etwas angetan baben könnte- 
„Tun Sie ſich nichts, begehen Sie keinen Selbfßtmord!“, 
fleßte er einmal mit halber Stimme. 

Ted hätte die ganze Nacht vor der Kellertür Sache ge⸗ 
ſtanden, weun ihm nicht mit einem Male eingefallen wäre, 
es hätie ia keinen Zweck, hier zu ſtehen, er könne durch ſeine 
bloße Gegenwart doch nichts verhindern, er müſſe nun ein⸗ 
mal die Suppe ausköffeln, die er ſich eingebrockt habe 

Ted ſeufzte tief und äußerſt ſchmerzyoll, ſenkte den Kopf, 
zuckte die Achſeln und ſchlich wie ein Verbrecher, der zum 
Schafott gebt. aus dem Keller: Er wankte in ſein Zimmer 
zurück, warf ſich auf fein Bett und wälzte ſich weiter ruhelos 
von der rechien auf die linke und von der linken auf die 
rechte Seite- — 

Der Mann im Keller aber hatte ſich auf den Nand ſeines 
Deckenbettes geſetzt und, nachdem der Wukanfall, der ihn zu 
dem lauten Rufen, das Ted im Speiſezimmer gehört, ver⸗ 
anlaßt, poprüber war, mit einem Streichbolz ſein Gefängnis 
abgeleuchtet. Er batte dabei die Speiſen geſehen und den 
Kopj geichüttelt, ietzt aber lachte er, zog ßſch das Tablett mit 
Brot und Fleiſch heran und begann au eñen. 

   

   

ſcheinbar ganz plötzlich wahnſinni⸗ 

ob man 

  

Für ihn lag die Situation ſo: Proſeſſor Greger war 
ich geworden und hatte ihn 

in einem Anfſall geiſtiger Umnachtung vefangengeſetzt. Er 
würde in ſeinem Kerker bis zum Morgen ausharren, ſich 
dann bemerkbar machen und befreien laffen. 

Er lächelte. Das ganze war ein intereſſantes Abenteuer. 
Er aß mit gutem Apeptit zu Ende, legte ſich dann Iang. in 
die Declen und ſchlief ruhig, erauickend und traumlos, wäh⸗ 
rend Ted wochte. 

31. 

‚Endlich kam der Morgen und mit ihm mußten unweiger⸗ 
lich neue Aufregungen kommen. Ted graute vor dieſem Tage, 
er hätte Gott auf Knien gedankt, wenn er weit, weit fort von 

— 

  

Ted fühlte, er würde zu Eis erſtarren, wenn er nicht 
ſofort etwas tui. 

der profeſſorlichen Villa geweſen wäre. Aber das Leben iſt 
ein Wechſel an die eigene Order, jeder muß unweigerlich 
zahlen, ohne ſich davor drücken zu können, und ſo gab es 
niemanden, der unſerem armen Ted dieſen Tag und was 
er ihm brachte, zu erſparen in der Lage war. 

Der Sohn des Mannes, der fünfhunderttauſend Menſchen 
verhungern laſſen konnte, kam in einer entſetzlichen Ver⸗ 
faffung zum Früh Die Aufregungen des vorhergegan⸗ 
genen Tages und die durchwachte Nacht, zum Teil auch die 
Medikamente, die ſchlucken zu müſſen er verurteilt worden 
war, hatten ihn entſetzlich hergenommen. Dazu kam die 
Furcht vor dem, was ihm noch bevorſtand. 

Lore war ſo beſorgt, als ſie ihren Bräutigam ſah, daß 
ſie ihn ſoſort wieder ins Bett ſchicken wollte. Aber Ted hatte 

  

  

zehn Stunden im Wett gelegen, ohne zu ſchlafen, es graute 
ihm davor. So erklärte er mit müder Stimme und mit einem 
matten Lächelu, daß Lore, als ſie es ſah, weh tat, daß er ſich 
wohler fühle und ſeine Mutter nicht beunruhigen wolle, er 
müſſe unbedingt mit zum Bahnhof, um ſie zu empſangen. 

Man beſchloß beim Frühſtück, daß Lore dabeim bleiben und 
das Mittagsmahl, das heute ein wenig feſtlich zu geſtalten 
war, bereiten ſollte, während der Profeſſor und Ted Frau von 
Polize abholten. Ted ſtimmte dieſer Reglung begeiſtert zu, er 
hoffte, daß noch auf dem Bahnhof ein Wunder paſſieren möge. 
Auf jeden Fall ſollte Lore der erſten Auseinanderſetzung, die 
furchtbar ſein mußte, nicht beiwohnen. 

Die Zeiger der Uhr raſten nur ſo, die Zeit flog für Ted — 
auf einmal und ſeiner Meinung nach viel zu früh war der 
Augenblick da, wo draußen der beſtellte Wagen vorfuhr, wo 
der Profeſſor und Ted das Haus verließen, einſtiegen, der 
Kutſcher mit der Peitſche knallte, losfuhr — Ted konnte auf 
nichts anderes mehr hoffen, als auf einen Radbruch oder dar⸗ 
auf, daß eines der Pferde ſtürzie. 

Das Schickſal meinte es ſchlecht mit Ted, nichts ereignete 
ſich. Man traf zur beſtimmten Zeit auf dem Bahnhof ein, der 
Zug hatte teine Verſpätung, er lief eben in die Halle. Ted 
glaubte, er müſſe in den Boden verſinken, da ſtieß ihn der Pro⸗ 
feſſor an. „Ich glaube, das dort iſt deine Mutter!“ rief er Ted 
zu. Ted blickte nach der von Greger gezeigten Richtung, er ſah 
eine ſehr diſtinguierte Dame ein Abteil zweiter Klaſſe verlaſſen, 
er ſtand wie an den Boden gewachſen. 

Plötzlich kam ihm jener letzte, nichts mehr achtende Mut, der 
jeden Verzweifelten einmal befällt. und ihn zu jeder Tat fähig 
macht. Mit jugendlich elaſtiſchen Schritten lief er auf die Dame 
zu. Freude verklärte ſein Geſicht. „Mutter!“ rief er und 
breitete die Arme aus. Er ſtand wie eine Statue, die Wieder⸗ 
ſehensfreude verkörpert. 

Frau von Polize hob das Lorgnon und ſah indigniert auf 
den vor ihr ſtehenden jungen Mann. Um ihren Mund lag ein 
nichtsverſtehendes, abweiſendes Lächeln. Ted fühlte, er würde 
unter dieſem Lächeln zu Eis erſtarren, wenn er nicht ſofort 
etwas tat. Und er raffte allen Mut, deſſen er habhaft werden 
konnte, zuſammen. 

„Mutter, Mutter!“ rief er noch einmal und umarmte die 
alte Dame. Er drückte ſie an ſein Herz. Er küßte ihr beide 
Wangen. Projeſſor Greger ſtand hinter ihm und wartete ge⸗ 
puldig bis die Reihe an ihn kommen würde ſeiner Tochter 
Schwiegermutter zu begrüßen. 

Ted wurde ganz plötzlich höchſt energiſch und unſanft von 
Frau Polize beiſeite geſchoben und aus ſicherer Entfernung 
mit dem Lorgnon betrachtet. Er ſtand da wie eine geknickte 
Lilie. Er hätte am liebſten flennen mögen. 

„Unerhört, dieſe Komödie!“ tönte Frau von Polizes Stimme 
wie aus tauſend Fernen an Teds Obr. Er ſchlos die Augen — 
geſa mochte kommen was kommen wollte, er war auf alles 
gefaßt. 

Profeſſor Greger begrüßte die auſgeregre Madame Polisde 
und war entſetzt zu hören, daß Ted nicht ihr Sohn ſei, daß er 
ein abgejeimter Schurke, ein Gauner. höchſtwahrſcheintich ein 
Heiratsſchwindler oder Mädchenhändler ſei, dem man ins 
Garn gegangen. Ted zog aus ſeiner Mutter Rede allerhand 
für ihn ungünſtige Schtüſſe über die Energien, die zu ent⸗ 
wickeln ſie, wie es ſchien, imſtande war. 

Profeſſor Greger wurde rot wie ein Krebs. „Man ſchuldigt 
ſie an, Ihre eigene Mutter ſchuldigt Sie an. . . Seine Stimme 
war beängſtigend laut. Ted knickte zuſammen. „Nicht hier!“ 
flehte er, nicht hier, ich will alles aufklären. . .“ Ein Blick in 
Frau von Polizes Augen belebrte ihn, daß er weder auf Gnade 
noch auf Schonung werde zu boflen haben Er ſprach weiter: 
„Ich bin kein Mädchenhändler —.“ Frau Polize ſchnitt ihm 
kurzerhand das Wort ab: „Vielleicht ſind Sie noch ſchlim⸗ 
meres!“ 

Ted wußte nicht, was er tun ſollte. Er ſtand mit hängen⸗ 
dem Kopf, er wußte nicht, was er mit ſeinen Gliedern zu be⸗ 
ginnen hatte, ſie ſchienen überflüſſig. Profeſſor Greger ſtand 
neben der Angekommenen, ſeine Augen lagen mit ſtummem 
Vorwürf auf Ted, er war ſo perplex, daß er nicht wußte, was 
zu tun jei, er war ſprach⸗ und ratlos. 

Fortſetzung folgt.) 

  

Expedlstlen zur kenamünduns 

Das Schiff, das Amundſen ſuchte 
Auf Spuren Rordenſkjölds / Der hohe Rorden wird dem Welwerͤehr erſchloſſen / Pelzjüger und Gelehrte auf großer Jahr, 

Ein kleines Schiff, die „Belucha, war vor einiger Zeit Gegen⸗ 
ſtand eifriger Bewunderung der Einpohner der Haſenſtadt So⸗ 

lombals, die auf einer Inſel im Weißen Meer gegenüber 

Archangelik liegt. Die jremden Seeleute, die mit ihren Schiffen 
nach Solombala Mucß n waren, um dort Ladungen ruſſiſchen 
Exportholzes an Bord zu nehmen, waren nicht wenig erſtaunt, 
als ſie erfuhren, welche Expedition die „Belucha“ beabffchtigt. 
Diejer Schoner, der inzwiſchen in See geitvchen iſt, hat unge⸗ 
achtet ſeines Alters, eine glänzende Vergaugenheit in der Polar⸗ 

region hinter ſich. Im Nuers 1928 begab ſich die „Belucha“ auf 

die Suche nach Roald Amundſen. Einer amerikaniſchen Mil⸗ 

lionärin, Mrs. Bond, hatte ein Spiritiſt vertündet, Amundſen 

warte auf Franz⸗Jojephsland auf Hilfe. Er gab ſogar den 

genauen Standort des Verſchollenen an. Der Schoner durchſuchte 

im Auftrag der Amerikanerin das ganze Eismeer, ohne eine 
Spur Amundſens zu finden. 

Die Expedition, zu der die „Belucha“ fetzt apagefahren iſt, gilt 
als bejonders ſchwierig. 

Rur fäuf Seeſahrern in es bisher geinngen, 
vom Weizen Meer zur Mündung des größten fibiriſchen Fluſſes, 
der Lena, vorzudringen, nämlich: Nordenskiöld. Nonſen, Toll, 
Willtßly und Amundjen. Die „Belucha“ wird das Kap Ticheliuskin 
umſaſren, dus nur auf kurze und unbeſtimmte Jeit eisfrei iſt. 
Der Motorſchoner iſt mit Brennſtoff, Naephtha, Petroleum und 
Benzin gut verſorgt. Auch Lebensmittel ſind in ausreichender 
Menge vorhanden. ů 

Das Schiff wird durch die Kisbarriere des nörbkichen Eis⸗ 
meeres einen Weg Wahpen, um den Kolonien der Pelaia im 
Norden des Jakuliſchen Gebietes Hebensnrittel zu bringen. 2 

dem werden zwei Gruppen von Winterloloniſten ausgeſeßzt. 

Die Winterloloaien im Vachtten Korben 
haben den Zwec, dieſe unwirtlichen Gegenden der Kultur zu er⸗ 
ſchließen. Radipſtatienen werden angelegt und meteorplogiſche 
Sere eingeleitet. Die Radioſtationen werden über die 
Detterlage und den Ei u i 
Betterdienſt wird es mik der Zeit 
aus Deutſchland zur Lenamündung 
eimmal dem Welimarft eine Rieſenmenge von Rohſtoffen, vor 
allem Pelze und Holz, liefern können. 

Die Kolonien werden an den f dl. We Kirſte ſlaße t⸗ 
werden, 3o es genügend Brennſtoff . u*e Rieſenflu 
biriens wülen alljährlich eine ungeheure Menge von Holz ins 
Sismeer. Die Koloniſten werden die ſchwimmenden ümme 
fammein und als Brennſtoff verwenden. Jeder Koloniß wird 
mis LSebensmitteln für drei Jahre verſeben, für den Full. das 
die Kolonie inſolge ſchlechter Wetterverhältmniſſe längere Zeit 

  

  

von der üßrigen Weit abgeſchnitten 

wird. Bei der Inſel Dickſon ſoll der Schoner dem Schifk „Swero⸗ 

boj“ begegnen und einen Poſten Gewehre und Waflen an Vord 

nehm. Die Expedition verfügt noch über 300 Fäſſer für See⸗ 

hundsfett, das nach Archangelfk verſchifft werden ſoll. Eine 

Winterkolonie kann auf einen guten Fang zurückblicken. Sie hat 

265 Weißfüchſe, 40 Hirſche, mehrere Eisbüren und zahlreiche See⸗ 

Leuse erlegt. Die neue Expedition hofft gleichfalls auf reiche 

ute. In Archangelſt wurde Material für den Bau von Häuſern 

auf die „Belucha“ verfrachtet. Vierzig Hunde gehören ebenfalls 

der Expedition, an deren Spitze der belannte ruſſiſche Polar⸗ 

kapitän Burke ſteht. Mehrere Gelehrten der ruſſiſchen Akademie, 

die ſich als Polarforjcher bereits ausgezeichnet haben, nehmen an 

der Fahrt teil. 

Das Sterbeprotonoll des Selbſtmordes 
Es wurde alles aufgezeichnet 

In Paris ſand man kürzlich bei einem Selbſtmörder ein aus⸗ 

führliches Protokoll über die einzelnen Stadien feines Todes. Der 

Leisiſei Ki, Protokollant, ein vierzigjöbriger Mann, namens 

Auguſtin Dlumet, richtete die Heizung in ſeinem Ofen ſo ein, daß 

eine Kohlenoxydvergiftung eintreten mußte und notierte dann in 
Abſtänden von 20 bis 30 Minuten alle Einzelheiten feines Emp⸗ 

findens, angeſangen von den erſten Kopfichmerzen um 10.50 Uhr, 

über die 12.15 Uhr auftretenden Gehörs-Halluzinationen, bis um 

1 Uhr, wo er, weil es ihm zu langſam ging, ſich die Pulsadern 

öffnete. In ſeinem Nachlaß fand mon ferner eine Verfügung, daß 

ſein Leichnam der Anatomie übergeben werden ſolle. 

A aus C 
Aepfel, Setlerie und Bitamine 

Unterſuchungen des Jupaners Dr. Matſupla haben ergeben, daß 
in den Stielen und Blättern der Sellerie außer den Vitaminen A 
und B auch das „Friſchfrucht⸗Vitamin“ CO in reichlicher Menge 

enthalten iſt. Vitamin G iſt belanntlich der für die Ernährung 
jehr wertvolle Ergänzungsſtoff, der in beſonderer Menge auch 
in den Tomaten, 0 Darg W aapeh uche andden S, deſſen 

Wirt t jedoch durch anhaltendes Kochen oder 'en ver⸗ 
nichten wird⸗ Lach in den friſchen Aepfeln iſt das Vikamin C 
enthalten, aber, wie die in leßter Zeit ausgeführten Veriuche 
engliſcher Naturforſcher ergeben haben, in den verichiedenen 
Apfellorten in ſehr wechſelnder Renge, jo daß gewiſe Sorten 
vitaminreich, anßere dagegen ausgeſprochen vitaminarm ſind. Au? 
die Ennickung des Vitamins C in den Aepfein ſoll weder d 
Dodenbeſchaſſenbeit noch das Alter des Apfelbaumes oder — 
Jahreszeit der Keiſe Einfluß haben. öů 
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Hachdruck-Maschinen- 
Abteilumg ermõglichen es 
uns., die weilgehendsten 
Ansprũüche æu befriedigen 

  

        
    
    
    
    
    
    
    
       

        

  

SUCHDRUCKEREI U. VERLA6ES 
SESKILSCHAFT MI. E. Hi. 

DAKNAGS. AMH SFPEADHAUS MR. 6 

Formanrecher 21 2 

Jun ran ſucht Uängaschenen 
einmal in d. Woche. 
Ang. u S89 c. Exx: 

Ebrthaſan bittet um 
nfwortung. 

f. d. Bormittaa Ang. 
AUt. 8882— 8.—5CXP. 

Junas örau ſucht 
b. Morgen 

Abendſtunden. Ang. 
Ant. L821. d.D. ExV. 

34., Frau bittet um 

Waßchfelen 
Ang. U. 8308 d. ELV. 

Iunacs. anſtändiges 
Madchen fucht 

Lebritelle. 
als Blätterin. 

Ang. u. däl7 a. Exv. 

  

  

Tauiche lonr 2⸗-Zim.- 
.. Balkon. Entree, 
Tüche nebit Zubeb., 
ea, Zim. Kab. u. 
büche auf Nieherit. 

Ang. u. 8618 d. Erp. 

Kl. g⸗Zim Sohbn.. 
vt. Näbe Babubof. 
Lea. 2⸗ . A-Lim.⸗ 
Bolhn. k. bef. Haufe. 
1 v. 2. Tr.- Au tauſchen 
Keiucht. Ahud unt. 
Ss5aß an die Erped. 

Tanſche m. ſonnia. 
Lab Kuchs Stube. 
LKab. Küthe u. Zub. 
— l. od. größ, in 

liKadr. ing. 
Boctsmannsa. i. 3. 

Taniche 6r-, 
Ei 5.Si2 
. d. Stsbe und 
ab. in Tanid v. 

Saneinbr. Aug. u. 

50 n. 
geg. 

  für die Stadt Danzig alleinider 

öffentlich ongeiteiter Anktiongtor 
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1ar Motiliar 225 Sgegeutt. 
18t vie LEer Srrien Ssi Dautg. 
Bürs: Altfk. 18 4* — Xcl. 255 25. 

Winterkartoffeln 
  

  

Jedbe Fran 
im den Keidem Der Empfenden Krüeier:hart Beg, 

  

„rkaunt besthorhende. hapdverl Warr, 
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Taniche ger. 2⸗Jim. 
Sobn. Entr. Bal⸗ 
küE. Kell. Bod.: 8. 
kl. 2⸗Zim od. Jupe 
25. Kab. Sid Aus. 
Wierc 45 8. . 
2E 0. ÄErg. 

ionnig. Tanſche m. 
Dobn., Stnde. Kab., 
Türde. St. Bob. u. 
Trockenbod., g, möal. 
gleiche. Räberes 
Sanbmes 

       

          

  

   

      

   

   
   
   
     

ů E i. Simmer ab ſoſ. 

Morgen⸗ oderſe 

(onn. ſanb. EL 

vd. ibätauch Schlafſt. 
f. 1—2 berufst. Dam. 
b. alleinſt. Dame zu 
verm. Hinteraaſfe 
Nr. 31, 2 Tr. 

Larpfenjeigen 7. 3, 
Möbl. ſev gelegencs 
Zimmer vom 15. 11. 
zn vermiet. eſicht. 
von 16 bis 20 Uhbr. 

AIter-gand. Limmer 
  

elektr. Licht, ſep. Ea. 
zu der Langaaßſe ſo⸗ 
fort zu vermiecten. 
Ang. I. 8632 a. Exp. 

Wobnun, 
(. Zim. Küche und 

ub.] v. fof, z. vm. 
Priedmann. Schidlitz, 
Unkerſtr. 1. Tel.21901 

Gut möbl. 
Vorderzimmer 

b alleinſt. Dame v 
lof o. 15. 18. „. vm. 
Sange. Salbe Allee. 
Lindenſtraße 7. 2. 

3a Mann findet 
Schlafſtelle 

lklI. Skübch.) Sieslins. 
Am Spvendbaus 6, 

1. Türe. 1 Treppe. in 

34 Mäpchen findelſn 
Schlafſtelle 

Hohe Seigen 28, 
Hinterhaus 1 Tr.. 
bei Gill. 

ſiuben Inhere Leute 
anhere 

Wee- 
Unicer. 

Widere. Seigen. 2.pt. 

Anſtänd. Frau od. 
Mädchen Jindet, 
Jaubere Schlatftelle. 
Taſchewſki⸗ Hinter⸗ 

Caffe 17, 2. Türe. 

Wohn. desuche 
Jurpſehn, 2 Wiun ſucht 

Zimmer 
(ler Eing ). Ana. 
San Die. Esveö⸗ 

Kinderl. Ebevaar ſ. 
leeres od möbliert. 
Zimmer mit Küchen⸗ 
antril. Ang., unter 
Lbls an die Erved. 

Ia, Ebevaax jucht 
leeres Aimmer 

u. Küche. 20 mit 
teis an Sieffen. 

Laitadie 30 

„a Ebepaar incht 
leeres od. zwaras⸗ 
ireies Siamer mil 
Küche. Angs. unter 
8641 an die Exped. 

Möbl. Zimmer 
fur Schneiderei oon 1af 
geſucht. Ang. unt. 8815 
Au Die ExB. d. BolSit. 

  

  

  

  

  

  

  

Suche 
1. Sinde mit Küche, 
Rübce Schüſfeldamm. 
Ang. u- SS A- CXL. 

hu. 10. 

Nähe der Babn Bepor⸗ 
zuat. Jodle 58. 
unti. 2 an die Exd. 

85 W** Mann ſucht ab 

möbl. Zimmer 
Näbe der Bahn geleg. 
Zahle 30 G. einſ⸗ — 
Mordenkaffee. 
unt. 8653 an die 

Verschiedenes 
Koltüme, Mäntel, 

Damen- unb Kinber⸗ 
——— 
werden auf das e. egant- 
u. mrdernfte 
und ichnell angdefertistt . 

S8 rfeld WütäSesdeſte r. 10 
Achtung! Aufarbei- 
tans v. Boliterſachen 
Scin 12 G., Ehbaiſe⸗ 

  

  

  

  

longue 9 G. Matrr. 
7G.. Polherei   Tobias⸗ 

aane 32. Hoi. 

    

sSchneiderei 
Elegarte 

rechts. 0 Herrenartikel 

  

   Lü eirnil⸗ 
EE Irüäge 

Trabtnesten. 
AuiuierötE 

wertt. ve-tiehen 

Arothalsbs. 
Ereitgasse 12/29 
Felnstelas- 

  

    
     
     

   

       

   

    
    

   
    

    

    

   
   
     

   

   

  

anfterugung 
v. Pelꝛmãn- 
tein, Jadden 
Mütrenusw 

Schmiel 
Bliengasse 5;. 2 Fepp. 
Laven Lange Krücke 19 

Diuſit- 
jnchende erball Ber⸗ 
zeichniſſe m. d. 2dreff 
Wer ſtaatl. anerkaunt. 
Käm, geprüften Lehr. 
3. Mußtt VBerbandes 
D. Mahtlebprelte E. 
B. unentgelzlich v d. 
Minfikaltensdl Lan. 
Ebpritkopb. Jiemſſen 

Gecz. Hissaee Ses. X waer Kei- 
1255 Mabn Vuch, 

Is. Rahn ISaf! 

  

    

uchdruckerei 
Meleis Menfabrw. I. 

Länder. 
erfabr. Drer, ert. 
Privat⸗ und Zixkel⸗ 
Unterricht Biierd. 
2 ESPEdUISule- 

Sind deine Schube 
defekt. lauf zu 
Heinrich Krauſe. 

der repariert billia 
und aut 

Abesg⸗Gafle. La. 

Damen⸗- u. Herren⸗ 
Haarſchnitt in nur 
belter Nusfübruns. 
Max Venmann. 

18. Schüiheldamm 18. 

Billia n. doch Quali⸗ 
tätSarb. lief. d. Be⸗ 
ſublanſtalt i. 1 Tage 
Seil. ⸗Geiſt⸗Gaſſe 47, 

Kubgafle. 

Sämtl. Pelzſachen 
werd. mpdernihert. 
Pelsmäntel umdcar⸗ 
beitet u. ausgebes. 
Sütichergae 11—2. 

Wubitopf: 
55 itt 1 G., 

Kopfwüſche . . 
Langbaset nx 1. G2 
22 genteſte W 

lugemeſſene Breiſe 
— arſtek. Ausfübr. 

eie Kobne werſeie ů 
Erich ri 
An d. WWemuie 1 

Sind. 

  

  

  

  

    

   

  

  

Elanfen. merke dir 
Sirichaaſſe 

Nr. 6. vt., revarkert 
Eimmer aut E. IIl. 

Iriſßier-Mobelle 
Montad b. Don⸗ 

Keincht 
Salen Sonsv- 
E Luueüär, 13— 
22—2 — 

  

v. 
   

e, Töpjtrarbeilen 
zu vergeben. 

Sange Brüde 2 

2.2.2.2 

Achtung! 
Ubren aller Art w. 
billia repariert; 
Ubrmacher Mench. 
Tobiasgale 2.—1. 

Satestl. Damen. u. 
Serrenbäte werd. n. 
S. neneſten Formen 
v. 1 Guld. an um⸗ 
gevreßt. „Wilch⸗ 
Kaunengane 28.— 24. 

Schicme 
werden von 30 Pf. 
an repariert. 
Paggenvinbl 14. vi. 

Jede Pollteroxbeit w. 
ansgeiübrt. Sofas u. 
MWatraten in u. aubß⸗   L. Hanie gearbeitel. 
Eranensaffe S. ↄ1. 
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(Canfaltrae Kiudes 
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vο&n Fr. 2½ . Grünberg / 287 Selken Seiten 

Eükige ESdSee EE der drätte Teilband de- 2 
»RKerrpatje Geqvens Kindhrit- Later Lautie ERAÆ r e öů 

Leder E huE eibstsnäiges WMerk lesen. Ina ihna spitrt sieb 
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Aüer Fmmutiker. EHerrEBSter, der seiame Lästere des 
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FIFTroflloſe Lage des Arbeitsmarktes 
„Das peer der Arbeitslojen noch größer seworden 
Im Laufe des Monats September zeigte der Arbeits⸗ 

markt eine weitere, wenn auch geringere Steigerung der 
Erwerbsloſenziffer. Die geringen Rückgänge in Neuteich 
wurden durch die Zugänge in den übrigen Vezirken mehr. 
als ausgeglichen. Selbſt die Aufnahme der Arbeit in den 
Zuckerfabriken konnte das Anwachſen der Geſamtziffer der 
Arbeitsloſen nicht aufhalten. Die Erntearbeiten in den 
Landbezirken wurden durch das reäaneriſche Wetter auch im 
verfloſſenen Monnut merklich verzögert. Im geſamten Frei⸗ 
ſtaatgebiet ſtieg die Zahl der Arbeitsloſen von 15 687 Ende; 
Auguſt auf 16 073 Ende September. Das bedeutet einen 
Zugung von 386 oder 2,4 Prozent. 

Ende des Berichtsmonats meldeten ſich bei den Arbeits⸗ 
ämtern bzw. ⸗nachweiſen: Zoppot 899, Neuteich 40, Tiegen⸗ 
hof 135, Kreis Danziger Höhe 119, Kreis Danziger Niede⸗ 
rung 1173 und Kreis Gr. Werder 1219 Erwerbsloſe. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig wurden zu dem⸗ 
ſelben Zeitpunkt 9804 männliche und 1604 weibliche. E 
men 11408 Arbeitſuchende gezählt. Lediglich die Abteilun⸗ 
gen ker ungelernte Arbeiter, gewerbliche Arbeiterinnen, 
Muſiker und Erwerbsbeſchränkte konnten Rückgänge ihrer 
Arbeitsloſenziffer verzeichnen. 

In allen übrigen Fachabteilungen nahm die Arbeits⸗ 
* — loßiskeit zu, 

und zwar am ſtärkſten in der Gaſtwirtsabteilung, 
in welcher der Zugang über 45 Prozent betrug. Weitere 
recht erhebliche Zugänge mußten die Vermittlungsſtellen für 
Hausangeſtellte, Schiffahrtsperſonal und 
weibliche kaufmänniſche Angeſtellte melden. 
In der kaufmänniſchen Abteilung muß infolge der zum 
Quartalsſchluß erfolgten Kündigungen mit weiteren Zugän⸗ 

»gen gerechnet werden. 
4 Wenn auch die Vermittlungstätigkeit im Laufe 

des Berichtsmonats etwas reger als im Monat Auguſt war, 
ſo konnte ein günſtigeres Eudergebnis nicht erzielt werden, 
da die Beſchäftigung in den meiſten Fällen von krbeit Dauer 
war. Insgeſamt konnte 3093 Arbeitſuchenden Arbeit nachge⸗ 
wieſen werden, und zwar 2309 männlichen und 784 weib⸗ 
lichen Perſonen. Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe nahmen 
ihren Fortgang. 

An laufender Barunterſtützung für Erwerbsloſe der 
Stadt Danzig wurden in der Zeit vom 30. Auguſt bis 
25. September insgeſamt 386 576,56 Gulden gezahlt. 

Aghtet auf die Wahlkarten! 
Wer iſt zu der Krankenkaſſenwahl wahlberechtigt? 

Wahlberechtigt ſind die volljährigen Ar⸗ 
beitgeber und Verſicherten. (Sie müſſen aljo am 
Wahltage das 21. Lebensjahr vollendet hahen) Die wahl⸗ 
berechtigten Verficherten der Ortskrankeſilchſe Danzig er⸗ 
balten die Wahlkarten durch ihre Arbeitgeber. 
Diejenigen Verſicherten, welche eine Wahlkarte vom Arbeitgeber 
nicht ausgehändigt erhalten haben, erhalten die Wahlkarten auf 
Antrag im Geſchäftshauſe der Ortskrankenkaſſe, Zimmer 8. Für 
die verſicherten erwerbsloſen Mitglieder werden die 
Wahlkarten an den Schaltern 13—20. für die freiwillig 
und weiterverſicherten ſowie unſtändig beſchäftig⸗ 
ten Mitglieder im Erdgeſchoß des Geſchüſtshaufes, Wall⸗ 
gaſſe 14b, an den Schaltern 25 und 253 in der Zeit von 8 bis 
13 Uhr ausgegeben, Letzter Tag der Ausgabe von Wahllarten 
für alle Sähler baber bie 48 der 11. Oktober 1930. 2— 

Die Wähler haben die Wahlkarten aufzubewahren und bei 
Ausübung der Wahl im Wahllokal zuſammen mit dem 
Stimmzettel abzugeben. Das Wahlrecht darf nur perſönlich 
in einem beliebigen der auf der Wahlkarte ge⸗ 
nannten Wahllokale ausgeübt werden. Wähler. 
dic bei der Wahl nicht im Beſitze einer Wahllarte ſind, werden 
zur Wahl nur zugelaſſen, wenn ſie ihre Wahlberechtigung 
einer ſämtliche Mitglieder des Wahlausſchuſſes überzeugenden 
Weiſe dartun. Der Wahlausſchuß iſt befugt. die Wahl⸗ und 
Stimmberechtiaung des Wählers bei der Wahlhandlung zu 
prüfen. Das Mitbringen von Ausweispapieren (Paß, Beſchei⸗ 
nigung des Arbeitgebers, Lohnbeſcheinigung, Invalidenverſiche⸗ 
rungskarte uſw.) wird empfohlen. 

Die an die Stelle beſonderer Wählerliſten tretenden Arbeit⸗ 
geber⸗ und Mitgaliederverzeichniſſe können an den Wochentagen 
während der Dienſtſtunden in der Zeit von 8 bis 13 Uhr und 
15 bis 17 Uhr im Geichäftshauſe. Erdgeſchoß (Verſicherte), und 
1. Stock. Zimmer 8 (Arbeitgeber), eingeſehen werden. 5* 

Alle Freigewerkichaftler wählen die 

Siſßte V 1. 

Spitzenkandidat iß Gewertſchaftsangeſtellter Max Haß. 

Der Wahlvorichlag für die Allgemeine Ortskrankeukaſſe 
des Kreiſes Danziger Höhe trägt die ‚ 

Ordnungsuummer V2. 

Spitzenkandidat iſt Otto Weiß, Bäckergefelle. 
Der. Wahlvorſchlag für die Allgemeine Ortskrankenkaße 

des Kreiſes Danziger Niederung trägt die 

Ordnnugsnummer V1. 
Spitzenkandidat iſt Johann Olſchewſki, Bäcker⸗ 

geſelle. 

  

Der Wahlvorſchlag für dis Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
Zoppot trägt die —— —* 

Ordnungsnummer V2 

Spitzenkandidat iſt Emil Abel, Geſchäftsführer der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Zoppot. 

Gewählt wird am Sonntag, dem 12. Oktober. Wer will, 
daß die im Neich von der bürgerlichen Regierung durch⸗ 
geführten Verſchlechterungen der Krankenſü 
ſorge in Danzig abgelehnt werden ſollen, der muß die 
ſreigsewerkſchaftliche Liſte wählen. Schafft überall Auſklärung, 
insbeiondere bei den Hau saugeſtellten, die er⸗ 
fahrungsgemüß oft von den „Herrſchaften“ beeinflußt werden, 
gégen die Intereſſen der Hausangeſtellten zu ſtimmen. 

Die Krankenkaſſenwahl muß werden ein 

Sies der freien Gewerkſchalten. 

  

  

In das Auto hineingelaufen 
Fünfjähriges Mädchen vom Anto überſahren 

Geſtern mittag gegen 12 Uhr fuhr der Kraftwagen 
DZ 5775 von Plehnendorf nach Danzig. In Höhe Bürger⸗ 
wieſen ſollen auf der rechten Straßenſeite mehrere Kinder 
geſpielt haben. Plötzlich lief fünf Meter vor dem Wagen 
die fünf Jahre alte Urſula Madowſki quer über die 
Straße. Dem Führer gelang es nicht mehr, auszuweichen 
und den Wagen ſchnell zum Halten zu bringen. Nach den. 
vorgefundenen Bremsſpuren hat der Führer ſcharf gebremſt, 
wodurch er auf die linke Seite kam und gegen einen Baum 
fuhr. Das Mädchen wurde mit dem Sanitätsauto der Feuer⸗ 
wehr ins Krankenhaus geſchafft. Das Auto wurde ſo ſchwer 
beſchädigt, daß es abgeſchleppt werden mußte. 
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1. Vorſicht! Herr Thun kämpft. aeget 
paar Freikarten.“ Der weitze 2. 

  

   

  

Ratonalſozlalſten vöbels Vaſſanten an 
Rüveleien in der Hundegaſſe 

Geſtern nacht gegen 1 Uhr pöbelten in der Hundegaſſe 
fünf bis ſechs uniformierte Nationalſozialiſten Paſſanten 
an. Die Hakenkreuzler haben dabei. wie uns berichtet 
wird, auf zwei Leute, die harmlos ihren Weg aingen, mit 
dicken Knüppeln eingeſchlagen. Die Rüpeleien nähmen 
ſchließlich einen ſolchen Umfang an. dan Schupo zur Hilfe 
gerufen werden mußte. Wie ſich herausſtellte, war einer 
der Hauptſchläger der Nationalſozialiſt Mar Skibbe. 
Das Ganze nennt ſich „nationaljoziäaliſtiſche Politik“, mit 
der bekanntlich das „dritte Reich“ gemacht werden ſoll . 

Das Auf⸗und⸗Ab der Indexziffer 
Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

ſchreibt uns: Die für die Stadtgemeinde Danzia ſeſtaeſtellte 
Goldindexziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, 
Heizung., Beleuchtung, Wohnung., Bekleidung und ſonſtiger 
Bedari einſchl. Verkehr) betrug im Durchſchnitt des Mo⸗ 
nats September 1930: 133.9 (1913 = 100] und iſt gegenüber 
der für den Durchſchnitt des Monats Auguit 1930 ermit⸗ 
telten (135,3 um 1,0 Prozent zurückgegangen. 

Im Berichtsmonat waren Brot. Semmeln. Kartoffeln. 
Gemüſe, Schweinefleiſch, Speck. Milch und aebrannter 
Kaffee billiger, hingegen Butter, Maraarine, ausländiſches 
Schmalz und Halbfettkäſe etwas tenrer als im Vormonat. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Montag (Serie I): 
„Das Land des Lüchelns“. — Dienstag (Serie II): „Die Sache, 

  

  

  

n Kulturbolſchewismus!! 
ich werd dir was — — — —“ 3.„ 

Fängt die Geſchichte ſchon an zu bröckelde!“ 
SSeeee-eeete-e 

  

    
Schweres Autobusunglück bei Kaſſel 

43 Perſonen verletzt 

Kaſiel, 4. 10. Der mit etwa 70 bis 80 Perſonen beſetzte 
Arbeiteromnibus der Strecke Beſſe—aſſel iſt bente vor⸗ 
mittag 6.15 Uhr in der Nähe des Ortes Niederzwehren um⸗ 
geſtürzt. Die Urſache des Unfalls iſt bis zur Stunde noch 
nicht geklärt. Der Unglückswagen lag vollſtändin auf einer 
Seite. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert und auch 
die Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Eiervorräte der zahlreichen zum 
Markt ſahrenden Bauernfrauen ſind vernichtet. 

Bei dem Autobusnunglück ſind, wie die Feſtſtellungen er⸗ 
geben haben, ſieben Perſonen ſchwer verletzt 0 das Eliſa⸗ 
beth⸗Krankenhaus eingeliefert worden; außerdem wurden 
35 Perſonen leicht verletzt. Die unverletzt gebliebenen Paſſa⸗ 
giere gingen nach dem Unglück gegen den Führer des Auio⸗ 
buſſes tätlich vor und verletzten ihn, ſo daß er auch in das 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte, er ſoll jedoch an 
dem Unglück nicht die Schuld tragen. 

Jünf Todesopfer des Eiſenbahnunglüchs in Paris 
„Paris, 4. 10. Kurz nach Mitternacht waren die Auf⸗ 

ränmungsarbeiten an der Unglücksſtätte, an der zwei Züge 
bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof St.⸗Lazare bei Paris 
zuſammengeſtoßen waren, ſo gut wie beendet. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſind weitere Opfer nicht mehr gefunden 
wyrden. Jedoch iſt einer der Verletzten geſtorben, wodurch 
ſich die Zahl der Todesopfer auf fünf erhöht. 

er- e-eetee-reeeeeeeeeeee 

Was die Woche brachte 
M .    

2. Hohnfeldt: „Lieber, weißer Adler — bitte, bitte — ein 
bin der Herr... uſw.!“ 4. „Pſiakrew! 

  

    

die ſich Liebe nennt“. — Mittwoch (neuſeinſtudiert): „Clavigo“, 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Goethe. — Donnerstag 
(Serie IIU): „Die verkaufte Braut“. — Freitag (Serie IV): 
„Der Männ, deu ſein Gewiſſen trieb“, Schauſpiel in einem 
Vorſpiel und drei Akten von Manrice Roſtand. — Sonn⸗ 
abend: Geſchloſſene Vorſtellung für die „Freie Volksbühne“. 
— Sonntag: „Das Land des Lächelns“. — Montag (Serie I): 
„Egmont“. 

Unſer Weiterbericht 
Nach kurzer Aufheiterung wieder unbeſtändig. Wärmer 

Vorherſage ſür morgen: Zunehmende Bewölkuna. 
ſpäter Eintrübung und Neigung zn leichten Regenfällen. 
wärmer, mäßige Südwinde. 

Ausſichten für Montag: 
Regenſchauer. 

Maximum des lesten Tages: 12,0 Grad. — Minimum 
der letzten Nachk: 6/0 Grad. 

Wechſelnd bewölkt und 

  

Danziger Standesamt vom 3. Oktober 1930. 

Todesfälle: Hoſpitalitin Roſalie Kurau, ledig, 80 J. 
— Steuerafſſiitent Erich (öuichke, 35 J. — Gutsverwalter 
Ernſt Hannemann. 37 J. Fleiſchergeſelle Alexander 
Mitrenga, 25 J. — Ebefrau Thereſe Krauſe, geb. Eltermann, 
2]) J. — Tochter Herta des Arbeiters Otto Burde, 12 Tg. — 
Witwe Hedwig Garbe, geb. Bulcke, 79 J. — Sohn Siegfried 
des Korbmachers Otto Harmann, 7 M. — 

Todesfälle im Standesamtisbezirk Langfuhr: Witwe Thereſe 
Adrian geb Miſchlke, 86 J. — Witwe Auguſfte Topel geb. 
Deutſchendorf, 76 J. — Invalide Joſef Bach, faft 82 J. 

Dus nete Programum der Srala 
Auch das neue Programm bält das Niveau. das durch 

die beciden ernen Spielpläne angedentet worden iſt. Den 
Höhepuntt bringt. diesmal eine Tanzaruppe, jechs Bur⸗ 
Eos. die ibre rufſiſchen Tänze mit frappierendem Können 
binwirbeln. Ganz ſamos ſind ferner die drei Ovidus, 
zrei Tanz⸗Alrobaten. Das Medini⸗ Trio hbat mit ſeinen 
Leiterakten, die an die Nerven des Publikums einige An⸗ 
jorderungen ſtellen, einen großen Eriolga zu verbuchen. The 
Burleuys. american Exeentries and fngaglins, machen 
mit amerikaniſchem Humor einige Kraftübungen. Bruna 
and Jolanda find zwei Mädelchen. die die Senende vom 
ichwachen Geſchlecht überzeugend zeritßren. Ihre eanilibriſti⸗ 
ichen Kunſtſtüctchen fanden viel Beifall. Anſon⸗ten zeigte die 
Knunſtreiterin Ln von Deſfau, daß ſich uuter ſachkundi⸗ 
der Führung auch ein Pferd auf der Bühne zu benehmen 
rerfteht. Sehr gut ſind Barn und Buntp mit ihreu 
mufikaliſchen Produktionen. Für den Humor ſorgen 
Gmoll. ein origineller Parodiſft, und Fritchia., der 
komiſche Hansknecht. Alles in allem ein Proaramm. das 
bei dem Mublikum viel Anklaug finden dürfte. 

Soette⸗Veranſtaltungen im Nanbfunk. Die Danziger 
Goethe⸗Woche, die vom 5. bis 10. Oktober als 10. derttich⸗ 
kundliche Woche vom Danziger Heimatbund in Gemeinſchaft 
mit der Goethe⸗Geſellichaft veranſtaltet findet ihre 
Eröffuung durch eine feſtliche Beranſtaltüng im Stadt⸗ 
theater Anfang 12 Uhr). 0 
Senator Dr. Strunk wird auch durch den Danziger Nund⸗ 

    
Die Eröffnungsanſprache von 

funk verbreitet. Montag, um 1830 Uhr, bringt der Danziger 
Rundfunk eine Mikrophonübertragung, die auch auf die 
Sender Königsberg und Leipzig übertragen wird, nämlich 
ein Zwiegeſpräch von Profeffor Dr. Peterſen und Gebeimrat 
Dr. Bolkmann aus der Goethe⸗Ausſtellung. Auf Sie weiteren 

Beranſtaltungen kommen wir noch zurück. Angekündiat ſei 
aber ſchon heute eine Erſtaufführung im Danziger Rund⸗ 
funk, nämlich Goethes Triumph der Empfindſamkeit mit 
großem Orcheſter von Krenek. Die Aufführung wird be⸗ 
ſtriten von Mitgliedern und dem Orcheiter des Danziger 
Stadttheaters. Die Aufführung findet als Abſchlus der 
„Gvethe⸗Woche am 10. Oktober, Ubr, alt. 

— Auf der Suche uach der Diebesberte 
Der von uns gemeldete Einbruch bei dem Schneider⸗ 

meiſter Schilling, Strandgaße 10, iſt unter Mitarbeit des 
Privatdetektiys Otto Abrabam, Danzig, auſgeklärt. Als 
Täter wurden vier Perſonen ermittelt und feügenommen. 
Sie ſind teilweiſe wegen ſchweren Einbruchs vorbeſtraft. Die 
Berhafteten haben den Einöruch eingeſtanden und ſind be⸗ 
reits im Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Ein Teil der 
geſtohlenen Sachen würde zurückgebracht, der größere Teil 
ſeblt noch. Die Täter wollen einen Teil der geitohlenen 
Sachen in Neufahrwaſſer und an der Waggonfabrik und am 
Hafen verkauft baben. In einem Inſerat fordert der De⸗ 
tektis Otto Abraham die Perſonen auf, welche von den Tä⸗ 
tern Sachen gekauſt haben, dieſelben bei ihm oder bei dem 
Schneidermeiſter Schilling, Strandgaſſe 10, absrliefern, da 
die Käufer ſich ſonſt der Heßlerri ſchuldig machen.   

Aerztlicher Sonmtagsdienuft 
Deu ärzilichken Dienſt üben am morgigen Tage ass in 

Danzia: Tr. Paarmann. Alifädt. Graben 1. Tel, 288.86. He⸗ 
tsbeifer: Dr. Perlmutter. Vorſtädt, Graben 12. Tel. &200: Dr. 
n. Langgarien 50d. Tel. Biö 55, Wehnetsbelſer — Iu Lens⸗ 
1. Dr. linrau. Hauptiſtraße 137. Tel. 424 18. Geburtsbelfer: 
Sturmhöfel, Hauptſtraße 52, l. 8.68. — In Siipg. Dr. 
E Iu 
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ert, Am Sächterberg 17, Tel. 380 2 eRfabr ⸗ 
Aifer: Dr. Wobbe. Saſper Straße 10. Tel., 35J S. Geburts⸗ 
lier. — In Obra: Dr. Burom. Haupiſtraßc 40., Tel. 881 12.— 

Deu zahnärsilichen Dienſt verichen Lon, 10—12 Mör pormit⸗ 
tags in Danzi aPer. .Handti Langer Markt E. — In Sanga⸗ 
juhbr: Dr. Mantefilfel. Haupiſtrabe sD5. — Reichs verband 
Deuiiwer. Den 0 410-1 lur), in Dan Lig: . 

faraben 18: Bittek. Schmicdecaſſe 13/11. — In Sanstnbr= 
nrah. Haupiſtraße 11. — 
Kachidienc der Avoſteken vom 

HendewerksK-Avofkete. Melsergaß Apotdeke zur Altſtadt, * 
markt ‚: Marien⸗Apotbeke. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Abler⸗Avofbeke. 
4. Damm 1. — In Laugſinber: Hanla,Apoibete, Hanviſtraße 16. 

In Neufabr waſker: Babnbofs⸗Avoihele. Clicaer Straße 
Nr. 30. — In Stadtgebjet⸗ Obga: Adlereelpatbeke, Hanvi⸗ 
ktrute 45. — In Heubude: Avolbele Heubnde. Gr. Seedabnrate 1 
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bis 11, Ottober in Danzio:     
     

Als vermutlich geſtohlen angehalten iſt eine „Underwod“⸗ 
Reiſeichreibmaſchine. Intereſſenten wollen ſich während der 
Dienſtſtunden von 7 bis 15 Ubr im Polizei⸗Pröfdinm 
(Jimmer Woder 37bl melden. 

Polizeibericht vom 4. Oktober 1980. Feſtgenommen: 
14 Perſonen; darunter: 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen 
Meineides, 7 wegen Trunkenheit, 1 wegen Sachbeſchädigung. 
1 wegen Bedrohnng, 1 wegen Bettelns, 1 zwecks Abſchiebung



  

Defeulihe Aigenkeremühmngp Unsere ü ů Mdchlcht Kattes 
, ü 
mit auf herß dig rücktändige Kirchen⸗ ERSATZ-MISCHUNG 
ſtener. für Kt fahr 1930 

0 ö ü 
11. Aoril 2400 513, l. Mäar 10530) is 8 ů ist wohlschmeckend 
n 20, Ottober 180 ü ü esund 
an bi. Parochialverbandsfaſſe. des ubt E ů 
88 „Fupers W Sne, e ee, ü und sehr preiswert 

aben Mischung Das . Piund· Paket / 5 
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A ellen: Aliſt. Graben 93⸗ Lan⸗ 

0 14 Langfubr, Haurtſtraßt 25: Neu⸗ ö 
fahrwaſfer, Slivaer Straße Z8; jowie in kostet nur. 

bie e, ene, anee,, ISt bedeutend vergrößert! .. —. aien eisttües C Nach dießem Termin exjolgt koßtenvflich⸗ 
tige, Einziedung der Rückſtände im Ver⸗ & schöften zu haben 

Nur echt in Packungen mit nebensteh. Schutzmarke 
  waltungsiwangsverfoßren. — 

Bei Juſendura auf. bargeldlolem Bege 
oder durch die Poß bat die Eimablung 
nuter genan hnnng des Abfenders 
unb des Ererseeaäs 16 Techrge inig in Er⸗ Allein vertrüeb für Freistaat Danzig und Polen: 
jolgen, das der Xer bis fpäteßens om 
20. Oktober d. J. de⸗ rt iſt. 
üe Wers en Hbe⸗ eitred ngs- ů Wilhelm Kaeseberg. Danzig 

2 * 
E 5 — Die Sortimente emn ueüneene 
nung im Sinne des des Stener⸗ „ 
geſetzes vom 11- Sübeper 4880. riesengroßl 

ꝙS Die OQualitäten sina ů Wengr. 

  

  

  

  

  

  

Pfarrer und Vorſfitzender. hervorragendl 

t tli S U * * 

»Miuſchmiſtenſchnͤle Die Prelse sind auserst buug 
Tie nächſten Kurſe für Heiser und Ma⸗ 

ſcintten ſtattonärer Betriebe Peainnen bei 
genügender Beteilianna 

am Montog, dem 18. Oktober 1930. 
S 5 uhr. 

Unterrichtsgeld, in 2 Raten zablbar. für 
Helber 15 E ſchiniſten 50 Grinſdl. 
8. 

in ie, Denerescrrsas Pelz-Besatzfelle 
An ber graßen Müble 11/12. werk⸗ 

  

  

i0 Meig pon HG—IX Üibr vorm. und 4—7 nachur. 
bib im Därißhrt.uDehinghnpen — 1*⁵ 

toßenten n Aerrertor Rasé-Kanin ...423 298, Sié Wollen bitte 
E E denken, doß ein schõnes 

Städtiſche Handwerher⸗ und 5 3*⁰ kieim dis Lebenskroft und das 

Fortbildungsſchule Seal-Kanin... 4 80, ů Sesen, Seeneen 
ind es lhrer Gesundheit schul- 

Kurſe für kreiwillinen Nuierrickt. — 4*⁵ dig, ach nur iß in solchen RS5umen 
Deutſch. „Hechnen. Matbematif, Hlatat⸗ Biberette ..730, 5.90. ̃ autzubhohen, die molliges Wohl- 

kaucr v Eud Monzesre Vecrlaße Aür Sier⸗ Vehogen Gusstreihlen Wöhler 
Varee . bie Lie) Manrer: und Platin- u. Silber-Kanin 5* Sie desholb rv- 

P 1e Arfc). 2 

rre Waer ** Möbel, die werwoll bleihen. 
ginnt am Mantag. dem 13. Cftodcr 1980. ů 
Anmeldnngen vürmittaas von 10.42 Ubr 085 — 

naß nachminaes pes —7 llbr im Se⸗ ů Amerik. 0p5 um 650, 450, 3*⁰ aber trotzdem vchr preien aind, 
„ ſchäftszimmer der Scnle. An der arren Sue gute Ubersichi bietet unrere veuerbffneie, 

  

    

  

       

  

      
         
    

       
     

   

  

    

  

  

  

  

   

    

  

  

    

le 1/12. 
Das Schulgeld in bei der Anmeldung in ISland- Fellstreifen un nn, 95 schemwerte Ausstelluig 

S s 1 Woden⸗ Ferben, xirka S .euux·n. Milchkannengasse 12 
I 

2 Se ö — er * 4 

2* E me é Pelzkragen Fncerhunt 
Kunſtgewerbeſchule Danzüig Iistland-Felkragen 8²⁰ .ů E 

Betirn des Hxierrickts am 1f. Okt. 1988. KLroße moderne ROoρfr. 105⁰. Milrhkannengassei5 C O 

P5.,Lere⸗ DD Rase-Kanin-Kragen 50 — — — — 
Sein Llent 3. Parpreüleibe ü neue hochszehende Form. 1473, 12 

Biberette-Kragen 16³ é 
Seat und PlæknKAùmnun. ꝗ18U, 1 2 ů 

é Kid-RKiaue-Kragen 50 üů 
die gruße Mode. En&σε ROIISS * — ů 

te ver ün ir rorm ů ůů 
Efast. im Sei 2 

Aersks Siee E * —— a. CIEeR öeee Peiguilel Lilles: Schahirsger 1 O Sörüsern, 159 G. „ Migo-Hoi üie Lere u eeses — Heilige-AGeist-Gasse 184 Kceuesten 
KAelntuns!1 besonders preiswert ——— 

Eüüür Stränügt 2 Dehlärt . öů ＋ 

E ——— VOSIKSFEUESOSRGEE 
Tẽ'er Kndel, Knitler, Lowiixki, Warnke Anfortigung und Anfretren vom Peirgar- G Aüchaftiüch- Martiüiche 

—— e Lertise Auusde lahme mitrren he eigenen Ateiler schnellstens Vorsicherungasktiengesellschaft- Hamburg 5 

Vaerer Ste. 1 ies —— binisster Serechnins ͤů Srößte Volksverlicherungsgeſeilſchaft Deutſchlands 

mam'el Mut Peisßdesarr gekan kaben. 1—— ——3'xͤètxͤxͤxͤxͤxt:t!t!᷑t''''''? Srrsrenüctie eencl z.(tüntenen Versicnerte mit 
werden anigebRrdert. Ge Sarben an nber- 870 Millionen RMark Versicherungssumme, 
stehende Acrese aAbergeben. AnderrzirlE 115 Millonen RMark Vermögen, davon ů 
Sie —— esen Henlereii Eigentmm der Versicherten: 

àber 80 Rlillionen RMark Prämienreserve 
Detektiv Otto Abraham aber 20 Mälianen Rhiark Cewnsateile 
Hnndegree 54 2 Tr., Tel. 25 1 zSADmen über 100 Millionen RMarix ů 

2 i Verrichnemszicistungen 

Kaufen L5e ientI MIUAsE= Müan 
Eahlen Siesa ů reit Noverber 1028 
Urser Neu,eiinge für flen Winber in (Ende der Eſlation) 

SOVie Sie CSIEEIAEIEAAeidern u cie Rechnungsstelle: 
AnsE Sie ull 8 5 —— ü — 

ů oder der Vorstand der 
Volkxtürsorge 
in Hamburꝝ 5 

An der Alster 51.61 
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    Hamiger Machirianten é 

ungehobelte Menſchen 
Von Ricardo 

Im Heubuder Wald luſtwandeln zwo Damen und zwo 
Herren. Sie verpeſten — ſo ſast der Nichtraucher — die 
würzige Waldesluft durch vier brennende Glimmſtengel; 
vermutlich Monopylzigaretten. 

Kommt ein Mann im ſchlichten Schilfleinenrock und leicht 
verknüllter Hoſe; auf dem Kopf ſitzt ihm eine Art Nazi⸗ 
hütchen mit imitiertem Gamsbart; über dem Anzug trägt 
er ein Bruchband. 

Der Mann ſpricht: „Wie heißen Sie? Jehm Se ma Ihre 
Perſonalien an.“ 

Da iſt unter den vier luſtwandelnden und rauchblaſen⸗ 
den Leutchen ein bayriſcher Staatsangehöriger, der beguckt 
ſich den Mann und denkt: „Sakra! a Preiß“, a damiſcher 
Lackel, akkurat grad als wie z Haus,“ und laut ſagt er: 
„Woas woll'ns mit die Pöſonalien?“ 

Spricht der Mann im Schilfleinenrock: „Das — das wer⸗ 
den Sie ſpäter erfahrenl“ 
Ein langes Palavrer entſpinnt ſich. Es wird teils im 

bayriſchen, teils im Danziger Dialekt geführt, aber man 
perſteht ſich. Es ſtellt ſich allmählich heraus, daß im Heu⸗ 
buder Wald nicht geraucht werden darf, ſchon gar nicht Mo⸗ 
nopolzigaretten. Und der Mann in der merkwürdigen Klei⸗ 
dung entpuppt ſich als ein Vorgeſetzter der Heubuder Bade⸗ 
väſte, als ein Forſtaufſeher, von dem man aber bis heute 
nicht mit Sicherheit weiß, ob er es wirklich iſt; denn woher 
ſoll man? ů 

Die Perſonalien der vier Rauchbläſer ſind ſichergeſtellt; 
da känn ſich der Bayer nicht verkneifen, zu dem Schilfrock⸗ 
mann zu ſagen: „Wiſſen Sie, Ihr Benehmen iſt das eines 
ungehobelten Menſchen.“ (Die Bayern haben es immer mit 
dem Holz und dem Holzen!) 

Was hat er geſagt? Ungehobelter Menſch? Ungehobelt 
und auch noch Menſch? O du heiliger Arm! Na — ijetzt 

merken die Leutchen, daß ſie es wirklich mit einer beamteten 
Autorität zu tun haben: der Schilfrockmann kocht vor in⸗ 
Gi Wut. Ungebobelter Menſch! Das einem Beamten! 

— ei — ei — eil 
Stvafbefehle ergehen. Je 10 Gulden wegen Uebertretung 

des Rauchverbotes im Heubuder Walde, aber — 30 Gulben 
extra für den Bauern wegen Beamtenbeleidigung. Jawohf, 
fein gehobelt, was! In dieſem Strafbefehl heißt es, der 
Baner habe gefagt: „Sie ſind ein ungehobelter Menſch.“ 

Wähbrend die andern tren und brav die Danziger Kopeken 
an die Gerichtskaſſe entrichten, verlangt der Baver richter⸗ 
1 7 Beſcheid über den Strafbefehl, er babe nicht gefagt: 
„Sie ſind ein ungehobelter . . , ſondern: „Ihr Be⸗ 
nehmen iſt das eines ungehobelten Menſchen.“ 

Merkt man den feinen Unterſchied 
ſagen, im Grunde genommen iſt der Forſtmann gar nicht 
ungehobelt, er. benähm nur ſo. Und der Forſtmann fühlt 
ſich nicht ungebobelt und wenn man ihn ungehobelt nennt, 
wo er es doch nicht iſt, ſo iſt das eine ungehobelte Beleidi⸗ 
gung. Meint der Bayer wieder: „Wenn ber Forſtmann“ 
Doch laſten wir das Hobeln an dieſen törichten Worten! 

Dieſer, Fall wird nämlich durch etwas anderes äußerſt 
wichtig. Etwa zur gleichen Zeit, als an dieſem Urteil ge⸗ 
Hobelt wird, ſpricht oben im Schwurgerichtsſaal der Sber⸗ 
ländläger Barkowſfi die klaſſiſchen Zeugenworte: 
„Als ich vom Wagen runterſprang und auf ihn leinen 

angeklagten Kommuniſten) zuging, bob er beide Hände 
hoch und mit der anderen Hand griff er in die Taſche“ 
Und bekanntlich hobelte darauf der Oberlandfäger mit dem 
Lnb ais öie auf. den dreihändigen Angeklagten los. 
ünd als die Berteidigung bittet, dieſe Worte vrotokollieren 

zu wollen, dreht der Vorſitzende Dr. Truppner die Sache 
kurz ab. Es käme bei einer Zeugenansſage nicht auf den 
Wortlaut, ſondern auf den Inhalt an. 
Gott ſei Dank] Endlich einmal iſt das geſagt, was ich 

hundertfach als ſelbſtverſtändliche Forderung eines Gerichts 
Endlicß habe. Der Inhalt einer Ausſage, nicht die Worte! 

i 55 —3 
Und damit kehren wir zu der anderen Hobelei zurück. Hat 
der Angeklagte Bayer nun geſagt: „Sie ſind ein unge⸗ 
bobelter .... oder. „Ihr Benehmen iſt das eines unge⸗ 
hobelten ..2“ 

Hier kommt es — komiſch — nicht auf den Inhalt, ſondern 
auf die Worte ant Und man kann ſich nicht einigen. Der 
Angeklagte behauptet ſo, der Zeuge Forſtmann anders. 
„Aber — oben iſt der Inhalt wichtig, hier die Worte. 
wau bö Junriſterei iſt eine ſchwierige Sache. Sehr ſchwierig. 
man höre: 
Dialog zwiſchen Forſtmann und Gericht: 
(Der Forſtmann trägt eine dicke, zweireihige, bell⸗ 

Lenbey nilorm⸗ Er trägt auch ein Schwert an der linken 
Lenbe. 

Fragc: „Trugen Sie an dem fraälichen Tage diefe 
Uniform?“ 

Antwort: „Jawohl, ganz genau Sieſe.“ 
„Frage: „Der Angeklagte vehaupiet, Sie hätten einen 
Schilfleinenrock, wie ihn fremde Touriſten in Bayern lieben, 
getragen, auch hätten Sie keinen Dolch oder Seitengewehr 
getragen? Er habe nicht wiſſen können, daß Sie Forſt⸗ 
beamter ſind.“ 

Antwort: „Rein, das ſtimmt nicht — das beißt, natürlich 
trug ich einen leichten dunklen Sommerrock.“ 

Frage: „Iweireihig geknöpft? Wie an dieſer Uniform?“ 
Antwort: „Nein, einreihig.“ 
Frage: „Und ein Seitengewebr?“ 
„Antwort: „m — nein, ich batte einen Revolver um⸗ 

geſchnallt.“ 
„Nnn iſt es wieder der Juhalt. der wichtig iſt, nicht die 
Worte? Rein. die Worte ſind nur wichtig, ob ungehobelter 
Menich“ oder „wie ein ungehobelter Menſch“. 
„Man kann nicht zu Rande kommen und man ſtellt vor⸗ 

läufig das Hobeln ein. Die beiden rauchblaſenden Damen. 
ſollen als Zengen geladen und vom Gericht behobelt werden. 
Sie werden den Streit ſchlichten. 

O., könute dieſe ewige Holzerei boch endlich auſhören. 
Len⸗ — wird, fallen Späne; und Späne vieken unnan⸗ 

behm. 

Dritter⸗Ranss Plätze nicht ienrer gemerben. Die General⸗ 
intendana des Stadttheaters bittet uns, beionders darauf. 
binzuweilen, dat fuür die Plätze im 3. Rang und im Steh⸗ 
varterre bei den Sonntagsvorſtellungen Sie gleichen Preiſe 
wie in der vorigen Spielzeit gelten; an Wochentagen ünd 
jür dieſe beiden Platzkategorien Preiſe angeſetzt, die ſogar 
neßen die des 5, inbet Sieeigter gehalten find. — Mor⸗ 
gen, Sonnabend. findet die erſte Anfführung von Das 
Land des Lächelns“. Overette von Franz Lebar, Matt. 

Die Drei nun ber Tankftelle. Ein Operettenthema anſerer 
Zeit iſt die Grundlage der neueſten Tonfilm⸗Speretté „Die 
Drei von der Taulkſtelle“. Die amüſante Tonfilm⸗Operette 
läuft ab Dienstag, Den 7. Oktober, in den II. L.⸗Lichtjvielen. 

Sportyläge am Heinrich⸗Tchelz⸗-Seg. Am Heinrich⸗ Scholz⸗ 
Weg dat man in den letzten Tagen mit den Notſtands⸗Erd⸗ 
urbelten ſür einen Sportplatz begonnen, der ſich bis zum 
Ludolf⸗Könisg⸗Weg binzieben wird. und au denen Ende im 

Der Bayer will⸗ 

  

nächſten Jahr eine Schule errichtet werden ſoll. Die geräu⸗ 
mige Fläche wird unter Zubilfenabme von Loren planiert. 
Die erſorderliche Erde liefert eine ſeitlich liegende Anhöhe, 
die zur Abrundung des Platzes verſchwinden muß. 

Vor den Urteil im Lundarbeiterprozeß 
Der Staatsanwalt fordert Beſtätigung der Strafen 

Weſtern nachmittag wurde im. Lanbarbeiterprozeß die 
Beweisaufnahme beendet. Wir wir bereits geſtern berichte.⸗ 
ten, wurde der kommuniſtiſche Volkstagsabgeorönete 
Raſchke von der Strafkammer als Zéuge im Landarbei⸗ 
terprozetz geladen. Der Angeklagte Hinz und ſeine Frau 
behaupteten, Raſchke hätte verſucht, ſie zu beeinfluſſen, da⸗ 
mit ſie die Ausſagen, die ſie vor. Gericht machen wollten, 
noch in letzter Stunde änderten. Raſchkeè erklärte vor Ge⸗ 
richt, daß erſich wohl der Tragweite der Worte bewußt 

  

ſei, die nach den Behauptungen des Angeklagten Hinz und. 
der Zeugin Hinz von ihm geſprochen worden ſein ſollen. 
Er beſtritt ganz energiſch, Aeußerungen wie „Euch gehört 
alle durchgehauen“ gemacht zu haben. Er hätle gar nicht 
daran gedacht, Hinz aufzufordern, ſeine Ausſagen zu än⸗ 
dern. Damit war der Zwiſchenfall erlediat. 

Um drei Uhr begannen die Plaidoyers der Verteidiger. 
Rechtsauwalt Dr. Löwenthal⸗Berlin bebandelt in einer 
großangelegten, ſehr eindrucksvollen Rede die Vorfälle 
vom 2. April: den Marſch auf die Kamven. die Fahrt nach 
Gr.⸗Lichtenau, die Zuſammenſtöße mit der Polizei und das 
Zuſtandekommen der Protokolle. Die 

krawallartigen Vorgänge rechtfertigen keineswegs das 
Urteil der erſten Inſtanz. 

die über dreißig Angeklagte, die zum allergrößten Teil bis⸗ 

her unbeſcholten geweſen ſind und zudem Familien haben. 
nicht weniger als 

213 Wonate Gejängnis Lv. 2. ängte. 

Ein ſſcparfer Seitenhieb traf die Politzeibeamten. 
wentbäl gab zu bedenken, daß ein Poliziſt vor Gericht 
immer einen anderen Eindruck mache, als „in Freiheit 
dreſſiert“. Das Gericht iſt eben ein anderes Terrain, hier 
benehme ſich jeder. In zarteſter Form ſei die Mißbilliaung 
des Gerichts über das Verhalten der Polizeibeamten ja 
ſchon geſchehen — bei der Beurteilund der Verhandlungs⸗ 
ergebniſte und bei Prüfung des Urteils der 1. Inſtanz 
dürfe geraͤde dieſer Umſtand vom Gericht nicht auder Acht 
gelaſſen werden. Was die Protokolle aulangt, ſo ſei durch 
die Verhandlung ihre Richtigkeit nicht erwieſen worden. 
Man muß alſo annehmen. daß es ſeine Richtigkeit damit 
hat, was die Angeklagten dagegen vorgebracht haben. Per⸗ 
ſönliche Elemente wie Hunger. Erſchöpfung, Schmerzen, 
Kälte und Sorge hätten eine ganz wichtige Rolle beim Zu⸗ 
ſtandekommen dieſer Protokolle geſpielt. Ferner ſei zu be⸗ 
denken, daß die erſten Protokolle zum Teil von unteren 
Polizeibeamten angejertigt wurden. die nicht ſo geſchult 
ſind, um eine ſolche Aufgabe mit völliger Exaktheit zu be⸗ 
wältigen. Nach einer »räziſen Aucluſe der beiden Vorfälle 
auf der Damereuer Chauſſee und bei Stutthof und nach 
einer Kritik der vrerbäugten Straſen beantraate Dr. 
Löwenthal 

Freiſpruch für die von ihm vertretenen Angeklagten 

und nur eventuell eine Milderung der von der 1. Inſtans 
erkannten Strafen. 

Nach den Plaidoyers der Danziger Verteidiger ſprach 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft. Staatsanwalt 
Treppenhauer. Er beantragte Verwerfung der Be⸗ 
rufung. Um 672 Uhr wurde die Sitzung geichloſſen und auk 
heute vormittag 11 Uhr vertagt. 

Mit Senatsgeld vil Joppot Arbeit beſchaffen 
Stadtverorbnetenfitzung in Zoppot — Die Beſprechung der 

Ziegeleiangelegenheit vertagt 

Die geitrige Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung war 
nicht nur deshalb intereſſant, weil die Beſprechung über die 
vom Oberverwaltungsgericht verfügte Schließung der 
Zoppoter Ziegelei erſt angefangen und dann vertagt wurde, 
ſondern weil der Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz auf⸗ 
trat und die Pläne des Zoppoter Magiſtrats über die 
Arbeitsbeſchaffung darlegte. Dieſer Zoppoter Magiſtrat, 
der das Geld ſcheffelweiſe für reine Vergnügungsangelegen⸗ 
heiten zum Fenſter hinauswirft,. ließ durch ſeinen Ober⸗ 
bürgermeiſter erklären, daß er wohl Arbeit beſchaffen werde, 
aber der Senat ſoll dazu das Geld geben. Der Zoppoter 
Magiſtrat macht ſich alſo das Leben ſehr leicht. Nichts iſt näm⸗ 
lich einfacher als zu ſagen, nicht Zoppot, ſondern der Senat 
habe für Geld und Arbeit zu ſorgen. Dafür gibt man dann 
in Zoppot Hunderttauſende für das Reitturnier aus. 

Dieſe Anſicht des Zoppoter Oberbürgermeiſters wurde 
hervorgelockt durch einen Antrag der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion, in dem gefordert wurde, daß mit Beſchleunigung 
Maßnahmen zu ergreifen ſind, die die Beſchaffung audor⸗ 
weitiger Arbeitsmöglichkeiten für die keichäftigungslos 
werdenden Angeſtellten und Arbeiter der zu ichließenden 
Ziegelei zum Ziele haben. Der Sprecher der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion, Gen. Konopatzki, beantragte daher, 
daß der Magiſtrat erſucht wird, big zur nächſten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung eine dementſprechende Vorlage vorzubereiten 
und der Stadtverordnetenverſammlung zugehen zu laſſen. 
wieſ Antrag wurde ſpäter dem Magiſtrat als Material über⸗ 
wieſen. —— ů 

Die Befprechung der Ziegekeiangelegenheit rief auch den 
Stobtpervshuelen Gutmeyer auf. den Plan, der ſich 
wütende Angrifſe auf die Sozialdemokratie und den Senct 
erlaubte, dafür aber von der geſamten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nurx ein mitleidiges Lächeln erntete, da ia Gut⸗ 
meyer ſelbſt im Ziegeleiausſchuß tätig war und das, was er 
jetzt forderte, hätte früher fordern müſſen. 

Bei der Zuſtimmung zum Bau der Leichenhalle auf dem 

   

„Gemeindefriedhof, der 126 000 Gulden koſten ſoll. zeigte ſich 
der Zoppoter Oberbürgermeiſter als „ſtarker Mann“, indem 
er gegen ſeine Kollegen vom Bauamt zu Felde Aus der 
Rede des Oberbürgermeiſters gewann man die Ueber⸗ 
zengnug, daß beim Zoppoter Magiſtrat ja recht londerbare 
Zuſtände herrſchen müſſen, da anſcheinend einer vom anderen 
nichts weiß. ö‚ 

Dann kam noch ein Antrag der ſozialdemokratiſchen 
raktion zur Berhandlung, in dem erſucht wurde. zum Zweck 

ſer Arbeitsbeſchaffung für Erwerbsloſe umgehend Projekte 
für den Umbau des Lygeums und der Mittelſchule auszu⸗ 
arbeiten und dementſprechende Borlagen der Stabtver⸗ 
ordnetenverſammung baldmöglichſt zugehen zu laßen. Der 
Zoppoter Oberbürgermeiſter meinte bierzu. daß er erſtaunt 
fei, in welch gutem Zuſtande die Zoppoter Sculen ſeien⸗ 
Nur die Mittelichule entſpricht nicht den Anforderangen, 
aber die Mittelſchüler kommen ja hier bald binans und daun 
jollen da die Volksſchüler dinein. ü 

Die übrigen Tagesorbnungspunkte wurden alle ange⸗ 
nommen bis auf den Antrag des Stadtv. Jakobv betr. die 
Belieferung der ſtädtiſchen Werke mit Kohlen, der vom 
Antracaſteller zurückgezngen murden war. 

  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Bodenfröſte zu erwarten 
Das Wetter der nächſten Woche 

Die Entwicklung ins Spätherbſtliche hat während der 
letzten Woche nicht unerhebliche Fortſchritte gemacht. Sie 
entſpricht der allgemeinen Tendenz dieſes Herbſtes, der uns 
wahrſcheinlich ſchon früh winterliche Temperaturen bringen 
wird, und ſie läßt die Ausſicht auf eine nochmalige durch⸗ 
greifende Erwärmung nur noch gering erſcheinen. 

Der Temperaturrückgang gegenüber der Vorwoche war 
demgegenüber ziemlich groß. Wurben Donnerstag wor acht 
Tagen in den meiſten Landesteilen noch 20 bis 22 Grad 
Wärme erreicht, ſo wurden am letzten Donnerstag nur noch 
10 Grad verzeichnet oder. um einige Grad überſchritten. In 
Nord⸗ und Oſteurvpa hat ſich die Froſtgrenze bereits weit 
nach Süden vorgeſchoben; Mittelſchweden hat es ſchon bis 
auf vier Grad Kälte gebracht, und in weiten Teilen Skan⸗ 
dinaviens und Nordrußlands iſt Schnee gefallen, der aller⸗ 
dings bisher nur nördlich vom Polarkrei liegen geblieben 
iſt. Die Polarfront rückt mit Macht nach Süden vor und 
wird weſentlich früher als in den beiden letzten Jahren die 
Witterung Mitteleuropas ſpätherbſtlich geſtalten. Die Wit⸗ 
terungvorgänge der letzten Woche waren dafür charakteri⸗ 
ſtiſch: es handelte ſich vermutlich um 

den letzten Kampf zwiſchen Sommer und Winter, 
wobei der Sommer den kürzeren gezogen hat. Das ſichtbare 
Ergebnis dieſes Kampfes waren die wiederholten, zum Teil 
recht ergiebigen Landregen, die in der erſten Wochenhälfte 
über weiten Gebieten Mitteleuropas niedergingen und ſtel⸗ 
lenweiſe, ſo im Münſterland und im Odergebiet, von Ge⸗ 
wittern eingeleitet wurden. 

Alle dieſe, durch die Aktivität der ſeuchtwarmen Süd⸗ 
ſtrömung entſtandenen Wirbelbildungen wurden zu Beginn 
der zweiten Wochenhälfte infolge energiſchen Nachdrängens 
polarer Kaltluft ausgefüllt. Das nordatlantiſche Hoch brei⸗ 
tete ſich demgemäß immer weiter ſüdoſtmärts aus, bedeckte 
Donnerstag ſchon ganz Mitteleuropa und führte allgemein 
zu einer Beruhigung des Wetters. Bei überall 770 Milli⸗ 
meter überſteigendem Luftdruck erfolgte gleichzeitig eine 
durchgreifende Abkühlung bei zunächſt noch wechſelnder Be⸗ 
wöllung, die aber bald ganz verſchwinden wird, ſo datz die 
Temperaturen nachtis durch Ausſtrablung vielfach bis auf 

  

den Nullpunkt ſinken werden. Exvonierte Gebiete werden in 
den näthſten Tagen nächtliche Bodenfröſte zu verzeichnen 
haben, und auch die Tagestemveraturen werden unbeſchadet 
der noch ziemlich wirkungskräftigen Sonnenſtraͤhlung höch⸗ 
ſtens im Weſten und Südweſten 15 Grad Wärme erreichen 
odee etwas überſteigen. In den Morgenſtunden wird ver⸗ 
breitere Nebelbildung eintreten; bei nur ſchwachen Winden 
aus öſtlichen Richtungen wird das Wetter zwar trocken und 
beſtändig, aber herbſtlich friſch ſein. Soweit es bisher den 
Anſchein hat, wird man dieſem Witterungstypus ctwas 
längeren Beſtand vorausſagen können, ſo daß der berbſt⸗ 
liche Hochdruckcharakter möglicherweiſe während der ganzen 
kommeunden Woche erhalten bleiben wird. 

385 Schulhinder können eine Stunde ſchwinmen 
Der Schwimmunterricht der Schulen 

Der Schwimmunterricht an den Danziger Schulen hat 
im Jahre 1930 erfreuliche Ergebniſſe gezeitigt. In dieſem 
Jahre find 562 Knaben und 567 Mädchen im Schwimmen 
ausgebildet worden. 14 höhere, 12 mitklere und 34 Volks⸗ 
ſchulen' haben die Kinder dazu geſtellt. Von den Knaben 
haben 463 das Schwimmen erlernt, das ſind 83 Prozent! von 
den Mädchen 506, das ſind 90 Prozent. Am Fortbildungs⸗ 
lehrgang im Springen und Rettungsſchwimmen haben 
52 Knaben und 48 Mädchen teilgenommen, ſo daß im ganzen 
faft 1000 Knaben und Mädchen im Schwimmen ausgebildet 
bzw. fortgebildet worden ſind. Ende Auguſt erfolgte ſodann 
die Prüfung im Danerſchwimmen. Es beteiligten ſich daran 
Schülerlinnen) aus dieſem und dem Vorjahre und zwar 
420 Knaben und 235 Mädchen. Von den Knaben haben 265 
eine Stunde, 79 eine halbe Stunde und 75 eine Viertel⸗ 
ſtunde geſchwommen. Bei den Mädchen lauten die Zahlen: 
120 eine Stunde, 38 eine halbe Stunde und 77 eine 
Viertelſtunde. 

10 Herren und 12 Damen haben während der Monate 

Juni, Juli und Auguſt den Schwimmunterricht erteilt in 
dem Flußbad bzw. Flachbecken der Kampfbahn Niederſtadt 

und in den Seebädern Glettkau, Bröſen und Heubude. Die 
geſamte Leitung lag in den Händen des Turnoberlehrers 
Schütt. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Engl. D. .Baltavia“, 8. 10, London, Güter, U. B.C. 

Dt. D. „Drofiel“, 8. 10. fällig. Antwerpen⸗Rotterdam. Gü⸗ 
ter, Llovd. 

Dt. D. „Folnerr, g. 10., 9 Uhr, Stettin, leer. Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Gülsboda“, 8. 10., abends. Karlsbamn, leer, 

Behnke & Steg. 
Schwed. D. „Oeſterklint“, 4. 10., Trellebora, leer, Pam. 

Dt. D. „Oſtara“, 8. 10. fällig, Reval, leer, Llond. 
Lett. D. „Regenk“, 5. 10. morgens fällig, Gent, Ieer, Bebnke 

& Sieg. ů 
Lett. D. „Sigulda“. 8. 10., 15 Uhr, Holtenau valliert, leer, 

Behnke & Sieg. 
Leit. D. EuSteius⸗ 4. 10. abends fällig, Grenaa⸗ Voln⸗ 

Skaud. i 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Oktober 1980 

  

      

  

   

    

ů 1. 10. 2. 10. 1. 10. 2. 10. 

Krakan..—2.25 — 2.10 Nowy Sactz. 4110 ＋1.22 

Nuwichen ... 41.35 4 1.52 Drzemuſl.. — 1.88 —10 

Gorichan .. 158 ½2Wiüctlow... 0½ 102 
Slock.... ＋ — 1109 [Pultaft..... 4055 054 

geſtern heute geſtern heuie 

. — Montaueripide .4 086 0.8 

Secbocs vp — 41½ SiSüùl 400 40.81 
— 407 Dirſchaau... . 0.78 4070 

Braudena — 41.25 Einlage ＋2.12 42˙28 
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Von der Reise zuruck Danziger Stlbttheater 
Phefarzt Ur. Cramer 

St. Marienlrankenhaus 
  

  

   Ein zu sämtlichen Kra— ich mkenkassen 
zugelassen! 

Charzt tur Frauenkrankhelten 
—— und Sehürtshiife 

Langgasse 86 — Gaus Loent) 
Sprechatutden 9. 11½ 4-6 Telephon 27277 

ü Dr, mei. Schulemann 

  

    

    

    

    

Halte meine Sprechstundon jetzt 

wieder von 

10—-1½ und 8—7 Uhr 

auller Mittwoch nachmittag 

Dr. med. Rosenthal 
Focharrt fur Mant- und Geschlechhuleiden 

Hundegasse oEs — Telephon 21Uꝰ 

Rantgen- und Kichtinstitut 

  

   

     

      

  

  

Zurũesekehrt 

San.-Aüt. Ur. Meumann 
Kinderarzt 

G Holxmarkt 18, 1 
  

  

  

7 — D 
Von der Reise zurück 

Or. Liſi Gecæ 
Kessublscher Markt 22 U ſinks 

Telephon 264 à6 

ů Iin sämfl. Emsbenkasss 

N„Inl. Wenrati 
Fachanlf Eimmie A. Faneskrerkkeiter 
Kunefuüuhr, Maursestr. 13 

Telephon 424 19 

Sprechst.: 9—11 vorm., 5—6 nachm. 

    
  

  

    
       

  

Physikal. Ambulstorium flr 
Herz- und Nervenkranke 

  

    

Sronlslias 

Hubermann 
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Generalintendaut: Mudolf Schaver. 
Fernſprecher Nr. 235 30 

Sonnabend. den 4. Oktober, 1973 Ubr: 
Dauerfarten baben keine Gülttoskeit. 

Preiſt B (Over). Zum 1. Male. 

Das Land des Lächelns 
Müpunban Ovexette in Ser Atten nach 
üktor Lern von Lubwi Gusehn und u, In 

Lööner. Muſit 2 raus n 
ſett u⸗ ement3 von 

Abolf G Waiten, 8 ü Leiturs: 
Inlvektion: Frld 

    

Einlaſ 355 Uhr 

Gimaboff. 1. Begrütfunngsansprachke 
Verfonenverzelchnis: 

ürdinand Lichtenfels, 
Speld Saänſchallentnunf Carl Brückel 
Lil Funge . Wi WCSe Soſte Gba 

ie rrell 

nae Wolff Gauf ſeine ühiichte 

Arel Stranbe 

3. Dan Prins-Ounrtett 
Henry Prins, 
Lotte Prins, Alfred Scholz, K u uſtav von Pottenkein, 

Hufarenobertentnant 

     

   

   
ell 

ei ee Lobanna Profſt⸗Galleispe 
Ciul General Pank Suchanka 

U Carmen Saaſch 
ar innge Mäbchen] Cbiib Sohnis P 

Toni Mardot Bein 
Epei Li Diener B. Kinderlieder von LSo Bloch 

Lichtenfels Geg arder 
Sſi E 0: Emil: Schroers 

ſeine Schweiter Betti Küper 
SEe jein Sbeim Eucen Albert 

Sckretär der chineſſchen INüni. S. 
kt uns Gü Sperennub „uhev Riord 

Ort der Hanblung: 

Pge e ., 23, Akt⸗ n 
3. Lti: Im Frauendalais bel⸗ Son⸗Ebons 

in Wien. ZSeit 1912. 
Anfang 19 Uhr. Ende geven 21 Ubr. 

Sonntaa. 5. Oktober 1839. 12 Uör: 
EAieſcehene der as- 

Wüdee Ar eiieie eate, 
irs ir: Dauerkarten baben feine Gül⸗ 

tiakcit! Preife B (Schaulviel]. 
1. Senvorkkelnfne, ans, Anlab ber Danziger 

6. Das Prins-Ouartett 

c) Menuetk von Boccherini 

7. Ernste und heitere Lieder zu— 

8. Aus „Deutscher Huser.          

    

stelle snzujordern 

AMASSSSSAT— 

LUunter Machmittas 
Am Senntag, dem 12. Oktoder 1930, 

im Mmieng- Wilhelm-Schütrenhaus, Harüpromenatze 7 
Beginn pünktlich 4 Uhr 

2. Aus Leofhard Frank „Der Stroberr. 0Cari Brückel 

ent der Philbermonischen Gesellschaft 

1. Satx aus dem Streichquartett D-Aoll„Der Tod und das Mädchen“ 

à. Soicdel, „Der vurgrabens S8chatr“,. . goelesen von Carl Brückel 

Arie der Morina ans „Don Pasqual“ 
Gesungen von BS Küper vom Danrxiger Stadttheater 
Am Flügel: Kapellmeister Utto Selberg vom Danziger Rundfunk 

sS) Abendlied von Schumann b) Serenade von Haydn 

Wir bitten, Eintrittskarten möglichst reeeitig in unserer Zveig- 

Deutsche Buch-Gemeinschaft 
Telepbor 258 60 3 Stadtgraben 8 

Freie Volbsbühne Dorzis 
Geſchäftsſtelle Jovensaſſe 65. Tel. 274 78. 

Spielplan für Oktober 
Sonntasg. heu, 12. Ortober. nachm. 3 Ubr⸗ 

Serie C. 
Sonniag. den 19. SOktober. nachm. 2 uor: 

Serie D. 
Sonntag. den 26. Ortober. nachm. 3 Ubr: 

—Serie. E. 

Mittwoch. den 29. Ottober. 
Dabends 715 Ubr: Serie A. 

Die Sache, die ſich Liebe nenut 
Komödie in 3 Akten von Edwin Burke. 
Ausloſungen fuür die Serien C, D und 

E: öreitag und Sonnadend vor -jeder 
Serien⸗Vorſlellung: ini Serie A: Sonn⸗ 
abend. den 25., und Monkag, den 22. Ok⸗ 
lober. von 5—1 Ubr und zia—7 Ubr im 
Büro der Freien Volksbübne. Jopen⸗ 
daſſe 65. 

Sounabend, d. 1I. Ott., abends 733 Ubr: 
Overnſerie: 

Die verkaufte Braut 
ũ Auslolung für „Die verkaufte Braut“: 

Dienstaa, den 7., und Mittwoch, den 
5. Oktoder. von 9—1 Ubr und 34—7 Ubr., 
im Bürv der Freien Volksbübne. 

ü Neuaufnaßmen täslich im Büro der 

      

    

   
    

          Ende 6 Uhr 4 

        
* ů‚ 

.. Privatdorent Dr. Ehrenstein 
   

       
            

  

   

  

    
        

  

     

     

  

    

  

— vom Danziger Stadttheater ů 

   arl Grosch 

      

   

von Franz Schubert ü 

    

   
     

   ä..˙.. . von Donixstii 
  

    
Zreien Volesbübne, von 9—1 Ubr und 
32—7 Ubr. 
   

      
         

  

    e8ss“ E Dauerwellen 
In der Praxis liemt dle Errahrunsg 

PIul Präschke, — 19 
tunniOe Preis⸗ 

r LAErte. Carl Kliewer 
vom Danzäiger Stadttheater 

äſ Justav Nord 
*om Danziger Stadttheater 

        
       

   
    
   

      
     

  

  

      

  

   
SPeiwlalten, furniere 

aurl. Hölxar. Læisten — 
Spetrhel-rag 

U Philnan 
Telepbon 217 00 Erahι,ꝭ,ßfssess 

2 (2 der, Mamenkirche) 

      

  

  
LKen einſtubiert! 

Egmont 
Ein Tranerfriel in 5 Anisngen (15 Bil- 

n) von Garibe. 

Shene eieht L.EBeriereiienes Dens n 'en- ſe D, riter üun. 

nadt. „ Arricht Sei Wenernl- 
muſfitbirektor Cornelias Kan. 

Inſpektipn: Emil Serner. 
Serlonrnverseichnis: 

eee Kcstg des SAniten. 
Mürderlandt Dora Otitenburs 

Lind von Gaurt Ilireb Kcuchen 
2— von runien Ferbinand Revert 

nan AäWa Carl Kitewer 
—— 

* Soebnke: —2 Vans inker 

Mar Schliebener 

   

  

   

  

   

      

           

Hundegasse 27 

Neul Täglich. ab B Uhr abends Neul 

mit iErem eπν Fred Joe 

Kures Gastspiel der bayerischen 
Natur Jodlerin Frłtæi Welserll 
Errreeee! 

leten 561UüSD: 5-Min-TäsziuE! 
hit Programm 

EHeine Dranet 

      

   

   

    

   
     ittiüurachen 
EMU,οnA-se 110 

Das beliehte 
Hachtratt 

TLaanfiske Iri Bar 

Ab 9 Uhr abends 

   
    

     

licht-Sniele 
Sonstag, llen 5. — vormittags 11.20 Uhr: 

Sonder-Vorführung des herrorragenden Xulturflims 

   

  

        

      
   

     

    
    

  

  

     

    

   

  

   

ddie beliebte 

Renskapelle Dieser Erpeöitionspim geht neue Wege. Keine Wüiden. 
ved das neue keine gesteliten Jagdszensatioenen. Mine Selbsrbeseih-    

küncherungen eines Forschers. Keine hineingecnälee Hand- 
iung. Der Held dieses Films ist das Tausendmillionen- 
Volk Asiens. Die Handlung: eine Jagd um den Külrur. 
Erdteil durch Jahrtausende menschlicher 

Dlie Enpedltien seht duüurenn 

  üise‚ee 
     

  

Damen- 
Herren   

Peix-Haus 

Gustav KaSel 
Besaizelle- Umarhbaitungen- Reparaturen 

  

damaskus., uraltes Kararunenrentrum Arabiens., mir 
dem Völnfrgevimmel der Basare — in rarender Auto- 
Tahrt di d. Sinhende Einöde d. erisahen Wüsts nach 
Bagdac, der alten Stadt der Kulifen — über den 
Khaiberpas ziehen die endlosen Kamelkrramanen von 
Afshanistan nach Iundien — die Eroßen Sthütn 
ues fundlab —., die heige indische Ebene mit ihren 
märehenhaften Bauten und Wallfahrtrorten, die inder, 
dus religisseste Volk der Melt. in der Ausübung ihres 
Claubens an eine hhantastischs Walt ven Cöttern — 
durch traumhafte Kohkochaine- auf den Strandkanalen 
dinter der Malabarhüste —- die parndiesische Rutur von 
Seylon — nöchtliche Teufelstänre Eingeborenen 
bei der Austreibung eines bösen Geilles aus einem 
Kranken — der 
STöSfEH Kempel der Weltan Kadura mit 
seiner verwirrenden Zahl von Bauten und werkwürdi- 
Sen Figuren. hen denen sich aie grheimrisvollen 
Hiten des Ei mus abspielen. — Die 
Weltrtadt Kalkutta — das verschbessene 

   
   

        

      
    

  

  

HAnEEE 
CSHSEer 

  

ů 
K‚ 
4 ü 

  

Land Mepal, abgeschlossener als Tibet. von dem zum 
Srrten Mals Fllmaufnahmen Seseigt werden — Nach 
Käntenindian — ins Reick des Buddhismus — die 
goldene Schusdagon-Pasode in Eangoon — buddki- 
Stiacha Klörter u. Pagodenteste zwischen den Ruinen von 
Pasnn — das burmanische., Sallett — das selten be- 
tretene Gebiet der 
Ssahanstaaten, mit den entlegenen. in NMessing- 
sSchranck starrenden Stämmen — die Kulturwelt von 
Untersian — die böckste und Seltenste Blüte der 
asinschen EKunst; die Königiichen Tänzerihnen des be- 
nachbarten 
Kambodscha der. Begrabnispomp des Königs 

strag⸗ ver Mandarinen in aie grobe 
en Landschaft 

— Husbilder — hantastische 
durch Tunnels und Visdukte in das 

EEr Ctiins, v Volk und Landechaft sich zu einer 
Eren heit finden und die Kultur Asiens ihre 
Köckste Vollendung ge:unden hat 

Vorverkauf an der Kasse- 

Ee 

Tri Ergon Schallplatte 
Eart, unsdt Se au esäben- 

Derische Oualitäts-Sprechapperate 

&De Sie mchen., Eden Se bei 

EAE DeD, Hansie 

   
    

    

    

    

  

     

    

   

       
  

Danziger Volasstimme 
Paradiesgasse Er. 42 

     

  

  
—


